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Vorwort. 

-Deschäftigt mit den Vorbereitungen zur Vollendung meiner 
Arbeit 'Die altnordische Sprache im Dienste des Christentums' (Acta 
germ. I, S. 307 ff.), deren zweiter Teil, der die Poesie behandeln soll, 
noch aussteht, schien es mir wünschenswert, bei der verhältnis- 
mäßigen Dürftigkeit des aus älterer Zeit vorhandenen Materials 
weiteren Stoff heranzuziehen. In dem Buche Jon Porkelssons 'Om 
digtningen pä Island i det 15. og 16. ärhundrede' findet man einen 
Überblick über die Dichtung jener Zeit, die zum großen Teil sich 
auf kirchlichem Gebiet bewegt. Aber fast alle diese Gedichte ruhen 
noch in den Handschriften, zu ihrer Verarbeitung würden Jahre ge- 
hören. Für meinen Zweck erschien es mir nun ausreichend, wenn 
ich auch nur einige von ihnen einer genaueren Betrachtung unterzöge, 
einmal um zu zeigen, daß in jener Zeit in manchen Punkten die 
dichterische Sprache und die Behandlung geistlicher Stoffe sich 
änderten, zum andern aber, daß sie vielfach auch in den alten Bahnen 
sich fortbewegen. 

Das des weiteren auszuführen, wird Sache jener von mir vor- 
bereiteten Arbeit sein, die anderer Studien halber lange ruhen mußte. 
Ich wählte einige der ältesten der von Jon Porkelsson angeführten 
, Gedichte aus, die alle etwa der Zeit um 1400 angehören. Während 
eines Aufenthaltes in Kopenhagen im Frühjahr des vorigen Jahres 
nahm ich die Abschriften aus den Handschriften. Bei der Lesung 
schwierigerer Stellen unterstützten mich in liebenswürdigster Weise 
die Herren Dr. Kälund, Dr. Finnur Jonsson und Dr. Jon torkelsson 
d. J. ; die beiden letzten hatten auch die Freundlichkeit, später, als 
ich an der Richtigkeit einiger Lesungen zweifelte, verschiedene Stellen 
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noch einmal in den Handschriften nachzusehen, sowie mich bei der 
Deutung einiger Zusammenhänge zu unterstützen und mir Auf- 
klärungen über verschiedene seltene isländische Wörter zu geben. 
Ihnen allen gebührt mein herzlicher Dank. 

Leider war ich nicht in der Lage, während der Korrektur noch 
einmal meine Abschriften mit den Handschriften vergleichen zu 
können, doch hoffe ich dieselben genau wiedergegeben zu haben, 
so daß sich höchstens hie und da ein unwesentliches Versehen ein- 
geschlichen hat. 

Heidelberg, im März 1898. 

B. Kahle. 
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Einleitung. 



Jus giebt in altwestnordischer Sprache eine beträchtliche Anzahl 
Prosaschriften geistlichen Inhalts, meist Übersetzungslitteratur. Sie 
verraten eine nicht unbedeutende Kenntnis der lateinischen kirch- 
lichen Schriftsteller und oft ein überraschendes Verständnis und tiefes 
Eindringen in die Sache ^). Dem gegenüber muß es wunder nehmen, 
in welch geringem Maße sich die Isländer der geistlichen Dichtung 
in einheimischer Sprache zuwandten. Die Norweger kommen kaum 
in Betracht, da im 11. Jahrhundert, also kurz nach der Annahme 
des Christentums, ihre dichterische Thätigkeit allmählich erstirbt. 
Immer und immer wieder ertönt die Harfe der Skalden — abgesehen 
von den späteren eddischen Liedern und ihren Nachahmungen — zu 
Ehren der Könige und Fürsten, nach wie vor triefen ihre Gedichte 
von Blut, und die alte Götterwelt ragt versteinert in die moderne 
christliche Zeit hinein. Nur hie und da wendet sich ein Dichter dem 
Christengott, seinem Sohn, der Jungfrau Maria und der Schar der 
Heiligen zu. So dichtet Bigrn hitdSlakappa ein Loblied auf den heiligen 
Thomas. Er lebte ums Jahr 1000, gehörte also der ersten christlichen 
isländischen Generation an. Seine Zeitgenossen sind Eilifr Oodrünarson, 
der Dichter der Pörsdräpa, der wahrscheinlich auch eine Drapa auf 
Christus gedichtet hat, in der alte heidnische Vorstellungen mit neuen 
christlichen wunderlich gemischt gewesen zu sein scheinen, da er 
Christus südlich am Urdsbrunnen sitzen läßt, und der Gesetzessprecher 
Skapti Pöroddson, der ein Gedicht, wie es scheint, auf Christus gemacht 
hat. Von dem berühmten Skalden Hallfre&r vandrd&askald wird er- 
zählt, daß er auf Geheiß König Olafs Trygguason, dem er des Rück- 
falls ins Heidentum verdächtig war, zum Zeichen seiner christlichen 
Gesinnung ein Gedicht, Gott zum Lobe, machen mußte. 

Zu diesen ersten christlichen Skalden gehört ferner noch Ärnörr 
iarlaskaldj der auf den Erzengel Michael gedichtet zu haben scheint. 



*) Vgl. B. Kahle: Die altnordische Sprache im Dienste des Christentums. 
I. Prosa, Acta germanica I, S. 313 ff. 

Kahle, Island, geisü. DicbtUQgen. 1 



2 Einleitang. 

Von allen diesen Dichtungen ist uns fast nichts erhalten ^), vielleicht 
war das Interesse für diese Dichtungsart nur gering, vielleicht liegt 
es aher auch daran, daß man diese Gredichte ehen nicht als Quelle 
oder Beweismittel für eine erzählte Thatsache brauchen konnte. Jeden- 
üalls zeigen sie, dsiß immerhin einige wenige in der Anfängszeit des 
Christentums sich gelegentlich den neuen Stoffen zuwandten. Aber 
sie fanden nur spärliche Nachfolge. 

Als kirchlicher Dichter war in der Folgezeit thätig der im Jahre 
1159 gestorbene Abt des Pueraklosters Nikulds Bergsson, der ein Lob- 
gedicht auf den heiligen Johannes verfaßte, von dem uns einige Strophen 
erhalten sind. Sein Zeitgenosse Gamli, Kanonikus im Kloster zu 
l^ykkuabser, dichtete auf denselben Apostel Johannes; sodann haben 
wir von ihm das erste vollständig erhaltene geistliche Gedicht, die 
Harmsöl. Dieses weicht insofern von den früheren ab, als es zwar 
die Form der Drapa bewahrt, aber doch nicht zu Ehren einer be- 
stimmten Persönlichkeit gedichtet ist. Es ist aus tiefer Zerknirschung 
hervorg^angen und schildert die Keue über b^angene Sünden. Als 
religiöse Dichter dieser Zeit werden femer noch genannt Kolbehm 
Tümason, Eilifr külnasueinn und Skdld-Pörir. Sodarm haben wir noch 
einige anonyme Gedichte: die unvollständig erhaltene Placitusdrdpa 
auf einen Kömer, der sich mit seiner Familie taufen läßt und mancherlei 
Drangsale erleidet; die Leidarvisanj auch in Drapaform, eine Betrach- 
tung über die Heilighaltung des Sonntags; die lAknarhraui, Christi 
Geschichte von der Kreuzigung bis zur Himmelfahrt und dem jüngsten 
Tag; die Heilagsandaiisur auf den heiligen Geist. Außer den er- 
wähnten sind nur noch Bruchstücke einiger weniger Gedichte aus der 
Zeit bis 1300 erhalten. Eine Sonderstellung nimmt das Soiarliöd ein, 
mit seinen zum Teil heidnischen Anschauungen. Zu erwähnen wären 
noch aus der Anfangszeit christlicher Dichtung die Ghclogfiskuu^a 
des Pörarinn loftunga, in der einige Strophen dem heiligen Olaf und 
seinen Wundern gewidmet sind, sowie der Geisli des EinafT Skülason 
von der Mitte des 12. Jahrhunderts, der ausschließlich den heiligen 
Olaf besingt, aber nicht nur den kriegerischen Helden feiert, sondern 
auch den heiligen Verbreiter des Christentums und seine Wohlthaten 
und Wunder*). 

Aus dem 14. Jahrhundert ist vor allem anzuführen das berühmte 
Gedicht des Mönches Eysteinn Äsgrimsson, die Lilja, wohl unbestritten 
die Perle der geistlichen isländischen Dichtung, das in einem groß- 



») Vgl Finnnr Jonsson: Den oldnoreke og oldislandske litteraturs hi- 
storie I, 8. 607, 549, 555, 562, 625. 

») Vgl. Finnnr Jönsson a. a. O. II, S. 115—133; I, 616 f.; U, 66. 



Einleitung. 3 

artigen Gemälde uns die Schöpfung, den Sündenfall und die Erlösung 
vorführt, ausklingend in einem begeisterten Lob der Jungfrau Maria. 
Dieser Zeit gehören auch noch an die beiden Lieder auf den islän- 
dischen, im Jahre 1237 gestorbenen Bischof Gu^mundr, von dem 
Mönch Arngriiilir Brandsson und dem Abt Arni J&nsson, sowie das Ge- 
dicht des Mnarr Güsson, das die Rechtfertigung des Bischofs Gu^- 
mundr vor dem Erzbischof 5orir behandelt. Damit sind wir an die 
Schwelle des 15. Jahrhunderts gelangt. 

So dürftig im Verhältnis zur weltlichen Skaldendichtung die 
geistliche Dichtung der vier Jahrhunderte von 1000 — 1400 ist, so 
überreich entwickelt sie sich in der Folgezeit. Nach dem Absterben 
der weltlichen Dichtung entfaltet sich nunmehr die geistliche zu einer 
reichen Blüte. Die letzten 150 Jahre des Katholizismus bringen uns 
eine erstaunliche Fülle kirchlicher Dichtungen, die ihre Fortsetzung 
dann in der protestantischen Zeit finden. Die meisten dieser ruhen 
noch in den Handschriften. Eine eingehende Übersicht über das 
Material bietet uns Jon ^rkelsson d. J. in seinem trefi*lichen Buch 
'Om digtningen pä Island i det 15. og 16. ärhundrede', Kopenhagen 
1888. Die ältesten der von ihm erwähnten Gedichte stammen aus 
der Zeit ums Jahr 1400, vielleicht noch vom Ende des 14. Jahr- 
hunderts. Zu diesen gehören die hier zum erstenmal veröffent- 
lichten acht^). 

Die geistliche Dichtung hatte es nicht verstanden, sich eine be- 
sondere Form zu schaffen. Mit wenigen Ausnahmen waren die Ge- 
dichte Lobgedichte auf eine einzelne Persönlichkeit, vielfach in der 
Weise einer ausgebildeten Stefjadrapa. Solche sind von den hier ver- 
öffentlichten : Märiugrdtr mit dem Eingang von Strophe 1 — 16, zwei 
Stefjabalken, von denen der erste zweigegliedert von Strophe 17 — 24, 
der zweite dreigliedrig von Strophe 25 — 36 reicht, und mit dem Ab- 
gesang von Strophe 37 — 50; ferner die Katrinardräpa, 1 — 17, 8 — 33 
mit viermal wiederholtem Refrain, und 34 — 51; die nur im Frag- 
ment erhaltenen Petrsdrdpa, 1 — 37, 38 — 49, 50 — X, mit fehlendem 
Schluß, und die von Jon Porkelsson Heilagra manna zubenannte 
Drapa, X — 4, 5 — 26, mit viermal wiederholtem Refrain, Hier sind 
Anfang und Schluß nicht erhalten, es läßt sich also nichts Genaues 
über die Gliederung sagen. Die übrigen Gedichte sind kürzer 
und nicht gegliedert, aber gleichfalls in Weise der alten Dichtung 
gehalten. 



1) Von der Petrsdrdpa sind Strophe 4, 6, 6 und 54 (nicht, wie es bei 
Jon I>orkel88on S. 64 heißt, 3, 4, 5, 30) veröffentlicht von Konra^r Gislason in. 
Pr0ver S. 657. 



1* 



4 Einleitung. 

Auch die Versmaße sind die alten : Märiuvisur ^ Heilagra manna 
drdpa, Petrs dräpa, Yitnisvisur sind im Drottkvsett; Katrinardräpa, 
Maritigrdtr im Hrynhent, dem Metrum der Lilja; die beiden andern 
Märiuvisur sind in einem Versmaß gedichtet, das man am ehesten 
mesti stüfr wird nennen können, alle Zeilen sind st^f&, d. h. um die 
Schlußsenkung verkürzt, nur unterscheidet es sich dadurch von dem 
im Hättatal Snarris Str. 51 angeführten, daß es ohne Regel Fünf- und 
Sechssilbler gemischt enthält. Am sorgfältigsten hinsichtlich der Reim- 
technik sind Mariugrdtr und Heilagra marma dräpa gearbeitet, soviel 
sich aus dem Bruchstück schließen läßt. Bei allen andern finden 
wir hie und da fehlende Reime, was sich kaum überall als Verderbnis 
der Überlieferung wird erklären lassen. So in skothending: Mar. ^ 2, 3; 
10, 7. Mar. « 18, 1. Mar.» 10, 5; 12, 5; 27, 5. Vv. 5, 1; 17, 1. Kdr. 
(21,3); (26, 1). Pdr. 12, 1; (30, 5). In adalhending: Mar. ^ 3, 4. 
Mar.» 10, 2; 20, 2. Kdr. (40, 6). Pdr. 25, 2; 34, 4. In den ein- 
geklammerten Fällen liegt nur ungenauer Reim vor. Verschiedene 
Reime von kurzem zu langem Vokal in der u&alhending werden 
später zu behandeln sein. 

In der äußeren Form also unterscheiden sich diese Gedichte in 
nichts von den früheren. Auch inhaltlich bieten einige nichts Neues: 
Kdr. behandelt die christliche Helden that, das Martyrium, der Ka- 
tharina; Hdr. die Thaten verschiedener Heiliger; Pdr. Leben, Thaten 
und Wunder des Apostels Petrus. Wohl aber bilden die übrigen, 
alles Mariengedichte, in gewisser Weise etwas Neues. 

Wie die früheren Mariengedichte waren, wissen wir nicht. Die 
Lilja nimmt eine solche Ausnahmestellung ein, daß sie hier nicht in 
Betracht kommt. Wir sehen. aus dem Buche Jon torkelssons, daß 
im 15. und 16. Jahrhundert eine ungemein reiche Mariendichtung 
in Island blüht. Über den Inhalt der einzelnen Lieder erfahren wir 
so gut wie nichts von ihm, sie sind noch nicht herausgegeben und 
harren noch einer Untersuchung. Die hier herausgegebenen ältesten 
nun zeigen ein bestimmtes Gepräge und man wird annehmen dürfen, 
daß zahlreiche der jüngeren derselben Art sind. Es wird uns in 
ihnen nämlich nicht das Leben ^er Jungfrau oder eine oder mehrere 
Episoden aus ihrem Leben vorgeführt, sondern es wird ein einzelnes 
Wunder berichtet, das sie als Himmelskönigin vollführt, nur Mgr. 
macht, wie wir sehen werden, im gewissen Sinne eine Ausnahme. 
Ich gebe im • folgenden zunächst eine kurze Übersicht über den Inhalt 
der einzelnen Lieder, wobei ich auf die Anrufungen im Eingang und 
Schluß nicht eingehe. 

Märiuvisur ^. Eine Witwe wird ungerechterweise verdächtigt, daß 
sie unerlaubten Umgang mit ihrem Schwiegersohn hat. Über dies 
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Gerücht ergrimmt, läßt sie den schuldlosen Mann ihrer Tochter töten. 
Die Sünde beichtet sie einem Priester. Mit diesem gerät sie später 
in Streit, der Priester bricht das Beichtgeheimnis, die Frau wagt nicht 
zu leugnen und wird zum Feuertode verurteilt. Auf dem Wege zum 
Scheiterhaufen bittet sie die Schergen um Erlaubnis, in eine Marien- 
kirche eintreten zu dürfen. Dort fleht sie die Maria um Hülfe an, 
die ihr diese auch gewährt, so daß ihr das Feuer nichts anhaben kann. 
Im Triumph wird sie entlassen und läßt das Wunder aufschreiben. 

Märiuvisur^. Eine Frau lebt in kinderloser Ehe, Maria erhört 
ihr Gebet um die Geburt eines Kindes. Die Mutter liebt das Kind 
so, daß sie Gottes vergißt. Da stirbt es plötzlich. Trostlos trägt sie 
den licichnam in die Kirche vor das Marienbild und betet zur Jung- 
frau, die das Kind zu neuem Leben erweckt. 

Märiuvisur^. Ein Mönch führt von früher Jugend an einen 
sittenlosen Lebenswandel. Er pflegt sich heimlich über einen Wasser- 
fall zu seiner Geliebten zu begeben. Dabei war er ein eifriger Ver- 
ehrer der Maria und jedesmal, ehe er sich vom Lager erhob, sang 
er nächst Gott ihr zu Ehren Lieder. In einer Nacht, als er über den 
Fluß zurückfahrt, schwillt dieser an, in seiner Not beginnt der Mönch 
einen Bittgesang an die Jungfrau, doch bevor er ihn beendet, reißen 
die Wasser ihn in die Tiefe. Es erscheinen Teufel, um seine Seele 
zu ergreifen, doch Engel widersetzen sich ihnen. Maria kommt, 
heischt die Seele des Mannes für sich und ladet die noch wider- 
strebenden Teufel vor den Richterstuhl ihres Sohnes, wo beide Par- 
teien ihre Sache vortragen. Es wird festgestellt, daß seine Zunge 
noch zuletzt das Ave Maria sang, worauf die Teufel entweichen und 
der Mönch zum Leben zurückkehrt, um in Reue und Buße bis an 
sein Ende zu verharren. 

Vitnisvisur, Eine Königstochter verlobt sich mit einem jungen 
Manne in einer Kirche vor dem Standbild der Maria mit dem Kinde, 
die sie beide zu Zeugen anrufen. Die Eltern der Braut sterben. 
Verwandte bemächtigen sich der Herrschaft, der Jüngling kümmert 
sich nicht mehr um das Mädchen. Sorgenvoll sucht sie ihn auf, er 
verstößt sie unter der Angabe, er wolle ein reiches Mädchen heiraten. 
Die Jungfrau wendet sich an den Bischof, auch vor ihm verleugnet 
sie der Jüngling. Da beruft jener beide in die Kirche zur Ent- 
scheidung. Als auch hier der Bräutigam hartnäckig bleibt, ruft 
die Maid Maria und Christus zu Zeugen an, und da geschieht das 
Wunder, das Standbild der Maria beginnt zu reden und der Christus- 
knabe bestätigt ihre Worte. Den Jüngling erfaßt Reue, er bekennt 
alles, die alte Liebe kehrt zurück, und eine Hochzeit besehließt die 
Geschichte. 
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In allen diesen Gedichten ist Maria die Hauptperson, es sind 
kleine Mariennovellen in Versen. Die ungeheure Verbreitung dieser 
Novellen im Abendlande hat Mussafia^) nachgewiesen; es ist ein be- 
stimmter Kreis lateinischer Erzählungen, die in einer großen Anzahl 
von Handschriften erhalten sind. Drei unserer Stoffe: die des sträf- 
lichen Umgangs beschuldigte Schwiegermutter, das wiedererweckte 
Kind, der ertrunkene Mönch, gehören hier hinein und sind oft belegt. 
Die Geschichte von dem ungetreuen Bräutigam befindet sich nicht 
in dem von Mussafia beigebrachten Material und es ist mir auch 
nicht geglückt, sie anderweitig nachzuweisen, doch gehört sie ihrem 
ganzen Wesen nach unbedingt in diesen Kreis. Die älteste Samm- 
lung verlegt Mussafia ins 11. Jahrhundert nach Frankreich, wohin 
auch ein großer Teil der von ihm angeführten Handschriften weisen. 
Von den sonnigen Gefilden der Provence verbreitet sich im 11. und 
12. Jahrhundert ein inbrünstiger Marienkult über die abendländische 
Welt und er erreicht, wovon unsere Gedichte neben der Lilja, mit der sie 
sich freilich an poetischem Wert nicht vergleichen lassen, ein Zeugnis 
abgeben, im 13. Jahrhundert das Land des Eises. Wie in den übrigen 
Ländern diese Marienlegenden teils in die Landessprachen übersetzt 
wurden, teila in ihnen poetische Verarbeitungen fanden^), so auch im Is- 
ländischen. Das zeigen uns die von Unger, Christiania 1868 — 71, unter 
dem Namen Mariusaga herausgegebenen Handschriften, deren Haupt- 
inhalt in den Wunderthaten der Maria besteht. Wir begegnen ein- 
zelnen Erzählungen in mehrfacher Redaktion. Die ältesten Hand- 
schriften reichen zurück bis etwa zum Jahre 1300 und viel früher 
wird die isländische Sammlung kaum entstanden sein. Die Stoffe 
der drei Mdriuvisur finden sich nun auch hier, und zwar ist: 

Mar. ^ = Mariusaga S. 277 — 279 Ein kona var freist fra elldz 
pinv fyrir vora frv, und S. 1201 — 1204 Konu (konaf) atti af hrenna, 
er drap mag sinn. 

Mar. * = Mar. s. 977 — 979 Vor frv lifgadi einkason husfreyin. 

Mar. * = Mar. s. 75 — 80 Frd munk einum, 604 — 608 Fra klerk 
einuMj 835 — 836 Vor fru hialpadi brodur er druknadi. 

Es erhebt sich nun die Frage: Hat unser Dichter — denn ich 
schreibe diese und die Vitnisvisur einem Verfasser zu — diese Prosa- 
erzählungen gekannt und benutzt, oder sind seine Quelle lateinische 
Erzählungen, denn diese werden zunächst in Betracht kommen? Es 
wird schwer sein, diese Frage zu entscheiden. In zwei Gedichten 
finden sich schwache Anklänge an die Prosastücke: 



Jj Sitzungsberichte der Wiener Akademie, Ilist.-phil. Kl. Bd. 118. 116. 119. 

2) Vgl. Mussafia, a. a. 0. Bd. 128 und Denkschrift d. Wien. Akad. 1896, 

Hist-phii. Kl. XXIV, 1 if. Goedeke, Deutsche Dichtung im Mittelalter ', S. 132 ff. 



£inleitaiig. 7 

Mar. ^ 7, 3 f. sig sküdi saklaus vera: Mar. s. 1201, 1 f . hun vissi 
sik fullkomit saklausa; 

10, 5 — 7 prestur . . . sagdißenna gldp: 1203, 6 f. hrigslar prestrinn 
hetmi i atigu upp sogdum glc^; 

21, 5 f. eUz neyti hafa ^r of liUt giort: 1203, 28 elldrinn var 
oflitüL Doch paßt hier besser aus der andern Version: 278, 19 sva 
UHU eüdzneytid ordit hafa. 

Aus Mar. * weiß ich nur anzuführen, daß das 9, 5 stehende Wort 
hrixk mehrfach in dem entsprechenden Prosastück vorkommt: 977, 25. 
31; 978, 16. 

Aus Mar. ^ gar nichts. 

Man sieht, die Anhaltspunkte für Annahme einer Benutzung 
smd nur schwach. 

Dazu kommt noch, daß in dem ersten Prosastück zu Mar. ^ die 
Zeit des Papstes Urban III. genannt wird und ein Bischof Leni- 
nandus von Laudunum in Frankreich auftritt, im zweiten die Frau 
Theoberta heißt und der Ort der Handlung nach dem Dorf Cluniacus 
gelegt ist. Keine dieser Angaben hat unser Dichter. Ich glaube also 
hier nicht an eine Benutzung, dagegen scheint auf die Benutzung 
einer latein. Quelle zu deuten, daß der Dichter sich seltsamerweise in 
8, 8 des Wortes affinis bedient. Ebensowenig läßt sich für die beiden 
andern Märiuvlsur die Benutzung der Prosastücke nachweisen, sprach- . 
liehe Übereinstimmungen finden gar nicht statt, das eine Wort hrigsli 
in Mar.* kann kaum in Betracht kommen, auch fehlt hier die An- 
gabe der Prosa, daß die Kirche resp. das Kloster in Gallien war. 
Bei Mar.' würde nur das dritte Prosastück in Betracht kommen, in 
dem erst vor Christi Richterstuhl die Zunge des Ertrunkenen unter- 
sucht wird, wo sich die Worte finden : Ave Maria gratia plena dominm 
tecum. Auch in unserm Gedicht, das gerade an dieser Stelle lücken- 
haft ist, scheint erst von Christus die Untersuchung vorgenommen zu 
werden, während dies im ersten Prosastück vorher der Fall ist und 
das zweite den Zug, daß Maria die Entscheidung ihres Sohnes anruft, 
überhaupt nicht hat. 

VUnisvisur. Zu dieser Erzählung ist es mir, wie schon erwähnt, 
nicht gelungen, eine Parallele zu finden. Da sie aber ganz in dem 
Ton der andern drei Marienwunder gehalten ist, so wird man an- 
nehmen dürfen, daß dem Dichter irgend eine, uns bis jetzt un- 
bekannte Sammlung von Marienwundern vorlag, die auch dieses 
enthielt ^). 



Auch den Herrn Hofrat Mussafia und Dr. J. Bolte, für deren Auskunft 
ich hier meinen besten Dank ausspreche, ist die Erzählung unbekannt. 



8 Einleitang. 

Mdriugrdtr. Dieses Gedicht gehört zu der weit verbreiteten Art 
der Marienklagen, deren Quellen lateinische Sequenzen sind. So hat 
für die deutschen Marienklagen, die sich zu kleinen liturgischen 
Dramen erweitern, Schönbach eine Sequenz des 12. Jahrh. als Quelle 
nachgewiesen, in der Maria am Kreuz während des Sterbens und 
nach dem Tode Christi ihren Schmerz ausspricht^). Über die zahl- 
reichen romanischen dramatischen Marienklagen, mit Ausnahme der 
rumänischen, handelt Wechßler^). Neben den latein. Sequenzen gab es 
nun auch Prosaschriften, die sich als eine Offenbarung der Jungfrau 
Maria gaben. Es wird fingiert, daß die Mutter Gottes auf inbrün- 
stiges Bitten, meist des heiligen Bernhard von Clairvaux, zuweilen des 
Augustin oder Anselm, diesem ihre Leiden offenbart habe*). Vor 
allem kommt für uns in Betracht der von Mushacke herausgegebene 
Tractatus heati Bernhardi de planctu heate Marie mit dem Anfang: Quis 
dabit capiti meo aquam et oculis meis ymbrem lacrymarumf% Von diesem 
haben wir nämlich eine ziemlich genaue aisl. Übersetzung, was 
Wechßler entgangen zu sein scheint, da er a. a. 0. S. 18 außer den 
romanischen nur eine englische anführt. Sie findet sich in Mariiisaga 
S. 1033 ff. als späterer Zusatz nach dem eigentlichen Buch der Wunder 
in einer Handschrift vom Beginn des 15. Jahrhunderts. Die Über- 
schrift lautet: Sequitur planctus sim lamentado heate Marie, Die Ver- 
fasserschaft wird in einigen einleitenden Worten dem heiligen Augu- 
stinus beigelegt, dessen Rede in genauer Übersetzung mit den Worten 
beginnt: huar er sa, er minu haufdi gefr uokua og augum minum tara 
uthelling. Auch sonst schiebt an verschiedenen Stellen der aisl. Text 
ein segir Augustinus ein, so daß sich das ganze als einen indirekten 
Bericht giebt. Die Ungeschicklichkeit der latein. Vorlage, daß die 
Rede der Maria plötzlich aufgegeben und ihre Erzählung in dritter 
Person weitergeführt wird^), ist im Nordischen glücklich vermieden. 
Ferner hat der isländ. Text einen Zusatz, der sich nicht in dem von 
Mushacke herausgegebenen Tractatus findet. Maria erzählt nämlich 
noch, daß Johannes sie in seine Wohnung trug. Es folgt dann 
noch eine Anrufung an die Jungfrau Maria durch den Augustinus 
und folgende latein. Verse bilden den Schluß: 



1) Über die Marienklagen, Graz 1874, S. 6 ff. 

s) Die romanischen Marienklagen, Halle 1893. 

3) Wechßler, a. a. 0. S, 17. 

*) Altprovenzalieche Marienklage des XIII. Jahrhunderts, Halle 1890 
(Rom. Bibliothek HI), S. 41flf. In anderer Fassung Migne Patrologia latina, 
tom. 182, pag. 1133 ff. 

6) Wechßler, a. a. 0. S. 18. 
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Sancta dei gmitrix, sit nohis auxiliatrix! 

Ora voce pia pro nohis, virgo Maria! 

Stella Maria maris, suecurre piisssima nohis! 

Ähna uirgo uirginum, intercede pro nohis ad dominum! 

Nos cum prole pia henedicat uirgo Maria! 

In omni trihuladone et angmtia sucurre nohis, pia uirgo Maria! 

Ah hoste maligna eripiat nos, dei genitrix uirgo! 

Jesus Marie filius, sit nohis Clemens et propidus! 

Christus natus de uirgine, eripiat nos ah omni crimine! 

Den Aufenthalt im Hause des Johannes hat auch die proven- 
zaüsche Marienklage ^), sowie das spanische Gedicht des Gonzalo de 
Berceo, dessen Hauptquelle gleichfalls der Bemhardtraktat ist^). Es 
existiert übrigens auch eine kurze prosaische Übersetzung der Sequenz 
Planctus ante nesda. Sie findet sich in Mariusaga S. 890 unter dem 
Titel MaHu gratr. Hier erscheint die Mutter Gottes einem alten 
Klosterbruder, dessen Name nicht genannt wird, und lehrt ihn das 
Gedicht, dessen erste Worte latein. angeführt werden: Planctus ante 
nesda, planctu lassor anxia. Darauf folgt dann direkt die Über- 
setzung: Ek er adr var ovitandi graz, segir vor frv, mfdiz af hryggil- 
igum grat u. s. w. 

Als Quelle für Mgr. kann nur das erste Prosastück in Betracht 
kommen. Daß es nur in später Handschrift überliefert ist, beweist 
nichts für sein Alter. In diesem wie in unserm Gedicht ist es der 
heilige Augustinus, der die Jungfrau anruft. 

Ich gebe im folgenden eine Vergleichung des Gedichts mit der 
Prosa: 

Mariugrätr, Prosa. 

Anrufung Gottes und der Jung- 
frau (Str. 1—3). 

Augustinus fleht die Jungfrau an, , 

sich ihm zu offenbaren, er will 
seine Augen in Thränen baden. 
Maria war es, die Jesus tränkte mit 
ihren Brüsten, ihn beschneiden ließ, 
ihn im Münster darbrachte, vor 
Herodes floh (4—7). 1003—1004, 15. 

Sie, trennte sich auch nicht von 
Jesus, als er gepeinigt wurde (8). 1004, 15 — 29. 

Maria erscheint (9). 1005, 15. 



1) Mushacke, a. a. 0. S. 11. 

2) Wechßler, a. a. 0. S. 21. 
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Marittgrdtr. 

Es folgt ihre Rede. Jetzt braucht 
sie nicht mehr zu weinen, da sie 
in den Himmel erhoben ist (11). 

Am Karfreitag beschließt sie, mit 
ihren Schwestern und Maria Mag- 
dalena ihrem Sohn zu folgen. 
Schilderung der Marter. Sie hilft 
das Kreuz tragen (12—15. 17. 19. 
21). 

Christus bittet Maria, das Weinen 
zu lassen, verheißt ihr ein Wieder- 
sehen am dritten Tage (18). 

Bitte der Maria, Christus möge 
nicht von ihr gehen (25). 

Christus empfiehlt seine Mutter 
dem Johannes, verheißt ihr noch 
einmal seine Auferstehung und ver- 
spricht ihr den Platz sich zunächst 
im Himmelreich (26—27). 

Tod Christi (29-31). 

Erdbeben und Sonnenfinsternis 
(33). 

Kreuzabnahme und Bestattung, 
Ohnmacht der Maria (34 — 35). 

Christus offenbart sich der Maria 
am Ostermorgen zuerst vor allen 
Menschen (38). 



Prosa, 



1005, 16—21/ 



1005, 32 — 1006, 32. 



1008, 14—23. 

1007,10—32. (Die Anrede an 
den Tod und die Juden fehlt in 
Mgr.) 



1008—1009, 9. 
1009, 9—13. (Der Lanzen- 
stich des Longinus fehlt.) 

1009, 14—18. 

1010,3—1011,3. (Die Klage 
fehlt im Gedicht.) 



1011, 19-22. (Der Aufent- 
halt im Hause des Johannes 
fehlt im Gedicht.) 



Durch diese Vergleichung dürfte klar geworden sein, daß Mgr. 
entweder den Island. Prosatext oder die diesem zu Grunde liegende 
latein. Vorlage benutzt hat^). Für die Benutzung der isländ. Prosa 



^) Einen latein. Text, nach dem Maria sich dem Augastinas offenbart, 
weist P. Meyer im Bulletin de la Societe des Anciens Textes Frangais 1876, 
pag. 62, Anm. 2 nach. Er findet sich in Bibl. nat. franc?. 6836, fol. 209 und 
beginnt: Indpit compassio beate Marie circa crucem sicut ab ipsa revelatum 
fuit beato Augustino. Näheres über die Textgestaltung ist nur leider nicht 
bekannt. 
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sprechen vielleicht noch folgende Übereinstimmungen des Wortlauts, 
von denen einige allerdings, so besonders die bei Schilderung des 
Todes Christi, sich unschwer auch als feststehende stereotype Ausdrücke 
erklären lassen könnten. 



Mariugrätr, 

6, 4 — 6. j musterid ofrar Mm- 
na gdie, 

7, Fl^dir ßv med son ßinn . . 
vndan her ödes fvndi, vödamadurenn 
viUdi dauda vinna lionum, ef nddi 
at finna . . . j fadme pinum . . . 
fdddir maria kann . . . 

8, 6 — 8. skilldizt alldri vid 
himnu ßeingil. 

11, 1. Grcetiligt er. 

80. . . . ßystir mic . . . geira 
hindar galle hlandit vinit sürt 
biöda . . . sem edic krafdi, 

31,3. anda minn fei ec yör 
aa hendi. 



Prosa. 

1004, 15. offradi kann i hdgu 
mustert, 

1004,15 — 17. flydimed honum 
undann Herode, herandi kann i 
sinum fadmi , , , ok fceddi . . . 



1004, 18. alld\ri uid kann 
skilldizt, 

1005, 17. er hardla gratligt, 
1009, 9 f. Mik ßystir. Enn 

iudar gafu honum edik med galli 
hlandat. 

1009, 12. ßier i hendr fcBri 
ek aund mina. 



An die Schilderung der Leiden der Maria schließt das Gedicht 
sodann eine Aufzählung der Freuden, und zwar sind es fünf, während 
es sonst meist sieben sind, entsprechend den sieben Schmerzen^). 
Die erste Freude empfindet Maria, wie sie den Herrn empfängt, die 
zweite, wie sie ihn gebiert, die dritte, wie er vom Tode ersteht, die 
vierte und fünfte werden nicht ausdrücklich genannt, es sind Christi 
und ihre eigene Himmelfahrt. Diese ihre Freuden, und die Gesänge, 
die man in Erinnerung daran ihr zu Ehren singen soll, hat sie der 
Überlieferung nach einem Mönch ofienbart; demjenigen, der täglich 
diese Lieder singen würde, ihren Beistand verheißend. In Mariusaga 
ist diese Erzählung nach verschiedenen Handschriften gedruckt: Äf 
salutacionihus varrar frv S. 230 — 243 ; fra munk einum ßeim er elskadi 
fru Mariam S. 243 — 249; af einum munki S. 572 — 577; de salutationibus 
S. 1180-1185. 

Eine direkte Benutzung dieser Stücke durch das Gedicht vermag 
ich nicht nachzuweisen, doch wird auch hier die Offenbarung einem 
Mönch zu teil (Str. 41). 

Eine Anrufung Christi und seiner Mutter um Hülfe in der Stunde 
des Gerichts schließt das Gedicht. 



1) Vgl. Wechßler, a. a. 0. S. 6. 
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Katrinardrdpa, Kaiser Maxencius verfolgt die Christen und zwingt 
sie zu opfern. Eine christliche Königstochter zu Alexandrien tritt 
ihm enigegen und sucht ihn zu bekehren. Der Kaiser stellt ihr 
fünfzig Gelehrte gegenüber, um mit ihr zu disputieren, sie über- 
windet diese, die den Christenglauben annehmen und alle den Mär- 
tyrertod durch Feuer erleiden. Der Kaiser, bezaubert von der Klug- 
heit und Schönheit Katrinas, bietet sich ihr zum Ehemann an, wenn 
sie ihrem Glauben abschwören wolle. Infolge ihrer Weigerung wird 
sie gepeinigt und ins Gefängnis abgeführt, wo sie Besuch von der 
Frau des Kaisers erhält, die sich bekehrt, ebenso wie der Ritter, der 
sie führte, zusammen mit 200 Mann. Im Gefängnis erscheint ihr 
Christus und stärkt sie. Den erneuerten Eheantrag des Kaisers 
lehnt sie ab. Es folgt dann der Märtyrertod des Ritters mit seinen 
Mannen, der Kaiserin und der Katrina. 

Diese Legende scheint sich einer großen Beliebtheit im Mittel- 
alter erfreut zu haben. In den Änalecta hymnica medii aevi finden sich 
an die hundert Hymnen auf die heilige Katrina. In isländ. Sprache 
haben wir außer unserm Lied auch eine Prosabearbeitung der Le- 
gende, gedruckt in Heilagra nianna sögur I, S. 400 — 421; die ent- 
sprechende latein. Legende findet sich bei Surius: De prohatis 
sanctis, November, pag. 528 und in Legenda aurea, ed. Gräße, 
pag. 789. 

An diese Prosabearbeitung finden sich folgende Anklänge: 



Katrinardrdpa. 
8, 1 — 4. Undrazt farffu ei hofit 
med hondum . . . gert manna. 

11, 7 f. huört cetlar ]>ii . . hilmi 
, . , at sigra ordwn, 

16, 1 — 6. Utv hlezat lif , , . härit 
kvnne ei helldur at hrenna . . . enn 
annat 

22, 1. Keisarans fök kuön at 
f^sazt. 

37, 6— 8. svo ßat megi greina 
. . . gddzku sinnar frä pier. 



Heilagra manna sögur I. 

402, 16. TJndriz Per {emAerQ Les- 
art : undraz ßu) miok . . . hof ßetta 
gort af manna hondom. 

404, 32. Svo syniz mer, sem ßu 
dtlir at vega ordsigr aa oss. 

407, 14 f. Letu peir fa lif sitt . . 
eigi var helldr hrunnit hdrit afßeim 

en annat. 

» 

410, 13. mikilfyst hefir mer verit 

417, 5 f. eda skal hun giallda 
gidtzku sinna fra ßer . , J 



Aus diesen Übereinstimmungen dürfte hervorgehen, daß der Dichter 
der Kdr. die Saga gekannt und benutzt hat. 

Petrsdrdpa postula. Die wichtigsten Ereignisse aus dem Leben 
Petri werden erzählt: seine Berufung, seine Kleinmütigkeit, als Christus 
über den See wandelt, seine Anwesenheit bei der Verklärung Christi 
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auf dem Berge. Der wichtige Ausspruch Christi, daß er auf diesen 
Fels seine Kirche bauen wolle, wird berichtet, dann, vorweg genommen, 
die Erzählung von Ananias und Saphira. Petrus schlägt Malchus 
das Ohr ab, verleugnet später Christum, wird von Herodes gefangen 
gesetzt und von Engeln befreit. Dann folgen einige Wunder, 
er heilt einen Gelähmten, erweckt die Tabita in Joppe vom Tode, 
heilt in Lidda den Eneas. Hier bricht das Gedicht ab. Von der 
Lebensgeschichte des Apostels Petrus hatte man schon in der ersten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts einheimische Darstellungen. Unter den 
in Postala sögur abgedruckten verschiedenen Rezensionen dürfte die 
Darstellung von I, S. 1 — 126 am meisten Ähnlichkeit mit der unseres 
Gedichtes haben. 

Wörtliche Anklänge finden sich auch hier: 



Petrsdräpa. 
14, 1 — 5. Huers leiti pid . . .? 
en suorodu seg pinn bd ceda hygdir, 

17, 1 — 3. retti gud hbnd sina. 

27, 1 — 4. Petrus princeps heitir 
postulanna . . . cephus ß^diz ßuisa 
pat nafn ceda steinn. 

44, 1 — 3. litur d siit ok s^ür 
sdr neitingar tärum beiskum. 

46, 6 — 8. briöstit id hryggua 
birtiz harmi hirt. 

46, 7 f. fystan oc hdstan kall- 
manna, 

54,1 — 3 . (Eneas) reistr af kaur. 



Postdia sögur. 

2, 15fF. Hvern leitit pierf peir 
suoru^u: pik, meistari, e&a hvar 
byggvir puf 

5, 8. Jesiis retti . . . sina hond. 

2, 26 ff. Petrus ok Cephas pydiz 
steinn, Cephas pyöiz ok höfuä . . . 

14, 23 f. kann mintiz pa fyrr 
sagdra oröa droftins um sina neiting 
ok gret beiskliga. 

15, 27 ff. — hvilikr fagnadr pa 
mun birtz hafa hans briosti. 

15, 30 f. En nu vissi kann sik 
fystan af karlmonnum. 
40, 3. kaurleginn. 



An den beiden Stellen, an denen in Post. s. Perpetua und Petro- 
nilla erwähnt werden, 1, 14 f. und 2, 2, geschieht dies unter Berufung 
auf eine schriftliche Quelle, und entsprechend heißt es Pdr. 12, 1: 
skriptura skyrt vöttar. 

Dagegen ist darauf aufmerksam zu machen, daß in Strophe 15 
bis 17 die Berufung Petri mit dem Wunder, wie Christus dem auf 
dem Meere wandelnden Petrus die Hand entgegenreckt, zusammen- 
geworfen ist, was in der Saga nicht der Fall ist (vgl. Petrssaga I, 
Kap. 2 — 5). Ferner sind die beiden Wunder in Joppe und Lidda 
in umgekehrter Reihenfolge wie in der Saga erzählt (Pdr. Str. 53 f. 
== Petrssaga Kap. 41 f.). Das im Gedicht unmittelbar vorhergehende 
Wunder mit dem siechen Bettler (Str. 52) wird in der Saga an 
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anderer Stelle berichtet, vor der Gefangennahme Petri (Kap. 23); auch 
die Geschichte von Ananias und Saphira hat hier ihren historisch 
richtigen Platz (Kap. 28), während das Gedicht sie vor der Kreuzigung 
Christi als Beispiel der Macht, die dieser dem Petrus verliehen hat, 
bringt. 

Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß der Dichter die 
Saga benutzt hat, doch hat er sich nicht sklavisch an seihe Vorlage 
gehalten. 

Heilagra manna drdpa. Es gab in der latein. Litteratur des Mittel- 
alters zahlreiche Hymnen omnium sanctorum, in denen aber, soviel 
ich sehe, einzelne Heilige und deren Thaten nicht namhaft gemacht 
resp. erzählt werden, auch gab es solche auf Petrus und Paulus, aber 
für die Art der Behandlung, wie sie in unserem Gedicht vorliegt, 
nämlich daß eine Anzahl Heiliger, die miteinander gar nichts zu 
thun haben, und ihre Thaten vorgeführt werden, sehe ich kein latein. 
Beispiel. Hier darf man eher an einheimische Vorbilder denken, wie 
sie die tsknäingadräpa des Haukr Valdisarson uns darbietet, oder an 
die weit verbreitete Neigung des Mittelalters erinnern, wie sie in den 
Bimur so oft zu Tage tritt, seine Gelehrsamkeit zu zeigen, indem man 
eine Reihe berühmter Helden oder Liebespaare aufführt^). Der Ver- 
X? fasser war vielleicht Geistlicher an einer der omnes sandi geheiligten 
Kirche, von denen Jon ]^orkelsson mehrere anführt*). 

Str. 1 — 4 berichtet das Martyrium des im ganzen Norden in 
hohem Ansehen stehenden Erzbischofs Thomas Becket von Canter- 
bury, dessen Lebensbeschreibung in mehrfachen Prosabearbeitungen 
vorhanden war^). 

Str. 5 — 8 handelt vom heiligen Jatmund; es ist das Eadmund, 
König der Ostangeln, der im Jahre 870 in die Hände der heidnischen 
Dänen unter ihrem König Ynguar, einem der Lo^brökssöhne, fallt, 
die ihn, da er den christlichen Glauben nicht abschwören will, an 
einen Baum binden und mit Pfeilen nach ihm schießen, sodann ihm 
das Haupt abschlagen*). Eine latein. Lebensbeschreibung von ihm 
findet sich in Mignes Patrologia, Bd. 139, Sp. 507 f., von Abbo 
Floriacensis, der ca. 980 schrieb, in der zwei Dänenkönige Inguar 
und Hubba genannt werden. Der Zug, daß er seine Keuschheit auf 

# 

die Probe stellt, dadurch, daß er sich zwischen zwei Frauen legt, 
wird nicht berichtet, ebensowenig wie, daß er auf dem Körper härenes 



Vgl. Jiriczek, Bösa rimur, S. 94. 
») Om digtn., S. 79. 

3) Herausgegeben von Unger, Christiania 1869; Eirikur Magnüsson, Lon- 
don 1876; Ungar in Heilagra manna sog., II, S. 816—320. 
*) Vgl. Lappenberg, Geechichte von England, I, S. 306. 
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Gewand trug, während er sich der Welt in Pelzwerk und Gold- 
schmuck zeigte. Daß der Märtyrertod des englischen Königs weithin* 
im Norden bekannt war, beweist, daß Are der Welse das Ereignis 
als Zeitbestimmung benutzt: es tvarr Ragnars sanr hßhrökar Ut drepa 
Eadmund enn helga Engla conung; en ßat vas dccc LXX, vetra epter burß 
OristZy at ßvi es ritet es i spgo hans^). Da es vor Are sicher keine r 
Prosaerzählungen in isländischer Sprache gegeben hat, so wird K. Maurer ' 
recht haben, daß mit der Saga, auf die Are sich bezieht, die oben 
erwähnte latein. Erzählung des Abbo gemeint ist^). 

Englische Lieder, die der Dichter als Quelle anführt, sind, soweit 
ich sehe, weder erhalten noch ist bekannt, daß solche existiert haben. 
Doch hat die Annahme solcher Lieder nichts Unwahrscheinliches, da 
es z. B. Lieder auf Edward den Märtyrer, der 978 starb, gab^). Mög- 
lich immerhin auch, daß der Dichter, um die Glaubwürdigkeit seiner 
Angaben zu erhöhen, diese Lieder nur fingierte, ein Kniff mittelalter- * 
lieber Schriftsteller, der ja auch anderen Litteraturen nicht fremd ist. 

Str. 10 — 13 vom heiligen Dionisius, eine Island. Prosadarstellung 
in Heilagra manna sog. I, S. 312 — 322. 

Über Str. 14 vgl. die Anmerkungen. 

Str. 15 — 19 vom heiligen Blasius, eine isländ. Prosadarstellung 
in Heilagra manna sog, I, S. 256—269*). 

Str. 20 — 21 von König Knut dem Heiligen. Gemeint ist 
Knut IV., Sohn des Svend Estridsens, der in Odense in der St. Al- 
banikirche den 10. Juli 1086 von den Aufrührern unter Eyvind Bifra 
in Gegenwart seines Bruders Benedict erschlagen wurde®). Im Jahre 
1101 wurde er kanonisiert. Lateinische Hymnen auf ihn finden sich 
gedruckt im Kopenhagener Missale und im Breviarium Othoniense, 
sowie in denen von Roeskilde und Aarhuus^). 

Str. 22 — 24 vom heiligen Hallvard, einem norweg. Heiligen, 
von dessen Geschichte Heilagra manna sog, I, S. 396 — 399 ein Bruch- 
stück hat, auch die latein. Legende aus Acta Sanct. III, S. 401 und 
die Lectiones de Halvardo aus dem Breviarium von Nidaros kommen 
dort zum Abdruck. 



1) Ares Isländerbuch, herausg. von Golther, S. 4. 

*) Über die Ausdrücke: Altnordische etc., S. 581—632. 

») Vgl. Ttoo of the Sax. Chronicles, S. 129. 

♦) Über das Verhältnis der Dionisitts- und Bldsiussaga zu den lat. Be- 
arbeitungen vgl. Heil. man. sog. XII und XL 

^) Vgl. Acta Sanctorum, Juli III, pag. 127 flf.; Saxo gramm., ed. MüUer- 
Velschow, pag. 590; Knytlinga, Kap. 64—59 in Fornmanna sögur XI, 
6. 269—278. 

6) Vgl. Analecta hymnica medii sevi VIII, S. 161, XXIII, S. 216, wo 
diese Hymnen abgedruckt sind. 
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Str. 25 — 26 handeln vom heiligen Mauridus, von dem wir einen 
Prosabericht in Heilagra manna sog. I, S. 643 — 658 haben. Hier 
bricht das Gredicht in der Strophe ab. 

Die Verfasser. Sämtliche Gedichte sind mit Ausnahme der 
KaMnardräpa anonym überliefert. Hier nennt sich der Dichter in 
der ersten Strophe als den Erben, d. h. den Sohn des HaUrj und 
in Strophe 49 bittet er darum, daß Katrina dem Kälfr den Lohn 
für das Gedicht erweise. In der letzten Strophe sagt er von sich, 
daß er in seiner Jugend ein Dichter gewesen, aber nun ein f rater, 
ein Klosterbruder sei. Auf Grund dieser Angaben hat Jon Jorkelsson 
die scharfsinnige Vermutung aufgestellt^), daß der Dichter identisch 
sei mit dem Verfasser der Völsungsrimur^). Hier heißt es IV, 205: 

Eeä svo skilja ristill ör 
vid rdsü arfann snjalla 
vituli Idt eg vestra knör 
vatis ßenna falla. 

vituli vates sei gleich Kälfs skälds. Nun steht in Kdr. 51 auch vates 
und ein verderbtes Wort %ithlas\ das, wie Jon l&orkelsson sehr an- 
sprechend meint, in uitulus zu ändern sei. Genaueres über diesen 
Dichter Kälfr HaUzson hat er nicht feststellen können. Daß der 
Dichter ein Geistlicher gewesen ist, erfahren wir noch aus einer 
andern Stelle, Str. 46, If.: 

Bergda ek med hriösti saurgv 
blödi oc holldi skapara ßiddar 

'ich speiste mit unreinem Herzen Blut und Fleisch des Schöpfers der 
Menschheit', der Dichter hatte also das Abendmahl in beiderlei Ge- 
stalt genossen, was in der katholischen Kirche nur Geistlichen ge- 
stattet ist- Sein Leben scheint überhaupt ein bewegtes und sünden- 
volles gewesen zu sein, ja man wird annehmen dürfen, daß er sogar 
einen Mord, vielleicht einen unentdeckten, auf dem Gewissen gehabt 
hat, wenn er von sich in derselben Strophe sagt: 

hylme ec firir hneitis pälmum 
hördöme sem stvld oc morde — 
m^nndräpit verdur optar vunit 
yggiar hals enn runnar hyggia 

'ich stinke vor den Schwertpalmen (Männern) vor Hurerei wie Dieb- 
stahl und Mord-Totschlag wird öfter verübt, als die Bäume des Scheiter- 
haufens des Yggr (Männer) vermuten'. 



1) Om digtn., S. 236 f. 

2) Herausgegeben von Möbius, Edda Sammd. h. fr., S. 240 flf. 



Einleitung. 17 

Daß auch die Verfasser der andern Gedichte Geistliche gewesen 
sind, wird man unschwer annehmen dürfen. Dafür spricht schon 
die theologische Spitzfindigkeit, die mitunter zu Tage tritt, dafür auch 
die genaue Kenntnis latein. Termini, die wir voraussetzen dürfen,* so 
z. B. bei Ausdrücken und Bildern für die Jungfrau Maria. Auf diesen 
,Einfluß des Lateinischen auf die Sprache dieser Gedichte gedenke ich 
demnächst an anderer Stelle und in größerem Zusammenhang ein- 
zugehen. Zweimal erfahren wir, daß der betreffende Dichter außer 
dem uns vorliegenden noch andere zum Preise der Maria gedichtet 
hat. Der Dichter von Mgr. fleht in Str. 2 die Mutter Gottes um 
Unterstützung an: 

.... 8V0 at ek yrkia mdtte 
enn sem fyr til difrdar kenne 

^80 daß ich dichten könnte wiederum wie früher ihr zum Ruhme', 
und ähnlich der der Vv. gleichfalls in Str. 2: 

fvit Märiv meyiar 
mödur guds j ödi 
enn uillda ec yrJda 
jarteign fyrdum biarta 

^denn wiederum möchte ich den Menschen ein leuchtendes Wunder 
der Jungfrau Maria, der Mutter Gottes, im Gedicht hervorbringen'. 
Daß die drei Mariuvisur und die Vitnisvisur wahrscheinlich einem 
Dichter angehören, habe ich bereits oben erwähnt. Darauf weist schon 
die Ähnlichkeit der in ihnen behandelten Stoffe hin, sowie die Art 
der Behandlung selber. In kurzen Gedichten — das längste. Mar.*, 
zahlt 30 Strophen — wird ein Wunder der Maria dargestellt. Auch 
in der Diktion sind sie einander sehr ähnlich — daß auch von selten 
der Sprachformen meiner Annahme nichts im Wege steht, werden 
wir später sehen — , sie vermeiden im Gegensatz besonders zu Kdr. 
und Pdr. Kenningar fast ganz, oder wenn solche vorkommen, sind sie 
einfacher Art, worüber die Tabelle am Schluß Aufschluß giebt. Das 
wichtigste Beweismittel aber dürfte sein, daß in allen vier Gedichten 
der heilige Andreas angerufen wird, und zwar in allen in der 
zweiten Strophe. Das ist doch zu auffallend, als daß es Zufall sein 
könnte. Wir werden annehmen dürfen, daß der Dichter neben der 
Jungfrau Maria besonders den heiligen Andreas verehrte und vielleicht 
in einem Andreaskloster lebte, oder Geistlicher an einer dem Andreas 
geweihten Kirche war. Solcher Andreaskirchen werden mehrere im 
Diplomatarium islandicum erwähnt: III, No. 83 ä Ölafsvtllum (a. 1365); 
Hr, No. 185 d Höfe in der Nesia s^sla (a. 1367); under Hälse in dem 
Äustfir&inga fjördur (a. 1307); I, No. 114 die Kirche at Mehm, die 

Kahle, Island, geistl. DichtUDgen. 2 
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allerdings außer dem Andreas noch einer Reihe anderer Heiliger ge- 
weiht war (ca. 1220). Des weiteren sind zu nennen die Kirchen in 
Tungufell, Brd&ratunga, Vatnshorn i HauJcadali, As i Hdlsasveit, Sjdvar- 
borg, Tjöm i SvarfadardaU , Paungläbakki , Teigur i FljötshliÜ, TJrdir, 
Haukadalur, wo er Verehrung fand ^). Sodann wird unter den Bücher- 
schätzen verschiedener Kirchen eine Andreassaga d narrdnu genannt*). . 
Ob das dieselbe war, die in den Postola sögur S. 318—412 gedruckt 
ist, können wir natürlich nicht feststellen. Auch an dichterischer 
Verherrlichung des heiligen Andreas fehlt es nicht. Das bezeugt die 
von Gislason herausgegebene Andreasdrdpa^, die ins Ende des 14. Jahr- 
hunderts fällt*), sowie Gedichte späterer Zeit auf ihn^). 

Übrigens haben alle diese Dichter einen bestimmten Zweck im 
Auge. Wie in alter Zeit die Skalden vor die Könige und Fürsten 
hintraten, ihre Thaten verherrlichten, dann aber auch Lohn heischten 
und empfingen, so dichten auch diese geistlichen Dichter um Gottes 
Lohn. Alle schließen sie, mit der Bitte an Maria oder den besungenen 
Heiligen, Fürsprache für sie einzulegen am Tage des Gerichts, und 
zwar, weil sie ihnen zum Preis gedichtet. Es ist also der nüchterne 
Standpunkt des do ut des. Doch sehen wir, besonders in Kdr., dann 
auch in Pdr., auch tieferes religiöses Gefühl. Vor allem zeigt dies der 
Dichter der Kdr., von dem wir schon sahen, daß er ein schwer be- 
lastetes Gewissen hatte. Verstrickt in allen Schmutz der Sünde nennt 
er sich, des Mordes und unsittlichen Lebenswandels klagt er sich an 
(Str. 46). Erschreckt und zitternd vor Angst, ob auch seine wunde 
Seele heile — denn wohl weiß er, daß er Behagen an der Sünde 
findet — , fleht er zur Mutter des höchsten Richters um Fürsprache 
(Str. 47). Aber er ist auch entschlossen, alle Unthaten zu bereuen, 
um Gnade zu erlangen im künftigen Leben (Str. 48). Es ist eine 
ähnliche Grundstimmung in diesem Gedicht wie in der Harmsöl, 
tiefste Zerknirschung beherrscht den Dichter und voller Angst sieht 
er dem Gericht entgegen. In diesen Stellen erhebt er sich wirklich 
zu poetischem Schwung, während ja sonst, was dichterische Schönheit 
anlangt, diese Gedichte, mit unseren Augen angesehen, ziemlich 
minderwertig sind. Nicht ganz so kräftig äußert sich der Dichter der 
Pdr. Immerhin wird auch er dichterisch ausdrucksvoller, wo er seinen 
Zustand schildert. Sein Geist ist gehüllt in freche Glut, in sündige 
Liebe hat er sich gestürzt. Süß erschien ihm die Sünde (Str. 3). 



1) Vgl. Om digtn., S. 61. 

*) Ebenda. 

8) Pr0ver S. 668. 

*) Om digtn., S. 62 u. 65. 

6) Ebenda, S. 66 f. 
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Siech ist seine Brust, die der böse Feind aufgerissen; doch hat er 
noch Hoffnung auf die Gottheit (Str. 4). Deshalb bittet er den 
Fürsten des Himmels, vor allem aber den König der Frauen, die 
Säule der Welt, die teure Gottesmutter um Mitleid (Str. 5). Aus- 
rotten möge sie den Dorn der Heftigkeit aus seiner wunden Brust, 
Christus möge seiner wunden Seele helfen (Str. 8). 

Die Handschriften. Die benutzten Handschriften befinden 
sich sämtlich in der Arnamaggeanischen Sammlung. Die folgenden 
Angaben sind Kälunds Katalog dieser Sammlung entnommen. 

No. 1818. AM 721, 4*0. Perg. 17,3 X 15 cm. 25 Blatt 
1. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Da die Handschrift ein Gedicht 
von Jon Ärason enthält, kann sie nicht älter angesetzt werden, wie- 
wohl sie im übrigen der Schrift und dem ganzen Aussehen nach ins 
15. Jahrhundert gesetzt werden muß. Die Blätter sind etwas be- 
schädigt durch Löcher und Risse, von Blatt 3 ist die obere Hälfte 
fortgeschnitten. Beginnt und endet defekt. Im 17. Jahrhundert 
teilweise mit Kolumnentiteln versehen. 

Enthält zahlreiche geistliche Gedichte. Darunter: 

6) Blatt 10^— -12^. Vünüvisur af Mariu. 

7) Blatt 12^—13^. Mariuvisur. Beg. [MJier gefi hliod. 

8) Blatt 13^—14'. Mariuvisur, Beg. [D]yr dar gef du doms vaurdr, 
11) Blatt 15^ — 16^. MaHuvisur, [DJrottinn gef ßv mier matt. 
No. 1776. AM 713,4*0. Perg. 19,5 X 14,3 cm. 73 Blatt 

(pag. 1 — 146). 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Älter kann die 
Handschrift wegen ihres Inhalts nicht angesetzt werden (Gedichte von 
Jon Arason), wenn sie auch nach dem Charakter der Schrift — die- 
selbe Hand wie AM 604, 4*^ — am ehesten an das Ende des 15. Jahr- 
hunderts hinzuführen wäre. Sch.warze Initialen. Wo sich ein Titel 
findet, ist er mit feiner Schrift am Rande angeführt. Zu Beginn der 
Handschrift sind die meisten Blätter mehr oder minder beschädigt, 
besonders auf der Hinterseite; von den späteren sind Blatt 62 — 68 
am meisten mitgenommen. Einige Blätter, besonders Blatt 60, haben 
nicht die volle Größe. Beginnt und endet defekt und hat außerdem 
mehrere Lücken. Die Handschrift enthält zahlreiche geistliche Ge- 
dichte. Für uns kommen in Betracht: 

30) Seite 83 — 85. vitnis visvr af mariv. 

48) Seite 123 — 129. drapa af mariv grat. 

49) Seite 129 — 134. katrinar drapa. 

No. 1815. AM 720a, 4*« VI. 12,6 X 9,7 cm. 2 Blatt. 
15. Jahrhundert. Die Blätter sind oben beschädigt durch größere 
Löcher, von Blatt 2 ist außerdem unten ein Streifen längs des äußeren 
Randes fortgeschnitten. 

2* 
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Heäagra manna drdpa — Fragment. 

No. 1609. AM 621, 4*0. Perg. 19,2 X 13,1 cm. 62 Blatt. 
15. Jahrhundert. Rote Überschriften, rote oder grüne Initialen. 
Blatt 1^ 44 — 47 (gebraucht zum Einbinden), 56^ beschädigt; in 
Blatt 28 ein Riß. Nach Blatt 8, 14, 22, 39, 43, 47, 59 kommen 
Lücken vor. Verschiedene jüngere Marginalien. Sicher dieselbe Hand 
wie AM 640, 4**^. Der Hauptbestandteil ausgefüllt durch die Petrs 
saga postola. 

3) Blatt 57^—59^ Petrsdräpa. Endet defekt. 

Femer sind folgende jüngere Abschriften benutzt: 

Cod. AM 1032,4*« für Mar.\ Mar.», Mgr. 

Cod. AM 711a, 4^**, von der Hand Arni Magnusons, für Mar. * 
und für Vv., in beiden Fällen Abschrift von Cod. AM 713, 4***. 

Cod. 920, 4*** von Steingrimur Thorsteinsson für Kdr. und Pdr. 

Ferner stand mir von Jon ^orkelsson d. J. eine Abschrift der 
Hdr. zur Verfügung, für deren gütige Überlassung ich auch an dieser 
Stelle meinen besten Dank ausspreche. 

Schreibung der Handschriften. Ich hebe nur das Wichtigste 
hervor, da im übrigen die Tezte Aufschluß geben. 
Es werden geschrieben: 

AM 721, 4^. 

Vokale. 

a, immer a. 

ä, häufig a mit zwei Accenten, zuweilen zwei verschlungene aa, 
die noch obendrein accentuiert sind, z. B. aa Mar. ^ 5, 8. Die Ver- 
bindung vd immer vo (resp. wo). 

g, av z. B. savnn Mar. ^ 3, 4; aw z. B. Äulld Mar. ^ 21, 1; o z. B. 
ktiol Mar. ^ 13, 4. Sonst meist 6; fagur Mar. ^ 4, 3 ist Schreibfehler, 
AM 713, 4*° hat das richtige mit faugur, 

^j immer a resp. a. 

(Bj immer (Bj einmal (B(b in mmmgdir Mar. ^ 4, 8; cb in glcep 
Mar. ^ 10, 8. 

au, meistens av, sonst au, 

ey, immer ey\ ei nur in dewm Mar. ^ 27, 6. 

e, meist e; ei in dreigin Mar. ^ 13, 5; seigia 18, 6, Mar. * 1, 7; 
feigin 8, 4; feigins 14, 4. 19, 5; dreigit Mar. ^ 13, 4. Sodann in leingi 
Mar. ^ 25, 1; einglar Mar. ^ 11, 1; geingv 17, 7; eingin 27, 5. 

In den Endungen wechseln e und *, doch dürfte letzteres häu- 
figer stehen. 

4, meist ie; e in seit Mar. ^ 12, 6; gretu 13, 1 ; gret 13, 7; letv 
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25, 5; v[er] Mar. * 22, 7. 23, 3 ; ^ in r^to Mar. » 19, 6; ee in vcer 
Mar. 3 6, 3. 

ei, immer ei; ey in meyndar Mar. ^ 6, 3; öbz in ^«ir Mar. ^ 24, 7. 

kommt nicht vor, doch vgl. bngvan Mar. ^ 17,5; aunguan 
Mar. * 5, 2 u. ö. 

% \ind i, meistens i, sonst i; aber die Formen von myskunnimmQx 
mit y, mit i nur in Mar. ^ 20, 5 ; einmal i durch ii in margviis 
Mar. ^ 6, 3. 

0, immer o, falsch löf statt Zo/ Mar. ^ 25, 3. 

d, meist o^ zuweilen ö, z. B. ödur Mar. ^ 10, 5; drös 13,5. 

0^ immer cb. 

Uj meist v^ sonst w. In den Endungen nie o. 

ü, meist v^ sonst w. 

y, immer y^ aber immer firir, 

if, immer y, 

io^ immer io. 

Konsonanten. 

fj immer/, aber h in vmhverhis Mar.^ 20, 2; p in iiyp/ Mar.^ 21, 3. 

j, immer L. 

Vj meist u, besonders postkonsonantisch, so in ßui Mar. ^ 17, 1 
suanna 20, 2; Ä«*er/ 22, 7; s?m^ 23, 4; suelldir 22, 2; kuinna 5, 1 
huersv Mar.* 2, 5; Äuor^ 3, 8; huert 5, 5; kuinna 6, 3; Äwerr 8, 2 
^orw^ 20, 7; Ä^ema Mar. ^ 5, 5. Durch / wiedergegeben in miofa 
Mar. ^ 21, 7; friofazt Mar. ^ 8, 3. 

d und ^^ immer d; aber f für ^ in patan Mar.* 21, 5; Mar. ^ 

26, 1; vit Mar.' 3,7; skavput 28, 1. Schreibfehler ist standdi für 
sfandi Mar. ^ 2, 2. 

J5^ immer p, 

t, immer <, aber d (= &) in ßad Mar. * 23, 8; Mar. ' 24, 8. 25, 8; 
vakta& Mar. ^ ß, 4; ed 23,- 2. 29, 2. 

2? findet sich immer nach U und ww; sodann im Reflexivum; 
mit st nur cestest Mar. ^ 10, 5. Meist im Superlativ, ausgenommen 
sind die Superlative hmstr^ mestr, ncestr, flestr mit ihren verschiedenen 
Formen, z. B. Mar. ^ 3, 5. Mar. * 8, 3. Mar. ^ 6, 6. 14, 6; ebenso koerst 
Mar. 1 3, 6. Sonstige Fälle z. B. landz Mar. * 10, 4; va^: Mar. ^ 5, 7; 
cristz 8, 3; m(5<2?^ 13, 1; lundz 26, 3. Aber immer guds. 

k, meist ä^ zuweilen auch c, z. B. ec Mar. ^ 2, 2, besonders in 
Verkürzungen; g in sigr Mar. ^ 7, 3; mzo^ 23, 2; eg Mar.* 8, 1. 8, 7; 
Mar. » 2, 5. 16, 1; ^i^ Mar.» 27, 6; ks durch x in 7oa; Mar. M, 1. 

kk, immer ck. 

g in der Verbindung gs durch x, in huxan Mar. ^ 6, 1 ; fiar&hx 
Mar. 8 14, 5. 



22 £inleitaQg. 

r, postkonsonantisch (nicht vor Vokal) meistens durch -ur; 
durch r z. B. in angr Mar. * 5, 7; lagdr 10, 6; froendr 12, 1; vaurdr 
Mar.* 1, 1; cZr 8, 2; 6ri;<?r 11, 7; ^dr Mar. ^ 4, 5; ;2an(?r 10, 7; 
ydr 23, 5. 

w ist zu n geworden in minnvnzt Mar. * 2, 5. 

p, immer p, nur a/if^r Mar. * 18, 7 ; svißudur Mar. ' 18, B. 

Die Verdoppelung von Konsonanten geschieht häufig, außer 
bei n, wo sie meist durch einen Strich ausgedrückt wird, durch einen 
übergesetzten Punkt. » 

Vor d ist l immer verdoppelt, mit Ausnahme von sküdi Mar. * 
7, 3; sceldar 7, 3; eldi 19, 4. Diese Verdoppelung steht auch vor t 
bei gudltv Mar. * 8, 6; skyllt 24, 3; Mar. ^ 24, 8. 

Ob auch bei n vor () in den meisten Fällen Verdoppelung steht, 
läßt sich nicht entscheiden, da hier meist ein Strich über dem Vokal 
ist. Doch dürfte hier der Lautwert gleich nn sein. Steht keine Ab- 
kürzung, so ist immer nur n geschrieben, mit Ausnahme vielleicht 
von h[en]ndi Mar. ^ 18, 4, doch ist dieser Fall zweifelhaft, da mög- 
licherweise hier h[e]ndi aufzulösen ist, indem lihdi geschrieben ist. 
Auslautend nach Vokal ist die Geminata häufig gekürzt, nämlich in: 

margviis Mar. ^ 6, 3; flockurin 13, 3; huin Mar. * 12, 8; svein 13, 1; 
min 16, 5; mit 17, 8; hugdyr 3, 1; si^ 12, 5; h'ddgiai' 21,8; gdlaus 
Mar.» 3,8; vp 18,1. 

In einigen anderen Fällen ist wohl nur der Strich resp. Punkt 
über dem Konsonanten vergessen worden: 

minizf Mar. ^ 1, 7; kona 4, 4; kenandi 6, 6; Bran 8, 1. 20, 2; 

hrvnit 21,8; brena 14,4. 24,4; vinur 20,6; ohrunin 24,8; minüig 

13,2; kuina 13,2; minandi 27, 5; anan 17,6. 22,1; ordinär 18,3; 

rena 22, 8; brenur 22, 8; mced 13, 6; ßoti 14, 5; veitv 29, 5; kyr 24, 6(?); 

fliot 21, 2. 

anan Mar. * 13, 6; modurinar 15, 5; mining 16, 3; ßenan Mar. » 
14, 3; sanan 15, 2; rieft 25, 7; nch'i 28, 8. 

In minz Mar. ^ 21,7; minztv 27,5; minti 29,2; inta 29, 3; vnz 
Mar. * 14, 7 und vinz Mar. » 22, 8 kann auch Kürzung des langen 
Konsonanten vor einem Konsonanten vorliegen. 

Fälschlich steht langer Konsonant: 

ofcelUüiga Mar. ^ 16, 4; bargg Mar.* 6, 2; huerr 8, 2; frvinn 5, 7. 
11, 3; fliödenn 5, 8; hverssv 20, 3; sfcrcÄ Mar. » 4, 6. 8, 2; forss 7, 4; 
hverssu 14, 1. 22, 5; frvinn 20, 6; einnatt 23, 5. 

Einige Schreibfehler sind: kimirikis Mar.» 14,2. 30, 1; mengrvd 
Mar. ^ 21, 8. Hier ist der Strich fürs n vergessen. Ferner avngan 
Mar. * 5, 2 für avngtian; briek 9, 5 für brixle; hneykls 9, 5 für hneyksl; 
stör Mar. » 24, 6 für stört; md&ur Mar. * 9, 3 für mödir. 
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Fälschlich nur r für -wr steht in modmafn Mar.* 8, 8; modr 1, 5. 

Wenn im folgenden nichts Besonderes über die Schreibung eines 

Buchstabens gesagt ist, so ist das Verhältnis dasselbe wie in AM 721, 4*°. 

Cod. AM 713, 4 1^ 

Vokale. 

ä, wenn die Länge ausgedrückt wird, steht meistens aa, nur zu- 
weilen a mit zwei Accenten, so in Mgr. 27, 5. 38, 5. Kdr. 45, 7. 

e, tneist e; ei steht in seigirf Kdr. 51, 6, sonst vor g immer e; 
ferner in dfeingt Vv. 4,8; Dreingur 7, 1; leingi 16,7; eingla Mgr. 
10, 2. 18, 2. 19, 8. 20, 2; einglar 11, 7; eingi 8, 1; einga 8, 8; ßeingü 
8,8; leinge 14,2. 15, 7; peingels Kdr. 1,6; eingils 1,6; einskes Mgr. 
19, 5. Aber ö^ew^rw Mgr. 14, 2. Kdr. 4, 4. Einmal steht ce in scB^a 
Mgr. 31, 5. In den Endungen sehr häufig e^ doch steht, besonders in 
den schweren Ableitungssilben und im suffigierten Artikel häufiger i, 

4, häufig e, nämlich in rett Vv. 20,5; red 21,2; stettar Mgr. 
37, 1; Uki 47, 4; tecum 47,4; Magdalena 34, 7; het Kdr. 5, 1. 28, 5; 
red 5,5; fe^ 5, 7. 6, 5. 38, 5; frette 11, 1; ste^tor 14, 4; /r^ffw 14, 4; 
rettvis 14, 7; /re^^ 35, 8. Sonst durch ü. Einmal durch ce in voer 
Mgr. 48, 5. 

ij meist i^ öfter auch j; durch y wiedergegeben in myskvnn Vv. 
17, 7; myskvnnenn Mgr. 7, 7; myskvnnar 10, 3. 22, 3; myckla Kdr. 31, 6; 
%/tne 46, 5. 

6, meist o oder ö, zuweilen durch b, nämlich in slbgu Mgr. 12, 8; 
drötthen 24,2; u6n 25,5; sidnum 49,2; kuböuzt Kdr. 40,5. 

io^ immer io^ einmal durch tö in iö^wa Kdr. 50, 6. 

Konsonanten. 

j, meist i^ besonders postkonsonantisch, häufig durch j am Anfang 
des Wortes, z. ^, jüöar Mgr. 13,4. 21,4; jo/ra 28,5; jungkcörinn 
Vv. 20,8; jVi^a Kdr. 27,1. 

Vj meist i; oder u, das auch hier besonders postkonsonantisch 
steht. Durch w in worv Vv. 16, 2; t^ort* Kdr. 5, 8. 

&j durch t ausgedrückt in: kuat Mgr. 5, 1. 23, 6. 26, 8. 29, 1. 
31, 4. 35, 5. 37, 5. 46, 2. Kdr. 10, 2. 35, 5 (aber kua& Mgr. 30, 3? 
39, 1. 47, 1. Kdr. 7, 8. 40, 1. 42, 5), blezut Mgr. 6, 2. 10, 4. 19, 4. 
51, 1 (fikzud Kdr. 43, 6); haut Kdr. 39, 8. 

t, durch d (= ^) ausgedrückt in mmterid Mgr. 6, 4; ad 36, 1; 
t() 46, 4. 

ttj einmal tth in drötthen Mgr. 24, 2. 

^r in denselben Fällen wie oben. Eine Ausnahme ist ßeingüls 
Mgr. 43, 2; s immer in guds, gudz nur Mgr. 24, 1, auch sonst nach 
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d häufig s, 80 in auds Vv. 9, 3. 23, 7; l^ds Mgr. 12, 6. 41, 5; hliöds 
Kdr. 1, 7; li^ds 3, 2; /dcJs 37, 2. 

Ä, durch öf in eg Vv. 18, 1. Mgr. 29, 2. Kdr. 1, 7. 38, 7; wzoöf 
Vv. 18,1. Mgr. 1, 1. 17,2; siglingur Kdr. 30, 5. Einmal fälschlich 
ck in myckla Kdr. 31, 6. 

Vj postkonsonantisch (nicht vor Vokal) immer durch ur; dieses 
fehlt in Idfdung Mgr. 23, 2; sikling 31, 1; hragning Kdr. 6, 1^). 

Vor d ist l immer verdoppelt, nur uilda Mgr. 2, 1. Vor t auch 
in skyllt Mgr. 30, 1. 42, 7. 

Wo der Nasal vor d geschrieben, immer nur einfaches n, z. B. 
uinnanöi Vv. 1, 2; andreas Vv, 2, 1. 

Auslautend ist der lange Konsonant gekürzt in : hurgeis Vv. 9, 5 ; 
ftis Mgr. 18, 1; syndalaus 23, 4; os 34, 5. 48, 6; d^r Kdr. 1, 1; spec- 
tarlaus 14, 5; os 15, 4. 

Vielleicht nur das Verkürzungszeichen vergessen in: hran Mgr. 
1» ö; fy^ 2, 8. Kdr. 21, 3; amhdt 12, 7; wm 17, 3. Ebenso in pi^enur 
Vv. 1,3; hreine Mgr. 36, 2; spewir Kdr. 14,6; g^nwi; 22,4; henar 
38, 7; dauguar 39, 8. 

Kürzung des langen Konsonanten vor anderen Konsonanten liegt 
wohl vor in: ranz Kdr. 26, 2; drötning 39, 7. 

Unberechtigte Gemination in: 

rittning Vv. 3, 2; drottinns 19, 1; eww 19, 1; Äwer^^ 20, 6; grvndinn 
25,3; ßiödinn Mgr. 23,6; ^«^iww 9, 1; korllum 33,4; peingiUs 43,2; 
heitenn 48,1; JföBreww Kdr. 7,1; mcerinn 14,7; si^wr 17,5; .Mdinn 
38, 1; hyggenn4d^ 6; aMW()ewn 44, 3; tdrenn 48, 4; Katerinn 51, 1. 

Cod. AM 621, 4 '0 (Pdr.). 
V^okale. 

ei^ in Verbindung mit v immer o^ nur vaat 17, 8. 
ö§, durch e in frenda 13, 5; seZaw 27, 5; semd 1, 7. 
e^ durch ce, in CB()a 14, 5. 27, 4. 

In Endungen immer i, e nur in namgreine 12, 6; Grdtrenn 44, 5. 
^^ meist durch e^ ümpier 22,5. 25,6; sier 25,2. 34,2. 52,4. 
i, häufig durch j. 

io, durch ib in Gibrdi 1, 5; skidlldungi 29, 8; j*6/wr 32, 8; sonst 
durch io. 

Konsonanten. 

j, anlautend durch j, sonst durch i. Ausgefallen in deya 1, 8; 
skya 29, 7. 47, 2. 



^) Vgl. B6sa rim. XXVI, Konr. Gislason, Eflerladte Skrifter 11, S. 174 

(KGES). 
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Vj anlautend meist durch v, sonst durch u; v steht in v(yrdit 23, 4. 

dj durch t in kuatz 29, 6; Äwa^ 52, 7. 

t, durch ^ in hrunid 3,3; na/wi^ 14,6; Zifie) 1,6; pid 15,7; 
i^ 46, 6. 

z im Reflex, z. B. scerdiz 1, 7; ^/ec)^: 2, 2, aber nicht -2;^; im 
Superlativ z. B. /«Zw^? 3, 5; dyruz 6, 3, nicht -zt Immer guds, 

g und k werden vor d immer palatalisiert : agidtum 9, 5; güeddur 
10,8; gicefa 11,7; ^fwe^t 12,7; giceti 37,1; flr^öBf^V 43,8, skker 12,2, 
44, 7; skicBraz 21, 6. 24, 3; kicersH 23, 5. 

r^ postkonsonantisch (nicht vor Vokalen) meist ur; r in sonr 

I, 8; sanndeildr 2, 4; ÄcZ^r 2, 4; /wZZr 4, 2; dapr 5, 1; konungr 5, 8; 
heilagt' 6, 6; 5Än7r 7, 8. 

W, durch ß in kallmanna 46, 8. 

rs, durch s in den Formen von fyrstr 1, 3. 13, 6. 23, 3. 32, 3. 
41, 7. 46, 7. 

ZeZ^ geschrieben in sanndeildr 2, 4, sonst Ud, 

ndj immer nd, und vielleicht in lanndi (Indi) 16, 3. 

Die Geminata gekürzt im Auslaut: 

vp 9, 6; hyr 19, 2; jdfur 32, 8; os 42, 3 (aber oss 46, 4); füs 50,4. 

Ferner nicht ausgedrückt in: anars 23,8; sw?<wi 25,3; lUilcßti 
28, 4. 35, 1; sanan 41, 8; ^waw 43, 5; pening 52, 5; M^tV 52, 7; drötni 

II, 8; sc^ria 26, 5. 

Geminata steht fälschlich in bnguann 2, 5; Hulinn 3, 1; hyrr 3, 4; 
s^e)s<erÄawn 6, 8 ; hyginn 8, 1 ; huerrn 22, 5. 

Schreibfehler: vorri 12, 2 für ^^i; spear 22, 3 für spiärf födr 
25, 7 für fböur, kuaudz 24, 6 für kuadz, gridningar 38, 2 für gridnid- 
ingar, reyskuan 44, 3 für roskuanf grcerceddi 44, 5 für grceddi, nockr 
52, 1 für wöcÄwr^ misknar 52, 2 für miskunar, öngan 52, 5 für öw^waw^ 
mustarj 52, 3 für mustara. In Äimt 37, 7, andlags 39, 7, himirikis 
35, 4 ist der Strich fürs w vergessen. 

Ist sta[an]gaz 43, 6 ein Versehen, oder ist hier d vor ng aus- 
gedrückt? 

Cod. AM 720 a (Hdr.). 
Vokale. 

e, durch ei in einglandz 5,1; ßeingill 7,5; Zem^ri 11,6. 16,3; 
dreingskap 20, 2; peingell 26, 6. 

^, *e geschrieben in hiet 1,5; Zie^ 6,7; ÄieW^ 13,3; ried 21,1; 
hielldu 26, 1; ^ in M 14, 1; ferner in sefi' 2, 8; ver 5, 1; uer 19, 1; 
öB in ucßr 4, 1. 

i^ durch y in myklar 6, 1; häufig durch j. 

d, durch 6 in Mo 26, 6. 
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y, durch y in fyrir 9, 8. 

io, durch ib in feiör^M 17, 3; fibM 25, 2. 

Konsonanten. 

j, immer durch i, 

V, meistens u, zuweilen v; w in war 12, 8; woru 18, 6; wolläugir 
26, 1; / in friofaxt 9, 1. 

^, durch t in m^ 12, 6. 22, 7. 23, 4; saÄa^i 11, 6. 

z, ebenso wie in den vorigen Handschriften, auch hier immer guds, 

k, durch g in sig 2,3. 6,6; eg 6,3. 25,5; og 7,4. 

r, postkonsonantisch (nicht vor Vokal) durch r oder «r. 

W, durch U in m?^ 18, 2. 

Z, vor () meist als II; Id steht in ßoldi 6, 1 ; huldur 6, 3 ; ^^ 
9,6; fidld 25,2. 

w{?, wo es ausgeschrieben, was meistens der Fall ist, nd. 

Im Auslaut die Geminata gekürzt in os 14, 2; fundin 23,6; 
getin 24, 1; sin 5, 5, 

Fälschlich steht Geminata in liosann 8, 5; heilagann 10, 3. 

Schreibfehler: gallam 10, 6 für galliamj nbckr 17, 2 für nöckur. 



Die Abkürzungen in allen Handschriften sind die gewöhnlichen 
und bieten kaum Anlaß zu besonderen Bemerkungen. 

Die Sprache der Gedichte. Aufschluß über den in den Ge- 
dichten zu Tage tretenden Lautstand geben uns hauptsächlich die 
Reime. 

vä ist noch nicht zu vö geworden. Das bezeugen die Reime: 
Maria : vor Mar. * 2, 6; vö&ä : rd& 5, 8; särin : vor 28, 6; Märiu : wöru 
Kdr. 5,8; sdra : vöra 9,6; huölfs : Ch)älfu Mgr. 22, 2; vörkynne : tdrum 
39, 2; Maria : vdru Pdr. 6, 4; hätt : vötta 8, 2; vor : häru 15, 6; vöttr : 
mdtta 18, 8; särlettir : vörum 40, 8; vaar : baarum 29, 2. 

Den Wandel zeigen dagegen sonu : kuön Mar. * 8, 2 ; sonar : von 
14, 6 '). 

4 ist zu ie geworden: seit: riettum Mar. ^ 12, 6; bera : hier Mar. * 
17, 4; berazt : mier 9, 6; hveriu : ßier Mar. * 13, 6; sier : er 16, 8^). 

au ist zu öi, 6 zu ö geworden^). Nur unter dieser Voraus- 
setzung lassen sich Reime erklären, wie augusHnus : fdgru Mgr, 4, 2. 
37, 6 : fbgrum 9, 8; sauk : aukinn Pdr. 26, 2*), 



») Vgl. KGES II, 8. 154 ff.; Bösa Hmur, XXIII f. 

2) KGES II, S. 146; Bösa nmur, XXIV. 

3) Vgl. Wimmer, Altnord. Gramm., § 3,6. 
*) Vgl. KGES II, S. 147 f. 
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In den Handschriften wird e vor palatalem g (gi oder gi) meist 
ei geschrieben. So ist nach KGES II, S. 171 die heutige Aussprache 
von segia = 8€i-a. Carpenter^) giebt an, daß in der Verbindung egj 
und egi e wie ei lautet. Soweit ich gehört habe, wäre es am rich- 
tigsten, die Aussprache phonetisch durch sei-ia wiederzugeben. Diese 
Aussprache nun wird in unsern Handschriften durch seigia etc. aus- 
gedrückt. Daß sie aber zur Zeit des Andreasdichters wenigstens noch 
nicht eingetreten war, oder daß er zum mindesten noch nach alter 
Weise reimte, zeigen Reime wie: 

dreigit : veg Mar. ^ 13, 4; feigin : ec Mar. * 8, 4; ec : segia Vv. 7, 2. 

y zni reimt in ynnilig : kvinna Vv. 8, 6, die Handschrift 721, 4^ 
hat hier auch die jüngere Form innüig. 

In ysaacs:prisa Kdr. 26,8 liegt kaum lautlicher Übergang von 
^ zu * vor, sondern das Wort ist wohl auch früher mit i ausgesprochen 
worden, wie mehrfache Schreibungen mit i in älteren Handschriften 
bezeugen*). 

Mehrfach reimt ursprünglich kurzer Vokal mit langem Vokal. 
In einigen Fällen wird man annehmen dürfen, daß hier schon die 
neuisländische Betonung eingetreten ist, nach der in betonter, auf 
einen Vokal oder auf einfachen Konsonanten oder auf einfachen Kon- 
sonanten plus r ausgehender Silbe der Vokal lang ist*). 

Solche Reime sind: sonu : kuön Mar.* 8,2; sonar : von 14,6; 
särum :ßar Mar. ' 5, 2; sidan : nidur ('= nidr) 10, 1; salif- oder svalan: 
sdl 18,8? vif : life Vv. 23,8. Neuisländische Betonung zeigt sich 
auch darin, daß die alte Regel, nach der -i w die Verszeile des 
drottkvsett zu beginnen und zu schließen hat, nicht mehr strenge 
inne gehalten wird, oder daß in den Gedichten mit styfd die Zeile 
statt auf ^ auf vJ, d. h. auf ein einsilbiges kurzes Wort ausgeht, wie 
lof Mar. » 11, 2; veg 13, 4*). 

Verkürzung vor Doppelkonsonanz liegt vor in : hlyrna : fyrnazt 
Mgr. 30, 4; hördöme : morde Kdr. 46,6; l^stur : fystalA:^, 27,4; l^sti: 
fystur Pdr. 13, 6; fyst : lystir 35, 2. 

Dagegen wirklichen Reim von langem zu kurzem Vokal wird 
man annehmen müssen in: ßinne.mina Kdr. 31,8; minn:ßinu Mgr. 
1,2; vielleicht in min : kuinna Vv. 8,6 (wofern hier nicht ynnileg 
reimt). 



1) Grundriß der neuisländ. Gramm., § 2, 2. 

2) Larsson, Ordförr&det, S. 406. 

3) Wimmer, Altnord. Gramm., § 6. 

*) Vgl. Biddara rimur, ed. Wisön, S. VII; Kröka-Befs saga og Kröka-Befs 
rimur, ed. Pälmi Pälsson, S. XXII; KGES II, S. 69. 



28 Einleitang. 

Daß ky auslautend in einsilbigen schwach betonten Wörtern, 
bereits zu g geworden ist, zeigen folgende Reime: 

oc:nogv Mar. ^ 16,3; ec : seigia Mar. ^ 18 ^ ß : feigin Mar. ^ 8,4: 
saga Kdr. d5,7:segia Vv. 7,2; ßegar : mioc Mar. ^ 21,1; pic:eigi 
Vv. 19,3. (Aber ec:mykia Kdr. 1,7)^). 

In einigen Fällen ist k vor t z\x g geworden wie im Neuisländ., 
in vaktad : sagt Mar. * 6, 4; aktazt : sagt 23, 6^). 

Äs (x) ist zu gs geworden, wie im Neuisländ., in vöx : hugsan 
Mar. ^ 6, 1; fleygir : -lox Mar. * 14, 5; sex : hugsan Hdr. 25, 3^). 

Auffallend ist der Reim sbgdu : riki Vv. 3, 7. 

Auslautendes -t ist zu & geworden: 

fa^ir : at Mar. ^11,4; ßat : gla&an Mar. ^ 23, 8; kvat Mar. ^ 24, 8: 
brü&i Vv. 21, 5; praut : Mur Mar. ^10, 5*). 

rl wird zu U: 

oll'.korllum Mgr. 33,4; varliga : halliz Pdr. 7, 2^). 

rst wird zu st: 

kdrst : hdsta Mar. ^ 3,6; kctrstum : hdstan Hdr. 18,4; kidrsti: 
kristr Pdr. 23,5; verstrar : mest Mar. ^ 7,8; verst-.flest Mar.* 14,6; 
ferskazta : likneskiv Mar. ^ 15, 6; horsk : . .9 Mar. ^ 23, 7; hverssu : os$ 
Mar.* 14,1; hvers : pessa Kdr. 37,4 : Hösir Pdr. 14,1; vei^s : pessa 
Mar. * 22, 2; glers : pessa Kd. 51, 2; fyrst : systrum Mgr. 12, 2; fyrsta: 
l^stur Mgr. 27,4; fyrstan : hdstan Mgr. 43,1; fyrsta :list Pdr. 10,5; 
fyrstur : l^sti Pdr. 13,6; fyrstu : hdst Pdr. 32,3. 41,7; fyrst : l^stir 
Pdr. 35, 2; fyrstan : hdstan Pdr. 46, 7; ' Pyrstir : hdsti Mgr. 30, 3; 
dp-stum : cristr Hdr. 9,7. 14,7 u. ö.; hiskup : feskar 18,1^). 

2? hat den Lautwert von s bekommen: 

dzti : ästvin Mar. ^ 2, 1; dztur : hezt Mar. * 2, 3; Z/Ze^rwc) ; pessu 
Vv. 18, 6 7). 

Die Lautgruppe ds hat die alte etymologische Geltung bei- 
behalten : 

gu&s : mödir Mar. ^ 20, 3; auds : sidan Vv. 23, 7. 

In den Handschriften ist postkonsonantisches r (nicht vor Vokal) 
teils durch -r teils diurch -ur wiedergegeben. Die Dichter bedienen 
sich beider Formen, -ur wird, nach Ausweis des Metrums, ge- 
fordert in: 



») Vgl. KGES II, 172; Bidd. rim. XXXVIII. 

2) KGES II, S. 171. 248 f. 

8) Ebenda, II, S. 171. 271. 

*) Ebenda, II, S. 172; Bösa Hm, XXV; Bidd. Hm. XXXIX. 

6) KGES II, S. 166f. 263; Bösa rim. XXVL 

«) KGES II, S. 166 f. ; Bösa Hm. XXVL 

') Vgl. Bösa rim. XXVII. 
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hei&urs Mar, M, 6; angur 14, 2; fogur Mar. * 10, 6; rdäur Mar.* 
19, 5; nefndur Vv. 14, 6; ticeimur Mgr, 12, 2; Äris^wr 19, 1; iturs 34, 3; 
helgr Vdr. 2,4; /wZ^r 4,2; hrddur 10,3; ßuerrendur 11,4; lofsdluzfr 
14, 2; swinwr 15, 4; greiddr 21, 2; ^eft*r 37, 3. 49, 3; nau&igur 42, 6; 
^d^ttr 50,8. Hdr. 12,70- 

Die Wiedergabe der Texte. Beim Abdruck der Texte habe 
ich mich bemüht, möglichst genau die Handschriften wiederzugeben. 
Die Abkürzungen sind aufgelöst und durch kursiven Druck kenntlich 
gemacht, und zwar in der Weise, daß auch ein über der Zeile 
stehender Buchstabe kursiv gedruckt ist zusammen mit dem zu er- 
gänzenden. In den Endungen habe ich dabei immer -ir geschrieben, 
ebenso wie ich auch 2 immer durch -ur wiedergebe; j und v sind 
auch für i und u beibehalten worden, im übrigen ist auf verschiedene 
Formen desselben Buchstabens keine Rücksicht genommen 0, das d für 
d und & habe ich dagegen beibehalten. Die Akzentuierung ist voll- 
ständig durchgeführt, nur über j, wenn es i bedeutet, ist aus typo- 
graphischen Gründen kein Längezeichen gesetzt, ebensowenig wie 
über aa, das in den Handschriften meist noch akzentuiert ist*). Das 
Zeichen für ok gebe ich durch oc wieder, nach Analogie von mic, 
pic etc., nur in Hdr. durch og^ weil hier og gelegentlich ausgeschrieben 
ist, ebenso wie pig, mig etc. Zum leichteren Verständnis der Texte 
habe ich vollständige Interpunktion durchgeführt. Ergänzungen stehen 
in Klammern, sie stammen teils von mir, teils aus jüngeren Ab- 
schriften. In diesem Fall ist besonders darauf hingewiesen. Les- 
arten, soweit es sich nicht bloß um orthographische Verschiedenheiten 
handelt, sind unter dem Text angeführt, und zwar wenn nichts be- 
sonderes dabei bemerkt ist, für Mar. \ Mar. ^, Mgr. aus 1032; wo 
Arni Magnuson die Handschrift von Mgr. vollständiger vorgelegen 
zu haben scheint, ist dies durch AM angedeutet. Für Mar. * aus 
713 und Vv. aus 721; wo bei diesen beiden eine Lesart der andern 
Handschrift in den Text aufgenommen ist, wird dies angemerkt 
dadurch, daß die Lesart des sonst abgedruckten Textes in den An- 
merkungen angeführt wird; für Kdr. und Pdr. aus 920, für Hdr. 
aus der Abschrift Jon forkelssons. Wenn Mar. * den Text von 
721, 4*° und Vv. den von 713, 4*° bietet, so ist der Grund davon 
zunächst ein rein äußerlicher. Es wäre vielleicht besser gewesen, 
beide nach 713, 4^° zum Abdruck zu bringen. Ich hatte zuerst eine 
Abschrift von Mar. * nach 721, 4*** genommen, sah dann, daß der 



1) Vgl. KGES n, S. 167 f. 

2) So beruht der Unterschied von v und ]/* in den Texten gleichfalls nur 
auf typographischen Gründen. 
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Text von 713, 4^ für Vv. des öfteren die bessere Lesart bietet, etwa 
14 mal : 8 mal, doch hatte ich keine Zeit mehr, auch noch eine voll- 
ständige Abschrift von Mar. * nach 713 zu nehmen und mußte mich 
damit begnügen, die abweichenden Lesarten zu verzeichnen. Der 
Schaden dürfte nicht groß sein, zumal da hier das Verhältnis nur 
7 : 6 ist. Beide Handschriften scheinen auf eine gemeinsame Quelle 
zurückzugehen, da sie mehrfach dieselben Fehler haben, worüber die 
erklärenden Anmerkungen zu vergleichen sind. Ich führe nur einen 
Fall an von Mar. * 2, 8. Hier hat 721 bdnum und kvän, 713 banvm 
und kuon. Wahrscheinlich waren in der Vorlage beide Wörter un- 
deutlich geschrieben, und jeder der Schreiber las etwas anderes heraus. 
Man vergleiche femer das in den Anmerkungen zu Vv. 12, 8 Ange- 
fahrte über faUdreid. 



■^ 
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Texte. 



Mariuvisur^. 
(Cod. AM 721, 4to.) 

(12 b.) 

1. (M) Jer gefi hliöb, sä er heynV 
hiarta mitf, oc biartta 

oröa snillö vm allötV 
Siubar greinawbi hreiwis. 
gvö vil ec göfgaw biöia, 
gvds villö er I)at millövzt, 
at hawn, myskunwar^ minizt 
minn, ä skepwv sinwi. 

2. Astvinn gudSj enn sezti 
anbreas biö ec, at stawböi, 
nefuhur, med nögleiks orövm 
nafn I)itt hiä mier iafnaw^ 
svo at sselli meyiv 

S£et< hreiulifit msetö. 
inna iarteign ßanna 
ähl^bawöe l^övm. 

3. Rieb i borg svo breibn 
br>^öwr "^vl garhi pr^övm 
ßiblätuzt, biellt sseta 

savnw myskvnar ösemi. 
nsest kgerligvm msti 
kserst elskabi hsesta 
mdrin bröttniwg hfra 
örös i verkvm liosvm. 
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4. Aaör Yar segir brvöar 
anöabwr i T^vi lanöe, 

ätti huw eina öottwr 
wnnanhi vel kvna: 
henwar baö med heiöri 
heiÖMrs laadur, oc greiöizt 
Tnunbufinn^ fyllöizt frsewövm 
frsegö, enn tökuzt msesegöir. 

5. Vnwe serlig kuinwa 
auögsetawöa msdtvm 
ssett af sinwe ööttwr, 
synölaust \ar ^tat ynbi, 
enn "^vi illzkv mawwa 
vp^smiöaöizt slöaw^ 

— angr vanw — , avmlig tunga 
orö aa silki skoröv. 

6. Vöx hrseöilig hvxan, 
hitt er allir kuit^a 
ineynbar marg viis fiaw^i 
milli folksins illa. 

sagöi sueit at lagöizt 
seim kenawöi at henni 
"j^vi mvnbi svo somöi 
eär kvnwvm frv vnwa. 

7. Hier kom orö, "^at heyrbi 
hüsirti friö vm sibir, 

sig skilöi J)ä sselöar 
saklavs vera spracki. 
iddidci var rikrar 
ravwgrsetibgt ssetv, 
kvnwi hvw mag sinn mawwa 
mest älygi vestrar. 

8. Bran i bnosti hennar 
bseöi gWmb oc seöe, 

fyllö er he^^frw uillöe 
foröazt sliku oröi, 
svo at af sorguw n;^uw 
sdraw öavö mec) fdri, 

— vröv illar gioröir — , 
affini rieö Binvm. 
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9. Drepa liet br^bwrin bräöa — , 

— bräö warb snöt i räbvm — , 
mann saklausan Binn&r 

— sott, af llfi ööttur, 
glööawna fieck grseöir, 
grdt af bonöa läti, 
enn mseöanöi mtibir 
mein af sogövw gmnvm. 

10. Deillöe krakleik köUövm 
kvinwa einv sinwi 

lius vid Iseröaw kenwi 
leiöb avo at bseöi reiöövzt. 
prestwr uarö öbwr oc sestest 
eymbwm lagör oc sagöi 
I)ar sem 'piobir vissv 
|)eiiwa glsep epttV henwi. 

11. Hfn I)t;i heimskv slna 
hrygöizt viöwr oc ibrazt 
"pegar enn Joröi eigri 

str£etv mdls (13 a.) a . . e . a. 
gioröi hvn ollvm orhum 
angwr I)rv^tin vid gawga 
I)a< menw tlöin meinar 
morb er ur vige orbit. 

12. Frsenbr af frCinar granbi 
fregna mawwzins uegwa, 

fliööiY fult a(f) striöi 
fanga Jetr med angri, 
kvaul var silki sölv 
sett at öömi riettvm, 
. . . . tt^) &kal bälit heita 
brenwa Ukama hennar, 

18. Gr^tu n . . . mar^) msdiar, 
minilig svo kuina, 
flockwrin, kallmenn klavekua, 

— kuol bar. nöi —% arma. 



1) . . . zt, 2) Vom m der erste Grundstrich stark beschädigt. ^) Das r 
oben beim h undeutlich, ebenso das n vor di, über dem n scheint ein Vokal 
gestanden zu haben; zu lesen andi? 

Kahle, Island, gelstl. DichtUDgen. 3 



34 Texte. 

öreigin var örös iü skögar^ 
öopwr oc m^hd er hTSdbdizt, 
gröt särliga s. arta*) 
sywö, er bdlit kynöir. 

14. . . Is*^) baö sDski selia 
angtfr msdbi at ganga 
mork*) i mdriv kzVkiv. 
mennj er hana sÄolo brena. 
|)ött^) mifklatn meyiv 
millö avbar bil uillbi 

sinar sorgir grcina, 
senw veitfv I)6ir henne. 

15. F sn, er flööi 1 tärum, 
iann mwsterit, suanwi 

sina griet med greinvm 
giorö oc kravp at iorbv. 
|)ar s4 fliööi^ fHöa 
eö feskazta llkneskiv, 
|)4 er m^riv meyiv 
mywöz< var ti^ ywbes. 

16. Flööi ä frvinar klseöi 
fari spent 1 ikrum, 

oc Tcied (a)ngri nögv 
öfgelltiliga m^lti: 
siä |)^ enn miüka möötr 
mlna Javrf oc piwv, 
mzc sÄwlt; meinvw kuelia 
menw oc ellöi brenwa. 

17. &iil sötfa ec |)erta 
|)it/ likneski at hit^a, 
mest at m^riv treysta ec 
min, fulltingi '^invm, 
öngvan 4 ec ti? gcwgis 
anaw fsfeböra manna, 

— I)vi er ec ßett i sdra 

sorg — , at micr fäi bo(r)git*). 

*) svarta. *) « sehr undeutlich. «) wicrfc. ') /o**«. ^) 1032. 
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18. Fei ec n^ irv min sseluzt, 
fliöö mselir &vo riööazt, 

lif orbinar sefi 
enöa I)ier ä hewnM 
gawgi 611 |)ä at illa, 
ec hafi giort at seigia 
mälin, meyia heilog, 
mlw at uilia Jinvm. 

19. Üt gieck slbaw s£eta, 
mit af morgvm örcJttvw, 
hvw var harört pinv 
hrellö oc leibb at ellbi. 
baö hvw^) mifkldta möbwr^ 
— mew» k6stw()v hewwi — , 
sat hvn fastliga fiotrauö, 
irihar, 1 bäle miöiv. 

20. Hlöbv bäl at hrähi, 
bran vwhverbis suawwa 
allr ä viövm velli 
viökostttr 1 fasta. 

vallö mariv vollogt 
vinwr synöögn kvinwv 
bot, Bvo at kyrr ew hiti^^), 
hlißr irvmar llfi. 

21. AuUö af fiawbskap fyllöizt, 
fliöt er sywöi brdttinw 

vsegö, oc viröar sogöv 

villiV sin k milli: 

ellz neyti hafa yiar 

of \iiit giort ricri 

J)vi hefwr minz en miöfa 

mewgn;(n)b af kuol brwnit. 

22. Enw gioröv Jeir dkXinan 
ellb, af härme suellöir^ 
hyriar myklu meira^ 

mein biö(ö)awöi^^) fliöbi. 



®) Steht am Rande von derselben Hand wie die der Handschrift. **) In 
der Handschrift heti und i über das e geschrieben, i^) 1032. 

3* 
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&V0 Yar sesilig eisa 
ellz at hringa |)6llv, 
hanbit huert, af hrvbi, 
hrenur, en fiotrar rena. 

23. Mäitr var mobur brötüns 
miog rlkwr vm {rv sUka 
sfnbur med ssetleik reywövm 
sueit i logawvm heita. 

Janw gaf |)es8i kvinnu 
Jröt^ öska mey ördttins, 
hosk sat hrvhur i . . .^*) 
baugstallz vw öag allan. 

24. Hvergi raw» ä hennar 
här 1 logawvm &ärvm 
klßeöin fögur ä fliööi 

fölna eigi n^ brena völna. 
hellöwr geck hnngs ür ellöi 
hseg oc kyr sem fyrri, 
navt hvw mariv msetrar 
myskvnwar öbrwninw. 

25. Suwgu sset^ oc leingi 
sannfrdö?V guds mobur, 
]fbur löf siä, er bri;öi, 
litv hvita ^ar sitia. 

16tv siöaw sgeta 
so sejm^^) stallz viötV alKr. 
farsL 1 fribi oc seru 
fliöö Mar Bäit oc '^iöbir, 

26. Hrings nam heim at gawga 
hlln 1 kiVkiv slna. 

J)ackar lif oc luckv 
Ift Jrcyiawöi meyia. 
skrtfa liet baugs ä br^fi 
brik iarteign slikar, 
at m(irie meyiar 
margfallöi lof allbtr. 



12) In der Handschrift keine Lücke. ^^) iarstallz. 
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(18 b.) . 

27. Heyröi sveit, at sseta 
sset leysttr |)t msetrar 
hollb vr heitvm ellbi 
hlifanöe . . . . fi ^*) 
minztv miuanbe meztar 
meyia gvös, I)ä er öeivfw^ 
|)invm biorttuw bsenuw 

bäl xxid^^) .... vörww. 

28. Lüta I)icr i J)rautwm 
|)i6öfr örötiws^^) möbir, 
bergr |)f mannt morgwm, 
mest |)ä er Jvrfa flestir. 
allöri mvntv ellöe 

enn uilia I)ann brenwi 
|)inn^ er |)ic hefwr kunniö, 
|)r8el, m(iria s . . .^^) 

29. Nu hefi ec üt firir ^twm 
ynitt ^*) . . . . minti 

iuta iarteign eina 
alhrööigrt gvds möö . r 
veittv mdrisL meiri 
myskvn^ en . . . kvnnvm, 
oss, 1)4 er anö?r missvm 
ibraunbum guö bibivwi. 



1*) ii/5. ") Unsicher._ 1«) Vielleicht steht über dem t ein Punkt, also 
droUins» ") sal ... ") yitt 8 in ... at. 



Mariuvisur^. 

(Cod. AM721,4to.) 

(13 b.) 
1. (I>)frbar geföv ööms vaurör 
öröttin»^), er allt göt^ 
veitir, at bragar bot 
bravgnvm giallöi hier Jogn. 
möör I)inwar minn gvö 
megna vil ec iarteign, 
seigia, ]^at er ssel mey 
saetv övgöi ägset. 



721 drottir. 
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2. Veittv, at lof liett 
llöi fram ä gleöi tiö, 
anöreas, at miük mywö 
mseröar useri gM()i fserö, 
huersv msetvzt mi^klät 
laobir oc ^axxt göö 

[brübi J)eirre^), er bar navö, 
hednum^) kraföe*) gubs kvän*). 

3. Herra nockwr hugö^ 
hreiun bygöe staö einw^ 
ksera hans af konwm bar 
kvrteis, &em frd er spwrt. 
vnnuzt J)av^) hvw oc hawn 
hiartaliga, vili hiarttur 
lata ecd mä 1 möt 

milli |)ess^) er hudrt vill. 

4. S^nazt mdttv savgö hiön 
si^kv fölke aiibmifk 
foÖMrlega faugwr®) räö, 
fdtsekvm avrldt. 

hsevei'sk oc hvgli^ 
hvcrivm |)eim i naub er, 
vröv I)av af vel fcrö 
uellbe tök at Jröazt hellöwr. 

5. Erfingia^) ögnöiarfr 
auwguaw^^) meö^^) gullz spavng 
getit haföe göbldtwr, 

giarna villöi ala barnw. 
hennar i huert Binn 
harmr tök at giorazt armwr, 
avnwur J)ä er frv'mn fann 
fliööenw plaga sin iöö. 

6. SöUv tu savwgs Jr^tt 
sorgwb, 1 hofwc) borg^ 
kuinna, ]^ar er klewt rawn 
ktrkia stob gudi virk, 



2) 721 h. vd ßinn. ») ftonvw. *) uafdi. ^) kuon. «) 721 sem. 7) /a<. 
8) 721 fagur. ») Erfingar. ^^) 721 avngan. ii) wi«. 
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mvstörit af mür giort 
mdriv oc stopvU haar, 
|)ar er at barne bavg norn 
hsbnum syrgöi opt vsfen. 

7. Rlkvzt W tala t6k 
trcga fvU ä. |)ann veg 
optazt |)ar, er skorin skript 
skserar meyiar stöö nser. 
Sflbluzt heyröv mitt mal 
miria oc |)av taar. 

er Bseta^e sizt kät 
s^a fvUuzt gefor üt. 

8. Sie eg I)at, ssel frv, 
Bonv elr huerr kvön 
friofazt, af ^vi flest vif 
feigin nema siälf ec. 
gleöi fvllan getnaö 
gialltv mier, vif sniallt, 
meyiaw, at eg mega fä 
möör nafn oc bera iöö. 

9. Bdöi ftrir barn fefeö 
biöa — vröv micit str/ö — 
faözr |)inn oc f6g«*r medbur, 
frvin kbur enn uartv. 
brixle^*) oc bfinw hneygsl^') 
berazt mvn k hönö micr, 

ef ec allöri iöö millö 
ala mlnvm ver sÄal. 

10. Mi^kvzt heyröi^^) mal slik 
meirla oc fögwr tär, 

ksera« varö kynst^^^ 
kviöuö epttr lanöz sib. 
fsebingar d frvmtiö 
fögwr bar sinn mog, 
gioröizt |)ä, guUskorö, 
gleöi timi kominn meö. 



") 721 (yiiele. ") 721 Äw€yÄ?s. 1*) 721 Äeyrdt?. 
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11. Ysbnan leggr vif svein 
1 vuggrv med h^inn plavgg', 
triban elskar frvinn niö 
faöir hans oc liek at. 
xnöbir vnne megi bllö 

mä. hvn varla af siä, 
svo at br^ör guc)s göö 
gäöi traute sew heßr äbr. 

12. ünanöi eitf sinn 
at iööi sinv liek fliöö, 
si^kan kenbi^^) särleik 
sveine giora lifs mein, 
s^a fvll 1 [sit skavt^^) 
svanwi lagöi^^) mavg "pann 
avo at barne haue forn 
büin |)ötti Vera nf . 

13. Sihan lä svein öauöwr, 
ssetaw af b'ega grsetwr 
leiwgi, mct^an U vwgr 
llkamwr ä baurwm slikwr 
avbar |)ellaw ögloö 

anan öag flytwr hann 
|)ar er kirkiv micit mark 
meiriv i borg st4r. 

14. Hreina, villöv hvg^^anw 
hcwne veita staöar menn, 
eiwgi^^) matti avö spavng 
eina finwa feigins grein. 

sat hvw vpp oc särt gr^t 
aonar "j^at er mtcil von, 
öavöa vnz öagwr leib, 
ört^ttvm, en kemwr^^) nött. 

15. Mätti Vera miö nött, 
mööir sveiws er \pp stöö 
oc i bvrtfv barn stirt^ 

af bavrMw iöc gvUz vaur. 

") Fehlt, w) i sinn Jclut, ") 721 kleines Loch hinter d. »•) eigi. i») kam. 
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möburinar, bis hfr 
öriptar sä,, hvar stöö skript, 
liet hun mbur litt kdt 
likennann viö orö slik. 

16. Liknarinar Mud (14a.) täkn»») 
liUv hier ä. harn iriU, 

'^at er miniwg myskvnn 
minv hollöi gaf I)in. 
möbur nafn oc [min heiöwr^*) 
mist hefi ec nf tvist, 
vel mät^ bon^**) bol 
bseta mier Minn sset. 

17. Vaenne muntv vorkunw^') 
veita firir tdr heit 

br«iöe, I)(5tte**) barns nauö 
bera kvnni sorg hier, 
llöa Qvo llfs tiö^*) 
lätv, at ec öejrie^^) bratt, 
ella grseöi iribar fvll 
fliööa hiälpin mit iöö. 

18. Maria, hiälp oc myskvn«, 
mdtti eigi hrings gätt 

leingr firir lifs angwr 
lata bera siun grät. 
so*'') at i limu Ukams 
litwr kom oc fagwrt vit, 
senöizt aftwr ssel avnö, 
sveini gaf "^at mey hrcin. 

19. Lifna iirir lofad nafn 
Isdiur siban g^d msetwr, 

sä hann vpp oc ssett hlö, 
slna mööwr, vtan pln. 
fliööi gazt feigins tiö 
farnaöar oc lifs barn, 
gaf hun siban g^di lof 
grätanbi oc I)ö kät. 



20) 721 tagn, «) 721 idr. «2) Uort ") 721 vJcvn. ^) 721 /fd«. 

2») 721 wai«?. »«) 721 deye, ") 721 Lücke. 
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20. Tvnga mk ^at allz avng 
inna i brag sinn. 

hverssv möötr mins gwös 
launbi heiöra gofögt sprvnö. 
|)d er favöwr hriwgs hllö 
hreinum fseröi kuikaw svein, 
^ann er fiorue fiogiir ösegwr 
fiVör lä ä h&yrum stiVör. 

21. ^egar gioröv J)4 miög 
|)iöötr oc gofvgt fliöö 

at löfa li^t vif, 
listuga er bar crist. 
oc med {)nfvm Jataw af 
|)iöna tdcu gwöi hiön 
|)ctra var blibwr bür 
brdögior oc heilrdöwr. 

22. Maria ertu mey skser, 
möhir oc likn göö 

oUvm |)eim, er dkall 

iafwaw veita d I)it^ nafn. 

|)iööin 611 |)zc biör 

|)ü heitir uör irv, 

enw ver segiumzt^®) synbvg, 

sveitir |)lnar, hdleit. 

23. Sywöa veitv san» re3mö 
sanTm vzc) gt«c) oc mann, 

I)öt^ ver briötwm, meyinn^^ mset, 

möti honwm, yfir bot. 

oc at savnnv uon I)inn. 

sdlir lirir lifs mdl 

grseöarann geti sieö 

glaöan veit^v oss I)a^. 

24. Pickiumzt^^) ecci i |)inn flock 
|)eygi kvnna, g?i()s mey 
skseruzt, sew skyllt er, 

skilin orö at ik iil. 
yerhi |)icr valin b^rö, 
vifa ssembin eilif, 
vm alla bei^ws höll 
hallöin med guds vallb. 



") 721 seigv^mzt. «») meyian. »<>) 721 ßikumzt. 
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Mariuvisur*. 
(Cod. AM 721, 4to.) 

(15b.) 

1. (D)Röttinn^) gef |)^ mier matt, 
mdttogwr, bragar hdtt, 

svo at ec fserbi faugwr orö 
fabir YÖr 1 ein» staö. 
veittv iirir vallö ^iit, 
vallbanöe gud, vw allöwr 
ästar i opiY briöst 
ötta lavsa mäls nögt. 

2. Heyröv svo, at hreixx orö 
hitti ec oc gleöi mitt 

seztwr finV unab bezt, 
anöreas, hugar lanö. 
minnvnzt eg, at mey savn» 
mdnB, eir er Ukn vor 
i hmnvum vis van 
verkvm leysti einn klerk. 

3. Siöa geymöe sid madur 
siallöan \m barns allhur, 
vppi vill hann heiws hopp 
hafa, |)egar til gaf. 
|)egne»w lagöe ^rdtt magn 
{)yckiu stdrr i vinöryck, 
giorbizt hann \it gleöi orö 
gälavs VW sit^ mdl. 

4. Ritwr gioröizt ranglAtur^ 
renwir xxid yftr menn 

(16 a.) (hiar)ti^*) ward af savkvm särt 
siötr spillazt |)ar vi(), 
kvenwa dstinw kuelr hann, 
klerkvw er |)a^ mei» sterck, 
Yar hann vr uiti naer 
vifa iirir gleöi lif. 



1) Der Platz für den Anfangsbuchstaben unausgefüllt. ^) 1032. 



44 Texte. 

5. Sefi gior[öizt^) savrlifwr 
särum . . tit^) hugar |)ar 
lytawa logi heitwr 

lerkat fieck |)ann clerk. 
hueria nött at hann för^) 
hrvxxbar ä gvUz fvwö 
villr yßr vaz fall, 
vööa gieck vw hans räb. 

6. itur hafdi einn hlvf^) 
iafnaw firir guda nafa 
märiv^ Bern \itum vser, 
waktad^ ef frd er sagt, 
hann las i hvert einw 
hsestar^) tiözr g?/(?i nsest 
mi^kn uid mein sUk 
möÖMr, I)^ar hann vpp stöö. 

7. Enw iör hann eiit sinn 
ofan vert nsetwr rof 
heiman yfir stör stravm, 
strangflw eflöi forss gawg. 
farit gioröizt fvllt nger 
üobit |)ar, er hann') stöö, 
leynir öttazt lif tiön 

l^ta, ef skipi^ br^twr. 

8. Kvibir vid kväla naub 
clerkwr iirir mein sterck, 
trcysti hann ä tign cristz 
tr«*anbi oc hiisur nv: 

nser vertv®) mier 
mdria bvo at linizt faar, 
Idt vaic eigi^ bvgar bröti^ 
öeyia hier, gvös mey. 

9. Tlöa slna tregbioöwr 
tr^ar hafdi ei gab nf , 
heyriliga hann hefwr |)8br 
henni bobazt ö;frö tvenn. 

8) 1032, jetzt ein Loch. *) Z . . *, darüber ein t. ») 3032, hl . . «) hastri, 
') Äa/yi. 8) 1032 hat am Band mar, das hier eingeschoben werden soll, aber 
in der Handschrift fehlt; es stände sonst ein Viersilbler. 
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liti^ fieck hann lesit ^, 
liöwr Bvo at honum sMö, 
aue me^ria hann vpp höf 
i ötta fvUwr oc öö skiött. 

10. Siban er hann savck niöwr 
synba Mir oc vard hreckiur, 
kravp hann kafa bifp 

kallöwr ept^r liöin allör. 
llöwr, |)egar lif |)ravt, 
lockanöi öiofals flockwr, 
fiawör gripv fast avnö 
fleiri enn telizt |)eir. 

11. Einglar kömv at |)cim 
ofan met^ gt;()s lof, 

läti Jißr, kvac) liüf sveit, 
lig^a I)anw er fnö figö'r, 
enn ef I)ier hatzY hann, 
hefnbin verdur af gvt^i efwö, 
m^ria kaDar maww sier, 
mvne I)ier, at kemur hvn. 

12. Hröpar hinn, er gaf glsep, 
oc greintr |)egar Clerks mein, 
lavstv heri a löpt fast 

lö hann \id margt I)ö. 
^)himes biort br^br 
borgit fieck hans sorg, 
er af rötttw riettlätt 
rvnninw vpjp yid myskvnw. 

13. Maria kom til mözt "par, 
mööwrliga hvn hid stöö, 
bavckwr haföi öiofvls flockwr 
breigit hann ä kvala veg. 
hryggöar fvU hofvt slsegö, 
hveriv uallöi t^Äri |)ier 

meiwa fvllir minw I)iöw? 
mserin talar gudi kser. 



®) 1032 schiebt hier ädr ein; der Punkt, der das Ende der Verszeile 
anzeigt, fälschlich hinter horgit. 



■i 
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14. Hverssu mättv i henbur oss 
himirlkis frv slik 

|)enaw eigna '^ier mann? 
|)vcrra m^lti kvala herr, 
fleygir giorbi fiarölox 
flest I)a^, er hann gat vest, 
st;o var hann savrlifwr 
synba fvllwr oc harblynör. 

15. Siöa skyllöar svo gud 
sanaw vera hvern mann 
hsefilseti oc hmnt lif 
häleit er ]^at lavg mal. 
hier i möti at hann för 
häbvliga med sitt rdö, 
fleiri gioröi hanw verk vor, 
en» vili gvös at stöö til. 

16. Eg mvn eigi ]^at yid {)ic 
|)r8eta, kvaö meyiuw s£et, 

guds hefur hamm blöb 
banwi irä leyst haww 
b^b ec |)«;i^ mews meib 
mäli oc clerkssäl 
at savnwv firir son min, 
sier hann Jat, er riett er. 

17. Koma firir crist ööm 
kvalarar, sem geta skal, 
akta "peir vpp kveikt 
ögwrliga ufit rög 

ärar kvdöv almbavr 
iafnaw styg^^ia gvös nafn, 
särar geingv sakzr nser, 
savgbv |)cir hans bravgö. 

18. Kippa ^eir vm klerk vp 
kynöavgir havfvb synö, 

siöa brygbi sviftuö?ir, 
söma lavsan hörböm. 
slöazt äbur liiit leiö, 
likti hann at giora slikt 
firir {)erta saka saar 
pälin ve^'öwr at hafa säl. 



Texte. 47 



19. Arvm ueitti ansvavr 
ynannbi myskvww, 

hellör wernbar meyia milJö 
merkiliga sinn clerk. 
TSdbur BVG rlk brvöwr, 
r^tta hef«r yhur stiett 
hähum pr^ö^r öavlö 
öictaö, er hann sav«g slikt. 

20. Rangir vöttar, rkb I)vwg, 
er risa vpp oc^^) giora sllkt, 
lygi flytwr reipt rög, 

renwi sü er med flserö, cd» 
(16 b.) minnazt rieb ä miskvnn 
madr sd^ . .^*) früinn kva^^*), 
at savnwv las hann [si ows^^). 
siöazt ä lifs (tiö). 

21. Mvnnz hans kvad megt savnn 
madur [1 . . . oizt. n» bi . .^*) 
tvngan enöi sinw savwg. 

oc siae f . . hwaö "j^at mä. 
skyia laus sku . . 16 
skilia md at konung^^) til 
ave maria vphaf 
ä war T^ar ski . .a^^) fä. 

22. Arar stuckv 'pegar J)etr 
|)essa heyröv^^) geti^ vers 
sibaw pr(ü)öiV^^) ssel brvör 
sveitir I)eirra hdleit. 
hvcrssv [mä-t^v hior^^) . . . 
hselazt kvae) raeyinw ssel, 
I)ennan kalla ec mawn mie»' 
ininwa se . . at Jier vinz. 



10) In 721 upp und darüber oc. i*) er, möglich, aber nicht mehr zu er- 
kennen, da ein Riß in der Handsahrift ist. ^2) ifg^^ kaum richtig, vom ersten 
Buchstaben zwar nur der obere Teil erhalten, scheint aber eher k als h zu 
sein, dagegen v ganz deutlich. ") Unsicher, i*) Z . . vizt . . i f>i; in 721 zwei 
Punkte hinter iii, es scheint, als wenn der Schreiber seine Vorlage nicht lesen 
konnte, ob 6 vor izt unsicher. J*) ki, mit einem Strich durchs fc, doch hinter 
k nur ein Punkt, der vielleicht Rest eines i sein könnte. ^^) Unsicher. 
") . . . dir. *^) Zwischen beiden Wörtern steht ausgestrichen: i hradur ose 
himerikis. 
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23. Ginne |)ier {rd gi;(^i menn 
at giorsLy I)at eö illt er, 

ßärar firir eakir |)8er, 
siöiV at |)eir fdi sMö. 
einwat^ eÄal yör pin 
aktazt, I)ä frei er sagt, 
at |)ier frdstit fira mest 
oc fä.it er svik*^ Jd. 

24. Flatir hwrfv frd i bravt 
fiawör sn^^) . . ir avwö 

oc mistv n^t nest 

navbigtr sem gvö bavö. 

sina baö skian 

sveina fäi stdr mein 

er |)CBir köwv i kvalir heim, 

kvab haww, vera skyllt "pai. 

25. Gavfögligt guds vif 
gefwr finr vtaw, ef 

. .2^) höfi, h^gt llf, 
heimar skiptvzt klerk {)czm. 
&iban Yubir satt bavö 
ssettanöe fliöbit msett, 
at hann rieti räö sitf, 
ravsnar war "pat favgwr laVsn. 

26. ^erfiliga I)ataw af 
'pa.ckir giorbi hvgrackwr, 
medan enöizt lif lunbz 
Unna yid gwö sinn. 

oc af mavnnum mestanw 
madr siä iirir hvgnad 
mdriv sem von var 
verkin bsetd siä. klerkur. 

27. Maria kri^pa inenn |)icr 
msetvzt, "^vü ägsetwr 

setti J)ic ftr?V micinn matt, 
möbwr slna hreint fliöö. 



*®) Über dem n der Rest eines Zeichens zu sehen. 20) io32 schlägt 
at vor. 
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eingin mvn bvo aumligwr, 
iöranbi ef I)ig hibur, 
at hann farizt frvin skser, 
flestra ertu hü,lp mest. 

28. Maria ertv skavpvt skser, 
skservzt oc gvt^i kger, 

kseraw mvntv övga bfr, 
öyru fölki lof sk^r. 
sk^^zt md sekt sär 
sarin ]Ait\i gröa v(^, 
vdra kenwi ek nauö ndr, 
ndri vertv gt;()s m^. 

29. Mdria gef I)^ meyin öyr 
mi^kvzt, |)etm eö er si^kwr, 
linvm at lavwg pln 

liöi so er vdr biöwr 
|)a< vr heime hsest blöm 
heban trüi ec oes kue^r, 
sanwr gud, sonur |)inn, 
salvw hiälpi I)itt mal. 

30. Himirikes hsest blöm, 
hsestwm gudi ertv nsest, 
möbir oc mey pri5ö, 
millöinwar favgwr snillö, 
märia leg^ |)^ ööm hfr 
öictawöi ä verk ellkt, 
takna mvn ec lofvt) llkn 
linwa hier wih flock I)inw. 

amen *^). 



21) Steht versehentlich am Schluß von Str. 29. 



Vitnisvisur. 
(Cod. AM 713, 4to). 

(83.) 
1. Heyröu tu vpphafs oröa, 

allz uinTeanöi, min^a, 

|)renur oc einn j '^inne 

|)renwing, er gud keuwizt. 

Kahle, Island, gelstl. DichtuDgen. 
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lAttu liknad bröttinn, 
lausnare minn, af |>in;te 
greiöazt göfgat kuseöi 
%6bur häleitri mobur, 

2. Sty^öa anöreas oröum 
yfir skinanöi minvw, 

äst |)ui at^) ec uil trey^ta 
iafnan*) |)i«u nafne, 
I)v/t') m(iriv meyiar, 
möÖMr guds, j ööi 
enw uillöa ec*) inwa 
jarteignw fyrövm^) biarta. 

3. Rieö j rike gööu, 

— rittning her svo uitni — 
kc^gur ßä ätte vnga 
öttlaus frama böttur. 
fseööizt vpp med friöi^) 
fallöz aa bernnsku Mbri 
suinwur j sögöv') riki 
sueinw af®) kynslöö hreinwe. 

4. Bliöu barna seöi®) 
hrdtt kueikiazt |)ar leikar, 
enn med vnga manni 

Ott ok konuwgs ööttur. 
fiid md ßueinn af meyiv 
eiallöan nger er allöri^^) 
|)a^ uarb j äst af ästum. 
äfeiwgt er J)au gäfuzt. 

5. Siban nam ssetar ästir 
seggwr uid sprvnö at leggza 
hlin mä hriwgs af sueine 
[huituz siallöan'^) Uta 

eiwa siwnb med ynöi 
hann war staööwr hia hewwe, 
talaöi suinnur uid svanwa 
sueinw j kirkiv einwe. 



1) Fehlt. ») 7 18 ja/"t*anw. ^)ßat. *) Fehlt. ^) firum. ^)nz fridre, ^ 718 
saugv. ®) Fehlt. ®) ddv. ^^) oöur. **) hvit varliga. 
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6. Ann ek iirir allar kuinnwr 
ägsetuzt I)ier sseta, 

vor er uist bvo fiarre 
uile uid yhur at skilia. 
hvn 'k.wad siälf rätt sueine 
Bett at styrkia t>^tta, 
trv gaf tignar meyia 
tällawst") festar") mä,lvm. 

7. Dreingwr anzaöi ungri, 
ec I)ori slikt at seg?^, 

ew firir auwguw manni 
avöbrik suarar rlkvzt. 
vist erv uöttar travsttr 
vd nser ef I)aw b^^ri, 
sitwr hier möÖMr msetrar 
minn gwö j kniäw sinwar. 

8. tä tok hawn j hcwnar 
hanö mec) elßku banöi, 
fram greiöanöi fr/öuzt 
(84.) festar orö aa lesti: 
|)ü sÄalt mektug meyia 
ml« ynwilig**) kvtnwa 
vfröizt ockwr at veröa, 
vöttwr meiria oc öröltinw. 

9. Leiö um langar tiöir, 
]\inöur för bwrtt frd sprvnöi 
auös, 'f^vit arfurin«, fr^öe 
alssewÖMr, howwra tsemöizt. 
bwrgeis war hann j borgvm. 
brdtt oc nögligt dtte 

gull enn guöuefs |)ellu 
gleymöi hann nü med eymöuw. 

10. Brdtt nam mictll at msetti 
meyiar faötr at öeyia, 

toku tign oc Riki 
tiggia frsenÖMr at I)iggia. 



*2) med. *2) Statt des st scheint in 718 erst ein f dagestanden zu haben. 
**) innilig. 
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eptir erföa skipte 
öttazt kowwwgens öröttir^*) 
[meiw^ oc^^) med ferd sina 
miwkazt auöwr j nauöutn. 

11^^). Vitiar veglig ssbta 
uirkta — Mb um slöir, 
sinw — elsköga sanwanw, 
suo spyr, er war fyrre: 
hui uarttu so hirtir 
huerflynöwr, at uid fynöumzt, 
miog lejnir J)v, mawwa 
min, vnwuztu I)iwa. 

12. Reckur me<) reiöi I)ocka 
riobur anzaöi fliööi 

leg^ I)ü nibur enn leiöa 
lygö aa mic til blygöar. 
blöms setla ec brima 
brik at fastna^®) rika. 
en fölausa f^'-sazt^^) 
[fallö reiö^«) skal ec allörj. 

13. Brätt nam hiskup hitta 
brüöwr^ er sorgin knüöi, 
satt oc segiV iü uötta 

sär oc flöar j tdrum. 
met^v hue micil er hsetta, 
mann ef ec feer anwai^, 
enw fastüöigwr festi 
for mabur konv aöra. 

14. Spuröi hriwga hiröe 
herra rikwr at sliku, 
s£etu sogn j möti 

sör hann eiöa störa. 
guöi firir nftar uäbir 
nefnöwr hisku]p stefnöi 
vsenw iü vdtta sinwa 
lürkMr j^^) mariu kirkiu. 

1^) döttir. 1^) Erst vom Schreiber von 713 vergessen, dann über die Seite 
geschrieben, ^'j Am Kand steht ausgeschrieben (713) i?t>Ä;ta (von anderer Hand?). 
1«) fasna. ^®) s über die Linie geschrieben. 20) 713 nur falld, 721 nur reiö, 711 a, 4to 
schiebt hinter ec ßic ein, vgl. die erklärenden Anmerkungen. 21) Fehlt. 
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15. Brim gööa för bseöi 
brik oc maöwrenw rike 

j mvst^rit mesta, 
manw fiolöi kom holöa. 
brüöwr af treganvw tidöi 
\il kall Viid hal sniallan 
^xddiir |)egar aa möte 
I)egnw af öUu megwe. 

16. Veiztv at uöttar seztir^*) 
woru hid |)ä, er förv 

festar orö, enn firöizt 
flockwr kaupmäla ockarnn. 
riett hyg^ ec, at 1)4 |)8etti 
I)ui räöit uel bäöum; 
linbani^a, kuaö bann, leingi 
li^ga buert orö örivgvm. 

17. Geck enw gauJ^a sseta 
gawganöi nü |)awgat, 
gior^^) \ar skriptenw sksera 
sky^rzt**) vadriw öyrstrar. 
laut at livfwm fötvm 
llkneske I)ar fesku, 
myskunw baö buw manna 
minwazt ejmbar sinnar, * 

18. Veit eg^**^) at miog er j möte, 
minw gwö, skipan |)inrie 

me^ sambanöi synöa 
sett jäyröe I)etta; 
verö ec bertt iirir boröi, 
blezuö hiälp, j |)e.9su, 
enw sem yckwr e** kunwigt 
döwr mseöginu?» bäöum^^). 

19. Lattu, Uknar mey öröttinws, 
leiöazt pröf, ^at ec beiöi 

|)ic, at ec |)avrfnumzt eigi 
I)inw riettinöa minwa. 



") 713 ddztir, ^^) er skorinn. ^*) skyrstz. ^^) en, 26) Zwischen den beiden 
Zeilen (713), die von synda bis bädum reichen, am Rande it, zu hiä^p gehörig? 



54 Texte. 



s^nöu med ssettleiks anöa 
sveit, er allt (85.) gott ueihV, 
huört enn hsesta birte 
hefwr sanwara vid anwat*"^). 

20. Tök maria mi^kuzt 
msela uörvm eselvm 

orö, so at alhV heyröu 
[aa hl^öanöi^®) \fbir: 
r^tt hermer |)ü hättar 
hucrtt orö uita skoröa, 
ösanwinövm uwöanw 
jungkadTinn uill fserazt. 

21. tagnar sseta» signut, 
sow hennar r^b^^) |)enwa 
fylla fram burö allanw 
fr/ö-sanmnöi "j^annig^^ 
I)af vitne ber ec hrirbi 
biart oc gött kuad ördttenw, 
äöur sem mlw bar möözr, 
mser hefwr satt at ksera. 

22. Varö af uitnis buröi 
uirkwr \fbur j kirkiu 
kueikiur iil mestrar meciar 
mööwr ^vös at bloöa. 
flock wr gioröi l)ä'^) |)ackir 
I)aww veg allwr^^) meö suawwa, 
lof sauwg unwu |)au liüfanw, 
list märlu oc knsti. 

23. Runwu rlka manne^^) 
reiöimäl oc eiöar^ 

beiöiV geck nid brüöar 
borö d hveriv^^) oröi, 
l^ste li^fliga«^) äsium^^) 



27) annad. ^s) 713 ^fw^i. «») iofc. a») 713 pennan. 81) 713 fehlt. 32) ^/^^^ 
38) meww. 34) 713 hiterivm. ^5) ^^ darüber der Rest eines Zeichens, dessen 
oberer Teil durch ein Loch fortgerissen ist, v schließt eine Zeile, die folgende 
beginnt mit liga, ein f scheint weder hinter v noch vor liga gestanden zu 
haben; in 713 steht li über der Zeile, rechts am Rand dann von derselben 
Hand Uufliga. ^^) ästir. 
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lunöwr silke grvnöar 
auös oc unne siban 
ägset vif sem life. 

24. Hier matte nü heyra 
hitnaö elsku uitne 

"j^atj er sanninwöen afnbi 
saunn firir guöi oc mdnnum. 
I)ä muw biarga beimuw 
bliö maria tiöazt, 
mest ero^^) j meinvm Isestir 
menn, er |)urfa hewnar. 

25. ]>ü ert margfvllöuzt**) millöi, 
miüklsetis bässeti, 

grvnbinn guöööms anöa 
göö oc jhesMS möötr^ 
briöst eilifrar ästar 
öfleckut gaftv örecka, 
füll af fognöö ollvm, 
irir min syne I)iaum. 

26. Vseri ec skyllöwr at sk;fra, 
skiuanöi mey, I)iwa 

hfvh jarteignar oröuw^ 
ynwelig, sem ec kynne; 
tak I)ü vr sävum sektum 
savnw hiälpar uön mönnum, 
anöir suiptar synöuw^ 
ssett vif, at eilifv. sunen. 



87) Fehlt. 88) margfalldrar. 



örapa af mariv grat. 

(Cod. AM 713, 4to.) 
(123.) 
1. Oröin gef |)ü miog iil mseröar^ 
minw lausnare, skalöi I)iwu, 
'pinnar mobur millöe kunwrar 
mala aur ok hiälpa salu; 
einn Bfnbir I)ü äröns frsewöa 
allön* bran I)ö uiburenn kallöj, 
lätt I)ü kueikiazt löginw ördttins 
leiptra skHns j biarta miwv. 
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2. Giarna uilöa ec hilmis hlfrnsL 
hrööur ö;^rligaw at finna möÖMr^ 
vsente ec hryggwr at verkann I)igge 
uanöat s^eti beilags anöa; 

vm gavpnanöi allrar skepnv 

orbit gef, 8em ec muw krefia, 

eitt eda tuau, svo at yrkia msetti ek 

enn sem fyr iil hfrbar henne. 

3. Er svo komit, at setla ec meira 
auöliwgwr I)icr biartra rööla 
itarligwr, er öUum neitir 

ynöis gnögt, ef hafna synöum; 

verö ec mier at öngu oröi 

eiw hlltur nema I)iö (124.) uilit beina, 

sanwur gvö oc en sselsta mööir 

s^ta muw ec oc iörazt (Uta)*). 

4. AUopt beiööi enn el8k(u)*) fuUe 
augustlnwÄ med bsen fögru 

mariu oliv fegri oc frsegre 
fyllöwr af spect, at uit(razt)*) skyllöi, 
kvnna uillöi, af barme bewnar 
haww^ at sk^ra bioö (eö sanna)^) 
'j^eim er hon fecc at I)eiwgell bimna 
J)olöi nauö oc pisl til öau(öa)^). 

5. Veitvm lof, kuat gofugur gtetir^ 
gööwm^ klerka, ördttews möö(ur)*) 
(1)* . . . öa menn ok l;föa fcröer, 
lauguw brär ok kinwur 1 tärum; 
msetvzt, biö eCj at micr skyli ueita 
mobir ördttews allt eö gööa, 
jungfn^ glööö er^) ibe^ws fgeööi, 

en» at lysa beimenw 'j^enna, 

6. Guös 8on örack |)in» b?-iostenw bseöi, 
blezut mser, at toktv at fibra 

tirar giorn af tvwg(u)*) fornrc 
talöra öaga j mustcriö ualöa, 



1) AM bezeichnet l als Konjektur, scbeint also noch ita gelesen zu haben, 
jetzt ein Loch, vgl. Erklärungen. *) AM. *) AM bezeichnet er als Konjektur, ich 
glaube es noch zu sehen. ^) AM ; g jetzt nicht mehr vollständig, u fehlt ganz. 
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mattugt Ulf oc mödir örottews, 
msetaw ofmr himwa gsete, 
son I)inw talöi . simeon J)ewna 
sanwanw gvö oc enw helga anna^). 

7. Flyöir |)v mc() son |)inn siöaw 
suanwenw vwöaw heroöes fvwöi, 
vööa maÖMren villöi öauöa 

vinwa höWMm, ef nseöi at finna 
fröne aa j faömi I)inum 
fognööinw^ biartv, allra bragna, 
fvll myskvnwenw frsegn öllu 
fseööir märia hann oc klseööir. 

8. Branöa hlynwr ma eiwgi vwöra, 
— augvstlnws rieö sllkt at tina 
l^öa sveit — , at mser oc mööiV 
millöwm lavsnara fylgia villöi, 
treyste ec |)vi oc tr^e ^at prestar 
tiginw vallöwr^ at skilöizt allöri 
dgsett sprwnö er iüöar piwöu 

eiwga son viö himna |)eiwgil. 

9. Bllö oc fogMr sem biort oc tiginw 
brüöwrenw sset oc ördttniwg mgetvzt 
ördttenw, kom med öyrö at hitta, 
ösegra ssetis, mvwka gseti 

s;fnöizt raööer svnwu grvnhar 
siklings J)d med liöse miclv 
itarlig laed ilm oc ssetv 
augwstino j skrvöa fogrwm. 

10. Maria kuaööi miira sifri, 
msetwr vinwr ertu eiwgla ggetis 
myskvnwar, oc minw at sonwu 
mööir^ talar svo uid, blezut, frööaw^ 
biÖMr |)^ ^at, sem avwgua aöra 
äöwr hefir f;fst aa gryttv laaöi, 
häleitt, &kal ec med helgvm vilia 
hylli lfbz& I)inw giarnwa fylla. 



5) Auf der Linie ande, daiÄiber von derselben Hand anna. 



1 
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11. Graetiligt er at jnwa ^tvm 
B,ngur oc härm er ec fecc enn langa 
fridöag "^ann, er fylki suuwu 

flein hrisienbur aa krossenn nistu; 
&iban er mic heim aa himna 
heilagwr leiööi skepnu öeiler 
eingiar ^vi mier ssett lof sungu 
ßiö oc ärla enn lokit er striöi. 

12. Föstvöaginn med fraigum Christi 
fyrst rieö ec yid tueimMr eystrvm 
mlnMw oc &V0 magöalewa 

märisL at fylgia hröttne vorum, 
gMÖs 80 w er iil öraps oc öauöa 
ösemöi pilätus lyös at uilia, 
(125.) iüöar lei(ööu) hawn oc hsbööu 
hlögu oc^) glöööuzt I)ar med slogu. 

13. Lausn(ara)^) siälf loptz oc himna 
leit ec uistKga bera iil pislar 
hidlpar &6r aa hcröum stölpa 

bolöa tr6, '^at er jüöar volöu 
lietta ec howwm 8em mest er mdtta, 
mvwöuw (t)ök ec krossenw uwöir, 
helgww guöi uar ec f^s at fylgia 
fram miwum iil staöarens plwu. 

14. (G^öing)a®) fölk m.ed gWmö oc häöi 
gewgu at oc hrsektu^) leiwge 

(bunöu) meiööu boröu oc hseööu 

bseöi mann oc gud uörnw sanwan, 

uiröar grimwer (vlsi h)fxhar 

uolöu allzkyns pisla fiolöa 

biartt gior ec at mitt briöst oc h(er)öar 

bar ]}at angwr at ec mätta ei gango,. 

15. Haler aa krossenw hilm?V solar 
höfu enw keyröu j ristwr oc lofa 
stinn oööaöa af stäli gaööa, 

störlig auwgvit aa m«c föru; 



®) Über der Linie. ^) Von mir ergänzt. ®) AM, jetzt fehlt der Rand. 
^) Unter dem u steht ai, scheinbar ohne Bedeutung. 
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huergi matte ec iirir härme oc eorgwm 
hrsera mtc, sem öauö ec vsera, 
angri fyllö oc Id ec syo leiwge 
laugaöic brar oc kinwur j tdrum. 

16. StilKr heyröu stiomu halkr 
stef useri ec |)icr büenw at fsera^®) 
emkar msett ef ec md hitta 

oröa gnögt at uilia ördttens. 
Aullvm hlw^wm er seöri oc sselle 
eillfU'gaztwr skepnv öeihV, 
howwm 8^ ö;frö aa himne oc joröv 
\iann er hserre enw gioruallt anwat. 

17. Mdriv orö er mörg at skyra 
miog grsetih'g |)iöö enw öseta 
mättuglegrar raöÖMr ördttews 

meir ew hrcin rieö sllkt at greina, 
^vi llkazt \ar rmer Bern msekir 
munbi biartur j gegnvm hiarta 
stawöa mitt, er ec jhesws unhir 
Mar leit med benm sueita. 

18. Hiälpar füs er heck aa krosse, 
hyrliga iil min eiwgla stynr 

leit oc baö mic lietta gr^ti: 
litumzt xiid aa öeginum |)rzöia, 
efalaus ucrtv at upp mvw ec rlsa, 
auöliwgwr talar, svo biartra rööla, 
mobir trir 'f^vi min af öauöa 
minwig vertu at J)ig &kal ec finwa. 

19. Plnöur var kristwr^ baröwr oc hunbennj 
hlobit stock aa jhesus möbiir, 

giorvöll leit I)ä ssel oc ssetuzt 
sdrinw ördttens blezut maria; 
eiwskes mawnz |)8er orkat tvwga 
synöiigs nein {irir I)iöö at greina 
striö oc eymö, er mser oc mööir 
er msetuzt bar I)a eiwgla ggetis. 

^^) Hierfür steht am Rande hefia. 
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20. ItarKgwr er oUvm betri 
eiwgla grvnöar blezaöwr I)ei«gell, 
\fbur er allur leiptra stillis 
lofi ö^l^ztv skyllöwr at ofra. 
Avllut» hlutum er seöri oc (sselle 
eilifligaztur skepnv öeilir, 
honum s^ bfrb aa himne oc joröv 
hann er hserre enn gioruallt annat). 

21. ^egnar gioröv |)ravngua oc harda 
|)yrni8 koröwv stille hh^rna, 

buöu honuva |)d meö blygö oc hilöi 
banwaöir jüöar sllkt oc annat; 
hiarta mirt, er ec horföa aa |)etta, 
hrserazt tök, son min» ksen 
ö^rligttr mVöi miclu meira 
miwa eywö enn plsler slnar. 

22. Bragnings talar svo brüöwr en signuö 
(126.) byriar huölfs af sinne älfu 

füll myskunnar, frsegn a(llri) 

fliööa sueit uid skiröar |)iöÖ2r: 

huar uite I)ier "j^at e»- härm ber mei(ri) 

heiwligt fliöö enn ördttens mööir, 

at saunnu er mier sem staut stinna 

stanöi biart (j) g(eg)nvm h(iart)a^). 

23. Firir kristnvm aa sie \fh tu lausnar 
lofövng bauöwrs tok pisl oc öauöa 

solar, tok at slnwiw uilia 
synöa laus med fullu yn(öi)^) 
(sette)^) gudi at |)acka |)etta 
|)iööinn 611, kua/ ördttens mööir; 
laerözr menn tu l(of8) (oc) öyr öar 
lavngvwi pr^ööi hann ^msa savngua. 

24. Guöz sonar minwizt öraps oc hauba 
örötthen skirö wid hrygö o(c ötta) 

öag huern (m)ed^^) (uönöra) uornön 
ucrka j saung oc tärvm sterkvw. 



") Nur der erste Grundstrich des m erhalten. 
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Aullum hlutuvci er seöri oc sselli 
(eilifligaztur skepnv öeilir 
honum s6 bfib aa himne oc joröv 
hann er hserre enn gioruallt annat). 

25. Heyrit |)ai er heilög maria 
hiälpar glaööan jhesMm kva()öi: 
skiollöuwgwr lat mic skilia allön 
skyia hauöwrs viö J)tc lifs ne haviban, 
er J)a^ uon, at unwe ec meira 
eiwgetnvm syne kriste hrcinvw, 

enw J)au sprvnö, er ala me^ sywöum 
elöi sin med härm oc piwv. 

26. Mättugwr anwzar mäna st^ttar 
mööwr sinne stilhV |)iööar: 

itruzt skal 'j^in ivngfrir gseta 
Jon posfwle medan lifir aa frone, 
grat eigi J)v mööir msetvzt 
miwa kvoi ne sära piwv, 
liknar füs mun ec leysa j 'j^essw 
\fb oc heim, kuat ei^jgla pryöir. 

27. Raöinw er ec, at rsekta mööwr^ 
risa muw ec upp, kuat solar uisar 
leiöa os til lifs af öauöa 

l;j^stwr skrt^ ec at siä |)ic fysta, 
kat vertu ^at kern k möte 
krapt fim |)ier af biortum himne, 
giarna skal ec med gleöi aa hl^rne 
glsestuw skipa |)ier mier et nsesta. 

28. Havll itarKg hiwna stillis, 
hastete valit allöar gsetis, 

giptv fyllö oc guööcms krapte, 
gefi mier orö til |)inwa stefia. 
Yfir |)iöö konungQ allra jofra 
oliv gööv j himna hollv 
rseöwr oc stirer mser oc mööi'r 
maria ssel hiä ördttne uörwm. 

29. Heyre I)iöö, kuat heilug maria, 
hversv eg gäöa at orbum |)essvm 
mie»' uar se ]^vi harmvrenw hserri 
he?Ta miws tök lif at •|)verra; 
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Isdrifoburenn lagöi aa siöv 
loDginti^ firir SMgum minMm^ 
nsesta bar ec &vo nöga j bnösti 
navö, at mier nar bviY vid öauöa. 

30. Skyllt er at tiä {wif^ er millöingKr mselti 
mana havÖMrs j plsl uid öauöa: 

|)ystir mic, kwad^^) herra enw hsesti 
hl^na, — mk 'f^at allöri fyrnwazt — ; 
geira hinöar gallo blanöi^ 
gumna; — |)iööir — , skapara biööa 
vlnf^ svrt, enn härm j hiarta 
haföa ec riett, &em eöic kraföi. 

31. Msela, fra ec, liat sikling solar 
seinazt enn sem ek mä greinen 
anöa minw fei ec yö?«* aa hewöi 
eilifwr fsibir, knat skepnv (127.) öeiler. 
lof sgellöa iil lausnar oUum 

Ifh jhesMS, Bern gwcJspiall I)^öa; 
lawga fr/döag lof g^ds syngia 
Iseröir menn oc öhrum kenwa. 

32. Itarligwr oc olhim msetri 
är oc fribur se ßkapara uöruw 
mdttug?/r gefur enw millöi örottenw 
mööwr sinwe allt eö gööa. 

Yfir |)iöö konunga SiUra (jofra 
oliv gööv j himnar hollv 
rseöur oc stirer mä?r oc mööir 
märia ssel hia öröttne uorum). 

33. Heyr? |)iöö ]^atj er heilög maria 
hyrlig sagöi merkia styri, 

skynlaus räöizt skaparans öauöa 
skepwa oll meö konwm oc korllum^ 
hnstizt iorö enw biorginw brvstu 
beimötr ättu öimt j heime 
iafn uel miste sölen sseta 
slna birte oc matte ei skina. 



'^) Vielleicht hvat. 
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34. Lausnara uörs iöc lik af krossi 
l^risneinn, — oc uar ec |)d nserri — , 
Iturs knstz, er jösep heitir 

ästar iniük?/r oc uaföi j öüki; 
fysti 08 at faöma oc kyssa, 
frööuzt talar bvo ördttews mobir, 
minar systur oc magöalena 
mäna ha.ubur& stille bsixxhan, 

35. Siöaw hulöi lik j leiöe 
läöar runnar hilmis sunnv, 

sdstur xxar harmur er ek chm^MS mista, 
allöri kom mier neitt at hallöi; 
leiö 8V0 fram, kuat loföuwgs mööiV, 
lawga stuwö, at ec indtta ei gawga, 
huilazt villöa ec himna uellöis 
heiöar tialöz uid stillis leiöe. 

36. Efaa laus uar eCj aö upp munöi risa 
einw J)vöttöaginw kristMr enw hreine 
|)iöötr hallöa ^vi nv slöan 

|)enna öag iil iifrbar henne. 
Yfir |)iöö \ionungs (allra jofra 
oliv gööv j himna höllv 
rseöur oc stirer mser oc mööir 
märia ssel hid öröttne uörum). 

37. Veite hilmiV vsenwar stettar 
viöwr kusemilig orö j slsemenw^ 
I)etta kuseöi I)in7^ar möbur 

I)eck kiöse smiö hiariar solar, 
enn hl^ö mier, kwat ftiesus mööir, 
augustinws er taren fögru, 
gseözkv millö, at greina skyllöi ec 
gaft ft, firir |)ier leynöa krapta. 

38. Rsesir prt;övr, er reis auf öauöa, 
regna borgar^ päska morgen 

synöi micr 611 sär oc unhir 

sin, — enw gloö warb ec — , fyr enw obvvm; 

gräte minvw gleöi ä möte 

guö uillöi BVO skipa en millöe 

geymiV uagns, ä grvnöv oc hiwue 

gefwr mier allt ]^at er ec uil krefia. 
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39. Gratin w minw^ kuaö iwnglrv itruzt, 
"oUö vörkynne mier med taruw 

ynbit er med ibran synöa 
yöuart lif, segir gimsteinn uifa; 
naöarenw5 firir navÖ8;fn yöra 
näöi jhc5ws öavöa brdövm; 
solar konunga at sinvm vilia 
synöalausnar hibit ok ynöis. 

40. Prüölig vcrk firir plslar merki 
ipätna öei formit gräte, 

sonar guös opt j savwg oc bsenwm 
sära minwizt I)iöö med tärum 
hneigtY ybur firir Iseröum Ifbvm 
langa stuwö med ekWpta gawge 
beiskwr iöranar ^r bnöste klöckv, 
hragnarj laugi kinwur oc avgu. 

41. Mäiia strawöar munki einum 
möbir birte bröttens fröövw 
fagnaöi slna fimm er "j^egnar 
frsdgbar suinwir iafnwaw minwazt; 
(128.) llkn oc hiälp tök l^ös at reikna 
lywöis hrein med gleöi oc ywöi, 

|)^ö oc millö fmV I)cs8um brööwr 
I)erta greinir sü er eyöir meinrnn: 

42. Huern öag fimm vil ec heyra snemma 
hof«# fagnaöar grams kveöiu 

möö(ir) biö ek, at minir Ifhir 
rainnizt I)etrra oröa suinnir 
kenwa mwn ec |)ä alla oc jnwa, 
orö saunn erv "j^at Iserövm mönwwm, 
nsesta er skyllt, at nemi sem äeatir 
nytar bsenir kristner ytar. 

43. Fystan tel ec J)awn fognuö h«estan 
fann eiwgell mic solar J)eingills, 

haww senöi mier helgaw anöa 

häleitaw med gleöi oc teite; 

gloööumzt ec |)ä e?* skaparenw skryööi 

skyfollöar sie minu hollöi 

meistari allz firir minv br^oste, 

mser uar ec gMt)s svo^ at huern öag hrseööumzt. 
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44. Fin» ec minn ]^ann fögnub anwan, 
fceööi ec knst er heimenn grgeööi 

jöla nött at eiws gud& uilia « 

oUvm l^ö tu salu pryöi; 
siöaw reikna ek ^ann enn I)nöia 
|)eym borgar pdsca morgen w 
rikwr oc frööwr, er reis af öauöa 
rsesiV iiur sem rndtta, ec Uta. 

45. Guö ste upp af gryttu läöi 
gseözkv fimwr aa biarta himna, 
lofaöwr sitwr um allöwr oc gefi 
eilifwr aa veg skepnu öeiKr. 
itarligwr kom mier aa möte 
minw son gud med allre sinwe 
hirb ägadtri himna ö^röar 

hann höf mic upp aa slnum löfa. 

46. Leiba skal ec "j^ic maria möhir 
min j öyrö, kua^ skepnv tinir, 
heiöwr oc uallö oc j himna prföi 
hsezta skipa ec |)ic niier iö nsesta. 
meira hfrb I)a ec miclu af hirM 
mänsL bryg^iu, en nockt;rt hyggi 
mannligt briöst, I)6tt margt gott kunwe, 
m setuzt talar 8vo himnesk sseta. 

47. Gior &vo uel, knad gaufguzt märia, 
gleöi mic I)iöö med eingels kueöiu 
langar mic iil at aa lyöa tungv 

jafnaw leki bominus tecum. 
litit hier at lavn aa möte 
lükazt skw^v ef beöi^ e** si^kum 
himna gseti heilsv bötar^ 
heite ec yhur, at llkn skal veita. 

48. Monnum eru sllk heitenw hcwnar 
haröla usen enw taar oc bgeniV, 
heigar läte hucr madur fylgia 

hiarta klöcku oc iöran biarta; 
regnsals skwZv vser rsesi tigna 
rausn samaw os til synöa lausnar, 
howwm giore hfvh slsl himne oc ioröv 
hucrskyns I)iöö oc hrötiens möbir: 

Kahic, Lsländ geistl. Dichtungen. 5 



66 Texte. 



49. 5urtt er mier j bring um hiarta, 
huarma lön |)ött renne af sionum^ 
suik erfi slikt oc synöa avki 

saar, ef hrösa ec slikuw taarvm 
hlotnazt lättu hiälpar uatn^Y 
hregg skrins iofwr so nsegi miwu 
hrynie s^ mier med helgum bsenvwi 
hvarma laugin lit af augum. 

50. D;;^rka skyllöi af allri orku 
almeetaztan himna gsete, 

skyllba er ]^at iirir skirbar allöir^ 
skapare sannwr er hann allra manna. 
veittv mier I)ä enw ö^rste ördttenn 
ö^röar grein, at bitte ec bimna 
fiortvws stunö svo at füler anöar 
fynöi önguar naeö mier 8ynö^r. 

(129.) • 

51. Bio ec ^ic kristMr oc blezut mööir 
bseöi yckwr at I)etta kuseöi 

launi mier &i' life t^ne ec 
Iseri faöfrenn statt I)ä, nserri; 
itur leittv mic jhesws örcJttenw 
uwöaw boröum öiofla funöi 
mvw ec I)ä kiösa mseröar lavwenw 
mina säl j gsezku |)ina. 

52. SffiU biälpa mier solar stillir 
sama pr^ööwr aa efzta ööwe, 
fiwm biö ec I)ic ollui» ueita 

allt gott Taed I)ier lofaör bröttenw; 
allir biö ec mewn at minnizt 
mtiriu uers ok lesi med ikrxxm 
mööwr guÖQ oc ördttens öauöa 
öreyra I)ess er greitenn beyra. 

Amen. 
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katrinar örapa. 
(Cod. AM 713, 4to.) 

(129.) 

1. Dröttenw, gef I)ü, bfr, at ec msfetta 
ögemi stöls, j hrööri ssema, 

at hreinazta ambätt I)iw'a, 
]hesü& kristwr, af mffiröar hüse. 
|)ar naest beiöe ec, millöa mööwr 
manwa I)eiwgels frsegs oc eiwgils 
eg nü hliöös, at oss skwle mykia 
arfua hallz, bvo stiröne ualla. 

2. . r . . an ^) mier, sä, e»- skiolövwg sktVöi 
sk^ia tiallöz, oc spämeww alKr, 
prophctar krzstz oc ^ostul&i m . . . 

piwuö ördtt med ellöi oc söttwm. 
frsegar biö ec at mier lide meyiar 

melskv er efllöi ördttenn, 

oll sueit styrki eingla stillis 
j ötemiawöi örapu at frcmia. 

3 prau at fremia 

hröttenn l^ös, er gw()s son I)^öizt. 
jnwa ska^ I)ä ellöa spenwir 
eyia hriwgs trd helgrt meyiu 
katrin frä ek at iionungs jöö h^ti 
kostvm pr^öö enn göö uerk ^fbhizt^ 
ueglig juwgfrt; var hun oc ügen 
uitwr oc fröb at ollu gööu. 

4. Ksena setti kosti ööttwr, 
kunne huw uwg at msela tvwgwr 
allar, "p^r til böknäms befru, 
ballöwr eims, er gengxx i heime, 
dstar giom heßr allar listir 
ambätt himna örcJttiws framöar, 
fegre war siä enn flestar meyiar 
fallöa pr^öwr oc hätta pri;öuzt. 



1) Unsicher, vor r der untere Teil einer Majuskel. 

5' 
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5. Alexanöria het borg sii er hrmiyra 
bauga hlin med frsenöum sinum 

stööö yar j, I)a er margar mseööu 
mötgioröernar likam snötar, 
oööa flaums, reo ollum heime, 
ec nefnt st;o keisaran stefnzr, 
maxencius let meizlur vinna 
xndrm sonar er |)r8elar wcJrw. 

6. Blöten» uillöi bragniwg lata 
bellöinw efla j sinu uellöi 

huernw "^^ann briöt, er af hom*m gimezt 

heiöwr at l)ig^ia, orma leiöar. 

afar kostvm l^t ^^tenÖMr rastar 

alla sseta skelivngs fialla 

glsestrar reckiu, ef giora ei treystazt, 

glööa hreyte, {)ör et)a ööne. 

7. Mfierenw geco fzrir mälma sVfvan^ 
mget fremiawöi spect at temia, 

heilog kuaööi hilme skoröa 
hrannar bäls at kveöia ^annweg: 
ö^ka I)ü allöri öioful met) uerki, 
ööglings niöwr, e()a bsenwiw, fogr, 
lettu at blota lyöa settfr, 
laga grein er, kiiat) mseren hreina. 

8. Vnörazt |)arftu ei hofit med honöwm, 
heilog mser talar sllkt uiö öeile, 

hellÖMr littv (130.) aa himew oc ollöv, 
hrannar bals, oc sölgert manna\ 
J)iööar, hyg^ I)ü at |)es5V smiöi 
I)eiwgil8, fylkir, helgra eiwgla, 
millöiwgtir skr^ööi mdna folö 
mawwligv hoUöi guöhova sanwum. 

9. Segi eo I)ier, at irä mariu meytw 
millöiwg?*r frsegwr bera . . let hiwgat, 
tel ec at svo liet tigge solar 

tlrar giarnw j joröaw sk/ra; 
sidlfräöwr t(ö)k aa sie öauöa 
oc sära plsl firzr glsepi vöra, 
t^nöwr \ar heimwr af tälum fiawöa 
treystir iecc hann gudhonis leystan. 
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10. JhcÄws kristttr er bröttenn ör(5ttna, 
ö;^rka {)^ hann, kuat fallöa nanwa, 
foöwr oc son biö frei I)ier leiöa 
fianöans tal oc helgan anöa, 

sk/razt lättv, ekatna st^r, 
skorö mdlti ^at uizku boröa, 
leynöar skaZtv l^sa synbir 
Iseröre sueit enw kasta flcferöum. 

11. StilKr frme hliööi hvellv 
hafnar glööa eik at nafwi, 
Üi6bit gioröi at birta bseöi 
bavgs ueitawöa sfett oc Leite, 
siöaw spwröi siklingwr I)rüöi 
ssefor bdla*) snellöur j mäli, 
huört setlar I)ü hranwa kcrtis 
hilmi skorö at sigra . *) orövw. 

12. Ein rdöit hefi ec at oröuw 'pinum, 
ecci tri; ec ne minir reckar, 

|)awwig mäilti huitra*) hialta 
hristir reiöwr uid üiobit kristiö 

fiwtigu valöi fr ^) loa 

fanar löfa spcct at prcJfua 
eigawöi uid ambdt frgega 
eiwgla hfrb n lös. 

13. Heilög Tobd tok hatt at msela 
haröla ö;;^r uid meyna sk;^ra: 
katrin uit I)ü at gudhöms ggetiV 
gisttr biartur j I)iwu hiarta^) 

haurn enw bezta 

heiöna spccinga ormaleiöar. 

\nnar leiö I)ä [e . öa na^.) 
alla |)ä iil minwar ha(llar)®). 



^) Lesung unsicher, da ein Riß durch das Wort geht. 3) Ausgelöscht, d 
oder med? *) Vorher steht, in der Handschrift eine Zeile schließend, huitta 
durchgestrichen. ^) Hier beginnt ein Loch, das durch die folgenden Zeilen 
geht. *) Vom a nur noch Spuren erhalten. ') Die Stelle beschädigt, Lesung 
unsicher. ^) Loch; Ergänzung nach 920. 
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14. Meistarliga uann menttr leystar 
m^erin glööö af himna roööv 

allar I)£er, er oflgir |)o1]ar 
auglis stettar hona frditu. 
spectar laus b(a)ö specinga t)essa 
spenfV mdlms j ellöi brenna. 
rettvls msBrinn rsese t)otte 
reis V . gur "^ann Ymem er sigrar. 

15. VitnV bäbu vella |)rföi 
uarg fseöenöttr "^eim^ at biarga, 
säl 00 onö uid suadixxm üänba. 
ssdiiv OS nid gud j^oobs 9dUar, 
katrin tiAöi kristz ftrtr l^öum 
krapta u«rÄ oc ö^rötr sterkar, 
eigenhur tökv iöran fagra 
ogliz tvn af ösemum fögn^m. 

16. Bragnar letv j bdli heitu 
blezat Uf en» fcJrv med uife, 
lik heilög j labe at hylia, 
l^öa sveit med allri pr^öi. 
härit kvnwe ei hellöwr at brenwa 
hrannar bliks aa viöe enn annat, 
;;^tenöwr lofaöu eingla gsete 
611ÖU fress af täkne |)essu. 

17. Heyr I)ü blezaöwr hiwna öyrbar, 
heita sikal ec n^ aa I)ic, veittV, 
grsdbari minn oc guööoms spenmV. 

gef mier xiid kvsemilig orö iil stefia. 
Stenbwr oc sittwr iil hsegri hanöar 
heilog m^ria allöar öeile, 
millöingwr skipar n^ m*äna folöar 
mseztwr katrinv hcwne eö nsesta. 

18. Hilmir, segi ec, at hugöizt tsela 
himna gsbtis ambätt m^eta, 

m^ger bavöz |)ä fliööi fogru 
fanwar löfa at eigenw manni. 



')fä. 
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alhV skoZii, kwad oööa (131.) spiller, 
ellöa lofn», j miwu vellöi 
heiöra ^ic sem helga gyöiv, 
hnyssings teigs, ef mic vill eiga. 

19. KaMn sagöizt konungi halten 
krapta füll {)eim, er allt gott skapte, 
öllum neitte ofnis palla 

orbum fylkis heilög skoröa. 
reiöwr skipaöi geitna glööa 
grseöara heims at fletta klsdbum 
iyrbum slnww, fast at beria 
fallöa straunö oc kuelia j bonöum. 

20. Beria frä ec stongwm^®) 8tö(rum) 
(8t)illi8 recka liötrar uillu 

millöa ambdtt maana follöar 
millöiwgs frsegs oc uonöum gillöww. 
blööit flaut af bük(i) (h)uituni 
bragniwgs meyiar solar uagna, 
slöaw byrgöu seggir heiöner. 
suanwa guö (i) (m)yrku ranne. 

21. Drötten» s^ll rieö (hrin^a I)ellv 
öflbmi stols med täknmn saema, 
fäjöbizt henne ei fyr ne siöar 

frööare mser nema bröttens mööiV. 
Stenöwr oc sitwr til hsbgri hawöar 
heilög nirtria allöar öeile, 
milldingur skipar nv mdna ioldar 
mcbztur katrinv henne ed ncbsta, 

22. Keisarans tök kuön at fysazt, 
katr/nu at tiä jöran sina, 
bragnar uisa at byrgöu hwse 
bauga hlauck aa gnmv öockri. 
breckv irä ec med briöste klocku 
beygia qvo iirir helgn meytV, 

— häleit var ^at henne ssela — , 
himna vellöis sik ellöa. 



10) Vom g nur der obere Teil, vom Übergeschriebenen m nur zwei Grund- 
striche erhalten. 
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23. Sgettv mic \id solar ördttenw, 
sywö?V iäta ec |)kr me^ grdte, 
giptv fylö oc gw<)ööms krapti 
gaufguzt mser, )sMad hilmes ksera. 
tr^ J)^ aa |)aww, er t^c at smiöa, 
travst kalla ec |)a^, skepnv alla, 
lofn gMÖuefs, en laustum hafna, 
limwr mc^lti mo fylkis himna. 

24. Dröttews tiäöi ö^rsta hättv 
ö^rlig amMtt himna st^ris, 
rlnar bdls svo at raungum greinvm 
rist hafeaöi en iätte kriste, 

eiöaw tauluöu ssetwr bäöar, 

sömluwöaöar af gööu tömi 

alla nött um ei^gla stillis 

or oc werk I)er er gM()b6m merkia. 

25. Skiollövwgwr veitir 8k;^a uelöis 
sklröum |)i6öwm allt iö gööa 
hiartanHga aa himnum biortvm, 
hdleitwr er kristvr jhesMS säluiw. 
Stenöwr oc sitwr iil hsegri handar 
heildg mdria (allöar öeile, 
millöingur skipar n^ mäna folöar 
DQgeztur katrinv henne eö nsesta). 

26. Riööeri tdc sd, er rsesis leiöi 
ranz tu myrkwrs firir gaufgan suawwa 
eigin kuöw, af oröwm sägu 

eiöa lins at kasta heiöne. 
;;^tir sagöizt all öar gsetis 
elgs sölbyröis meyiu helgr?, 
gillöliga vaföw?- j gliepum ollum, 
guö ysääcs kenw mier at prlsa. 

27. Katrin beiööe hann kristi jäta 
klocku(anöi) enw neita fiawöa, 

siöaw tak |)ü sywö at hriööa 
seims tinawöe ur bnoste J)inw. 
einwm skaZtu j J)rcnwiwg I)iöwa, 
^eim er skapte söl oc heima 
foöwr oc syne oc f erber l^öa, 
fl6ö oc lanb oc helgvm anöa. 



Texte. 73 

28. Helga siöu t6k breingur oc, — öölga, 
öücenti j myrkv hüse, 

Isegis, var ]^at likn — , af fogrwm 
listar orhum brima skoröv. 
forphiriws h^t pWnceps |)esse^ 
pellz kenöi ]^eim gnös orö |)ella, 
fleygir irvbe Bä fälka teiga^*) 
fannar hvernw aa bröitenn sannsinn. 

29. Hrist för |)ä med hranv briösti 
hrtngs aa bravt, oc mälma gautar 

611 leyf öv I)av eiwgla stille 
ewöa lavst sem guös mser kewöi. 
StewÖMr oc sitwr ti7 hsegrt handar 
heilög (märia allöar öeile, 
millöingur skipar n^ mäna folöar 
mseztur katrlnv henne eö nsbsta). 

30. Tölf daga let troöu elfar 
tigge ellöz j hoptww liggta 
bunöna fast j byrögu ranwe, 

(132.) bauö hann slikt äbur en huw tök öauöa. 
sina bitte siklingz^r manna, 
sannur lansnare allra ma^na, 
itarligwr med eiwgla sveitum 
ambätt ksera oc liöse skgerv. 

31. Verö ertu seigtr iröttenn ö^röar 
dygguzt mser, aa hiwne at byg^ia, 
lavni skaZtv Urir |)ravtzV I)inar 
I)iggia, slikt kuad eingla tigere 
hrseöazt I)arftv ei bot ne öavöa 
heiöens grams ne myckla reiöe, 
sueittV setla ec at senöa aa möti 

sälv t)inwe eingla mlwa. 

32. Katrin gioröizt hres af heitum 
hillöiwgs fess, er ueitir millöi, 

bseöi ginitizt*^) bauga trööa 
beiska navb oc saran öauöa. 



11) Nicht ganz sicher, Riß über dem Wort, der den oberen Teil des als 
k gelesenen Buchstabens beschädigt. ^^) Am Rande; in der Zeile ein aus- 
radiertes Wort. 
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siklingur bauö tu sin at leiöa 

seeta ambätt gsetis 

biartvr skeiw sei» brynne af kerte 
bauga I)ellv geisle af augvw. 

33. Allir tökv at unörazt I)ollar 
oglis nes, er msenw I)es8e 
skyllöi Bvo med sksferu hoUdi 
skina mega firir pislvwi sinMi». 
Stenöwr oc sitwr tiZ hßegri hawt^ar 
(heilog märia allöar öeile, 
millöingur skipar n^ mäna foldar 
mseztur katrlnv henne eö nsbsta). 

34. Stef I)au, er ec med stuöla knifi 
smiöat hefi ec, oc mvn ueröa at llöa 
skiolöuwgs er . .^^) t n^ sk^a vellöis 
slsemMrenw gior um häleitt ösemi. 

611 haföi |)ä oööa spiller 
oröin savm ut() fallöa skoröu, 
blöta faegir bavöz at eiga 
bragnings meyiu solar uagna. 

35. Hygg at ^i^ ni^ heiöenw tigö^e, 
hseö, mc^lri sd öUu seön, 

huörnw mMwötV J)^ e()a heimsku giarnwanw 

hafn«V, liösa, fyrre kiösa. 

hellöwr kiere ec, kuat hristir skiallöa, 

hucrium fraegra enn oUum Isegra, 

ez^i skil ec I)ann auöling säga 

ellöa siks hefwr fr^tt at slikv. 

36. Avllvm hlutvm er seöri oc sselle 
jhcsws kristus^ enw fie oc listtr, 

um geypnawöi allrar skepnu 
er veitawöi manne humum, 
hiröir blezaö?*r himna ö^röar 
hliöm raööaöur aa efzta öömi, 
sunwu öagwr er I)d sinwm möwwwm, 
so grciner |)a^ mseren hreina. 



13) Die vorhergehenden, etwa zwei Buchstaben, ausgelöscht. 
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37. Hiröes |)611 tok hans tu oröa 
hyriar flöös oc rieb at spyria 

— runwu taar um huarma henne — 
hucrs kunne ])ier meyna I)essa? 
allöre hefwr hun yhrv vellöi 
vnwit meiw^ svo "pat megi grdna 
grams unnare gseözku sinnar 
giallöa frd I)ier himna skiallöar. 

38. Mbinn hliöp j plätons pr^öi, 
pina bauö hann öröttning sina, 
briostew skäru blöta lyst^V 

bavgs spenwanöar lifs af henne. 
tigge 16t I)d trööv hogua 
taal giarnaztwr jöiv mala, 
sälv, get eg at henar huili 
hiwna kristz j hfrbar vistvm. 

39. Vt frd ec, at efli blöta 
jöiv raööar "^annueg kuadbi 
reyna skal ec n^ rsese at I)iöna 
rööla skrins oc felagar minir. 
öseme mvn menn huergi j heime 
heyra slik firir slnum eyrwi»^ 
öraupnis hlynwr er hrötning I)lna 
öauguar baut med sueröi at hoggfva. 

40. Hvern b^ö ec, \iuad enn heimskv giarne, 
hiorua lunö at missa fiorue, 

veörar huölfs at uise heiörar, 

vella niötwr, enn hafna blötvm. 

fiar kuööuzt eingla gcete 

(133.) jotna Roms hafa hugat at 'piöns. 

meiözr tokv öapran öauöa 

örafnar ellöz j jhesuB nafne. 

41. Forphiriww iirir pisler störar 
pryööan vann oc tuen hunöraö manna, 
get ec vist, at gumnar hlioti 
göfuglig laun af solar jofre 
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liüfre bauö enn lesttr hllfa 

loföungs jn . . .^*) himenn tungls au**) 

oc foUb at eignazt skyllöi 

eitre likur enn Orot .... 

42. Heittu eigi at l>iggta |)«tta, 
^unhur (m)flBlti qvo orma gru»5ar, 
pella brlk .... pisler stcekar 
pälm .... ^ier vm veite 

usela madur, kwad uettis selia 
.... frestaöu ei öauda miniem 
allöri skal ec nü yöru vellöi 
vnna, byrka ec hilm(i) sunnv. 

43. Reiöwr gioröizt I)ä rseser sk . . . . u 
refla, beiööe l^öa eflir 

hillöflfr ueöwrs, at hog^va skyllbi 
himna gsbtis aiubä;tt mseta. 
bllöuzt för (I)ä) (b)iort oc skseruzt, 
blezuö öyg^ mset oc hyggenn 
frlö oc fogvr med pislar sp . . . 
pella brlk iil hiwma rikis. 

44. Linwa hulöe likar .... 
leitis nioröwr j grsenwe ioröv, 
auwöenn för med emglvw st;^ris 
ymna saungs aa biarta b . . . . 
täkna fiolö mä, trauöla reikna 
tunga min en katerina 

vntV*5) . . . nart aa grunöu grsenwe, 
greinn savnn er ]^at kristnvm mönnum, 

45. Liööat hefwr um au5a 

lims msetiligs allöar gsetis, 
öiorfuwg micel er slikt at starfa 
spill(i) baugs med tvwgu illre. 
hillöiwg beiöir himna vellöis 

hneige I)ollr*^) at reiöizt eigi 

auglis tun ä oröum slnvm, 

ynöe mitt hefi ec lagt wid sywöer. 



") Unsicher. ") ir unsicher. »«) OdeT — e? 
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46. Bergöa ek med briösti saurgv 
blööi oc hoUöi skapara I)iööar, 
sdrliga er ec j savre aullvw 

synöa vaföwr oc jllzku lywöe. 
hylme ec firir hneitis pälmwm, 
hörööme sem stvlö oc moröe, 
mawöräpzY verhur opiar vnnit, 
yggiar bäls enn runwar hyggia. 

47. Heita uil e(c) (ä) himna gsete, 
hrsßöbur oc skelföwr^ at mi» grseööi 
anöar sdr |)vl ec hefi buwöit 

ynhe mitt vtt) fülar sywöir. 
öyrs . . . bib ec öogliwgs möÖMr 
ösewe stöls sein heims oc solar 
arnaöar oröz viö hilme hlyrna 
häleitan firir minwe sälv. 

48. Alla, kueö ec, allöar stillis 
eiwgla sueit at mier skule veita 
tenaö sinn so tdci at hrynia 
tdrenw hrein af brünar steinvm. 
räöin er ec nv allra at ibrazt 
oöäöa &V0 at ec fäe näöir 

anwars heims |)ä er ördttenn hxmir 
öyrstrar hallar I)iööer allar. 

49. Katrin, biö ec, at kalfi veite 
kuseöis lauw er hleypwr en skseöa 
emianöi {rd efsta ööme. 

öflug fcrö med suortum öiofle. 
greine oc linöi gioröir mlnar^ 
göfug mana, solar iofre, 
giptu fyllö, oc guöööms krapte, 
grsdbarenn einn e»- henne sböri. 

50. Ollum veitir eiwgla stiller, 

— orö sönw eru ]^at knstnviw mönnum — , 

ö^rö häleitre enw 611 med orövw 

vnwar ö;^rra biöia kvnwa 

eigewöurna fmr iöran (134,) fagra 

iotna röms aa efsta ööme 

hsestre tign med helgum krisle 

hliöte ec svo at allöri I)riöte. 
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51. Katerinw vid^'^ ööi msetum. 
efne glers meö soguna |)essa 
vitblas gaf honum mbareus heite 
vates bernit enn n^ er hawn frater 
Uttv madur aa leturit |)etta 
lawöi r(e)i(t)*®) seigtr ööar ueitir 
laufa I)ollur j Isestu brefe 
[. . . mAttv at v(o)ru he . . ollwm^^). 



") var i J. Pork. oin digtn. 236. ^^) 920. i») So glaube ich den Vers lesen 
zu müssen. J. !^ork. a. a. 0. schiebt vor mdttv ein leita, bezeichnet voru, 
von dem ich außer dem o alles zu lesen glaube, als Konjektur und liest da- 
hinter heiti, allerdings die ganze Lesung als unsicher bezeichnend. 



Petra dräpa postula. 

(Cod. AM 621, 4to.) 

(57b.) 

1. Orö sat vpphafs giorbir 
eitt nsest stafi hsesta 

Orö trtiik fyst ^at, er iyrhar 
föörllkt oc med rikti. 
Gioröi allt me<) oröi 
jtwr gwös stt^t oc Utiö 
orö var senö en sseröiz 
sowr mey gwös at öeya. 

2. Persönum gMÖ greiniz, 

— gleöz — , senn, oc einw "^rennrnn 

faötr gat son an säöi 

sannöeilör helgr anöi. 

f en^ia en önguann annan92 

611Ö gMÖ j verollöuw 

hsesta himna vista 

heiwts oc allra beima. 

3. Hulinw min^) hyggiu bäli 
hrekkiöttu j(or)ö slöttig 

heßr mest hruniö i dstar 
hyrr med glsepum fyrri. 



und, ich glaube sicher min zu lesen. 



Texte. 79 



Pals ägirni oc füluz 
flserö mik 'pannneg Iseröi, 
synh m^ sset at kenöiz 
seit» vin likt hiä eimi. 

4. Gröf sd, er grc^ögi reißr^ 
granöa fullr anöi 

briöst oCy — har jnn lostu 
brükum — , mitt hitt siüka. 
Samaw |)ö loötr m6() limi 
lifs hinna fmr jnwan — 
^at er von gwöligs gro'öa 
gr^^n firir Petrt bsenir. 

5. Nu biö ek öapr af öauöa 
öäligum mer sälar 
miskunwar oc mdnnum 
millöing himjns gillöan. 

Gu&i nsest tnlaz treystir 
tärfellö I)iöö haws mööir^), 
hiälp er oc heimsiws stolpi 
hilf styrk konungv vlfa. 

6. Brott ryöi I)yrni |)ettuw 
I)iöstz särnoeiööu bridsti, 
Mser oc mobir hfmz 

märla gwös varu. 
Auwö me() hiälpar heiiöi, 
heilagr stiornu öeilVr^ 
se5i oc ssemöuw greiöi*) 
siö sterkann brag verkuw. 

7. Uiröi vörar geröir 
varliga |)ö halliz 

brott af hrcinuw hsetti 
herrkseöis at vsert. 
j^ä md hilmi beima 
bi&lprikum vel lika 
skyrr oc skiötar at beyra 
skür hann huers mannz vilia. 



2) So in Handschrift; Konr. Gislason in Prover S. 567 verbessert wid^tir 
mit Recht. ®) Konr. Güslason falsch gadi. 
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8. Vifjh 611 hyg^n» hlüöi, 
halt vil ek gwJte öyrd votta 
strokin er lifs med laukum 
lofsmiö petri viöa. 

felli flaum oc kalli 
flioö oc hom ä gööa» 
'posfulsiT trisiz en prestar 
päD siöl^etis giseti. 

(58«.) 

9. Kapbarnaam kami 
kiistzir saöi {>ar lista, 
borgin bar sü, margui», 
blom jterlig s6/na, 
ägisetojit, menny finm 
vp runnir I)ar kunm'r, 
ann^in stad mä ek^jnna, 
opt, j)^, voro, st^Jrann. 

10. 1 Bessaide hreibrar 
horgar viöum torgum 
tueir br<^öwr me^ tiri 
trwlundaöir funöuz, 

list gera frcegir fyrata 
fiskimanna at kanna 
sä var at giptu gioröuw 
giseöÖMr at sllka fseööi. 

11. Jon son var slmow 
sannr oc awöres anwar, 
foröaz h(^röai» haröaw 
haaös 'pnerrenhur bäöir 
ättj hmn me() hsetti 
hyrs, at nefwöum, fyrri 
gruwö, J^ulat gisefa sewöiz, 
giälfwrs, af bröini siälfuw. 

12. SkriptMra sk^rt vöttar 
ski^ perpetua vom 

kuäw j kWsti greiimm 
kunw, sü petro vnwi; 
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petronillam nftum 
nämgreine gaf eiwa 
böttwr^ gub{&) oc gisetti 
gött vif at eilifu. 

13. Baptistaw hlaut hgestanw 
haleitwr skirnar mala 

veg sä er lasta Iseg/r, 
lifs greinum fremur sueina. 
S^n tiär fiwgri frenöa 
fystwr oc ihran lysti 
gu6, tueir fyröar frdöir 
föru j brott mct? ördttnj. 

14. Hucrs leiti Jiö liösir, 
lofsselaztr mselir 

guby en suorobu nihan 
sanngööir menn |)anw ueg: 
seg J)inn bse sdda hyghir 
hlihur oc nafmö friöa 
vann |)em visi |)ewna 
vagwa brautar fagnaö. 

15. Geck, ßd er glgepuwi stockuir 
gub siälfr um |)8er hdlfwr 

galilee siö ssela 
suinwr brseöwr at finwa. 
Huellr nam kristr at kalla: 
komiö til vor af baru, 
|)iö Bkulih menn j minwi 
miskuww heöo^i af fiskia. 

16. Purrum fötum fl^^tir 
faöir aa siö, en aörir, 

— petwr at l(a)nwöi leitar — , 

liö slidr skipi iöru, 

Niör hrö jllzku eyöj 

sett, — |)egar hrtezlaw setti — , 

sualg af salltri bylgiu 

oc sock i kölgu öauckua. 

Kahle, Island, geistl. Dichtungen. 6 
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17. Satt er at sijia retti, 
— si'o grein iz — , gub hreina 
hönh oc hialpir sen5i 
htrhrnanni kristz samiar; 
lypta ok letu eptir 

hstar faur me<) krtsti 
veidi föng sem vööir 
vaat eegl |)/ir me«) bäti. 

18. Fylgir himna helgum 
hilmi ir'ibur 9iha.n 

po«/Mli pryöir lista 
petur Bannliga metraz"*); 
festi hann allar ästar 
elrannz vibur koitg samtan 
varö firir valöwr af gioröum 
vöttr gitbhömsins mätta. 

19. Hof aa fialliö häfa 
hy^r öagbr«uta stfrir 
-postulsi petwr oc lysti 
pari eilifra skarta. 

aa sionu gwö syntr 
solbiartarj göligr 
8(mr gleöi*) var sueinum 
snio huitarj oc litazt. 

20. Bera let vit«i vor um 
vallö himneskra spiallöa, 
grdör sa, fylkir, fäöi, 

fioll af heiwum ollum 
roöö gwös |)ockuflfw |)yööi 
|)rir postiilsLT gkirir, 
elias af paraöiso, 
ebrdn moysi yionar. 

(58 b.) 

21. Renwr at gr<^öi8 grunni 
greiöör vaör, sem beiööi, 

i't j(ir borö af bäti, 
bragniwgr salar vagna; 



*y metrar, doch glaube ich deutlich z zu sehen, während nach F. Jones, 
der letzte Buchstabe undeutlich, doch sicher nicht r ist. ^) hledur. 
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fann j fisksins munni 
fse Isferisueiww skiseraz, 
gellör j skatt aan skyllöii 
skiott iirir sik oc öröttir. 

22. Postulsi sueittr sätu 
sinuw herra ndrri, 

epurbi oc spear med gerhum 
spenwir harraa tuenwra: 
huerrn segi |)ier mik, hl^rna 
heilagr, vera, kuaö öeiltr; 
eiwgi at gefa til j'wgua 
orö newa petur |)oröi. 

23. Suambi &imon hyrum 
eölranwz köngi |)awnveg 
einuarhar fystr oröi 

orö, ]^at er |)arfligaz voaöit: 
I)ü er kristr hinn kiceraii 
kunnr af hiälpar br^nj 
life»()i sowr gMtJs sewöi 
sanwwr oc eiws meV anars. 

24. Bariönam gwö greinir 
goöan Simon |)i6öum, 

naf» skyrir berg ski^raz 
skyr ritwingar vitni. 
yfir |)at berg iil biarga 
bliör kuauöz, munhu smiöa 
kristni, kenwj fastna, 
kristwr-, her margra, lista. 

25. Petwr Johannes^ — jätar 
ihesua — , sier hinn fyrri, 

— |)awwueg |)rysuar sinum — , 
|)egw af gMÖööms niegwi: 
Elr«kar |)ü mik, |)wU milskaöz 
mitt nafw fzViV J)ier jafwaw^ 
fööi at föör miws räöi 
fremö |)iw eauöi miwa. 



6* 
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26. Siau sinwum bauö sanwa 
sauk meinget'bum aukinn 
petrw5 laust firir Uta 

lopta gramur seda opt«r. 
Satt kuaz segia bröttinn 
sinuw viw oc tinir^ 
siautiguwi sakar eigi 
siau sinnum ])& minmz. 

27. Petrus princeps heitir 
postulannsL sannaz, 

cephas ^fhiz I)ulsa 

]^at nafo Sdda steinw jafna»; 

seian kuaö sunwu öeiKr 

siö spenwi vera |)6nwa 

mest firir Xjj, |)d er treystfr 

trü verk, hlwti sterka. 

28. Ueittu von homr hrötiinn, 
vel sk;^r6 ritniwg hyrbar 

vorm äst vtVöing hsesta, 
vernö raget lltilgeti, 
tamiö hollö, taupuö reiöi, 
traust stärkt goöra verka, 
roöm piwsl rett i blööj, 
ris at paraöisum. 

29. Uist trü wariimadi- ];;^sti 
vaar geck aa baarww 

vaan taar blömgut vsenuz 
warh yiir neittiwg har&ri. 
Ast, t)6at awöar misti, 
jtr kua^z, muwöu nita 
allört sk;^a skiallöa 
skiöllöungi |)egwj uwgum. 

30. Utan bsekwr hefir jtra 
611 ritwiwga vitwj 

kawa "^vi msetwr j mdta 
megwstörtr fölk \ddra, 
Breysku hollöi oc heimsku 
heim stri . . öa fiawöa 
mett at saöniwg ssetn* 
sanw&yggrr heilags awöa. 
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31. Msetti hann nrnnhangs hättum 
menn birta buo iixennum, 

stöö med sestn jöiu 
öhallr aa siöa palli, 
lag&i laun iirir bjghar 
Isensueinj hreinum 
orö, sd er stiornwm styröi 
sünnirj |)au er ek vil jnwa. 

(59 a.) 

32. U611Ö gaf visi allöa 
vlwgaröz efli sinum, 
hsest, I)Mi hlant j fystu 
hann forrseöi manna. 

Allt kuad laust I)a^ er lystwr 
lunh aa himni bu?^öit 
manwöyröa jels joröu 
jöfwr kalligra palla. 

33. Anawias lä, jnwj 
äör lif hngirinn ndöa 
örygöi hawn laust j lygöum 
laun kömu sanwlig raunar; 
leyw&i saphira oc synöi 
sumt verö akwrs skeröir, 
rettwr ööwr hefir öottiö 
öress yfir hiöwin |)essi. 

34. Ueitt heßr virMwg hröttinn 
veiT lika sier iikazt?^r 

posfwla prföi iö nsesta 
pislar öryck med liku; 
krostr^ hätt med kristo 
kan^ear pe^wr oc anwar 
hröhir hans, |)w/t hähum 
hlöm plslanwa sömtr. 

35. Lltilgeti fann flyttr 
fyst ]^at er horfa lystir 
hoföi at jorö oc haföi 
himirikis kuöl slika; 
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skinn firir skug^siön hmnnj 
skuggalsLUSSin huggan 
awöi hans aan enöa 
eilifwr at gub hliftV. 

36. Nu frumiignsi fagwab 
fest hefi ek emum lestW 
'peirrsL Xjj me<) tirj 

at tidöak Petn äban, 
Opinw oc synhum eöpaöwr 
sälwr vizkunar kunwigwr 
stanbi at stuöli greinöum 
stefia bdlk vil ek hefia. 

Fy«) .... 

37. Hlaut af himnagiseti 
hsest mööir gwös nsesta 
petwr pr^öi sseti 
j>ostula vallö vm allöir. 
Dfiii oc veg sem virbing 
veiti ördtnj heitri 

Ast j him(n)i ok hsestum 
hiorb kristz aull aa joröu. 

38. Gripa gub med öpi 
gribni{bi)ngar siban 
sseröaw hunbiun bauröii 
bar Idungur enwj sprwngiö. 
Negla knst med naugluw», 
newr, spiöt hiarta rötum, 
heuj näbi haws, blseöa, 
blöö feil aa kross göban. 

39. Beiö 1)6, at styriuUö stseöi 
stdlharöwr, — en gub yarbi — 
suiö let, happa blseöir^ 

— herfej'b — oc hrä sxierbi 

ß) Das übrige fast ganz ausgelöscht, mit roter Tinte geschrieben. Nach 
Vermutung Kälunds stand Fysti stefja balkur, doch läßt sich mit Sicherheit 
nichts sagen. 
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sneiö af eyra jöiwn 
Astuerka ^rd\ sterkum 
ähur en awölags gisdbir 
ymgerbar'') hatt snerbi, 

40. UiUöi hlyöni hallöa 
häleitMr truar veitir 

en oc mala min72iz 
meistara eins j freistuj 
Getr eigi s^h \id sütuw^ 
swo vnwj lifs brwnj, 
heitt aa sär, |)au er settu 
särlettri guöi \6rum, 

41. Skekr nü rdd% oc reikar, 
rann med varöhallz mann] 
brott, |)Mit ästjn ötta 

ögw stseröan howwm f^röi. 
ßol finV buölung solar 
bar striöawöi kuiöa 
hsest |)ö hyrfi j fystu, 
hawn fra vizku sanaw. 

42. Pötr hnaug fauöwriws sseta, 
fagwaör jökz af magwi, 

OS |)Mft ydrrar vissi 

vallöwr brcyskleika allöar. 

Neitar nafn iirir ötta 

naiiöigwr sitt öauöaws 

(59 b.) orö gud& ambätt spwröi 

angwrs \arh fram at gawga. 

43. Särfeiwginw hug sserfr 
sott hiaröre^ca ördttiws, 
sellöi j gegn iirir gillöan 
gleM tar kueiktaw steMa. 
ästkennis iirir man 

awgur hiar^rotnwm staawgaz 
meistara siws at misti 
msetwr kinwroöa gisetir. 



') vingeröar. 
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44. Litwr aa sitt oc sftir^) 
sAr neitiwgar t^rum 
beiskuw, beygir leyskuan 
blanö jöranar vawöat. 
GrätreiiTi grffe&öi^) petrum^ 

— gab vellöwr — , likt sem j ellöi 
&kidr af skugga. fyrrj 

skein sem guUiö hreina. 

45. Metr likn g^^s oc liöian 
laustu sinn vönar traiisti. 
smorhur af greina garhi 

gegn br^steiwa regwi 

enii^®) frä oörum monnum. 

all|)rwtinw {ör tti 

awgwrs, — var einw j gowgu — , 

Ott tu gra{ar bröttins. 

46. Leitar lifs aa hrauiir 
Isdrisueiun, at n^ra 

slwa auwö, oc s^niV 
ssemiliguz oss ösem 
gle&r I)t;/ gravaur j hlioöi 
glyggrannz, — bridstiY iö hryg^fua — , 
fystaw^ h .^^) — harmi — oc hgestaw^ 

— hirt — , kallmawwa — birtiz — . 

47. !&urkar |)egn oc styrktV 
I)eiwgill sk^a leiwgi 

kueöwr oc kysstr sihan 
'kätur elsku munn vätan: 
feingin er llkn firir longu, 
Idt af sowr at grata 
en sAraltu fötspor finna 
flest min allt j piwu. 



®) Rechts oben vom t steht erst das Zeichen für ur, dahinter das für ir. 
•) Handschrift graraddi, *o) Bei enn beginnt Zeile 8 von Seite 69 b, die bis 
drottins geht. Dicht unter enn sieht man die Reste eines großen Bachstabens, 
vielleicht L, dann scheint eit zu folgen und etwas höher r, darauf ist die 
ganze Zeile leer. Wahrscheinlich hat der Schreiber das Leitar der folgenden 
Zeile zu dicht unter die obere Zeile gerückt und dann von neuem tiefer unten 
angefangen. ^^) Unsicher, hinter dem h ein kleiner leerer Raum, wohl ganz 
zu streichen, wie 920 es that, da nichts zu fehlen scheint. 



Texte. 89 



48. XJarb yfir vörwm hirbi 
vel sk^rö gleöi bfrbar 
hserrj en heimrinn fyrri 

[ ") 

k(e)mwr j staö at styöia 
sterkligt trwar merki 
millöings mäna follöar 
myr Ufs fyllÖMr okfi-um. 

49. Hlaut af himna gidti 
(hsest mööir guös nsesta 
petur pr^öi sseti 
postula vallö vm all&ir.) 
D^rö oc veg (sem viröing 
veiti örötni heitri 

ä,st i himni ok hsestum 
hiorö kristz aull aa joröu). 

50. H6roöis bar vaaru 
br^tt stigawöa rlgu 
lykia flßeröa fikinn 

füs i rayrku hüsi 
BSimnadi shman til himna 
sauöum gubs af öauöa 
anöar abur med henbi 
allz vtVör gööwr hirbir, 

51. Uekr aa siöu saekir 
sanwleiks ^^etrum ^ann veg^^). 
lystr, on hkbir bresta 

bratt suwöwr fiotrar, öuwöu. 
Flytwr med fagwaö brau tu 
fliött eiwgill hidlp meingis, 
myrkua stofa at merkiz 
mornj Igest hinw forwa. 

52. Geck at nöwj nockr 
ndr, miskn ar tgerir 
mwstarj, mann sd nsestan 
meiööan fitir sier beiööi. 



*2) In der Handschrift keine Lücke. ^3) Handschrift pannveg, verschrieben, 
wohl veranlaßt durch das vorhergehende p. 
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pening aa ek iil öngan 
aubsfür ^er b^ta, 
vertu heill, \iuat hitir 
heiöwrs, jafw i gw&s nafwj. 

53. Tabita frü fliötaw 
iann öauöa |)a^ snauöum 
oÜMm sart nam suella 
ßenw Urir missi |)^?ina. 
Joppen hrösar happi, 
häleitwr at gud veitir, 
8ywg«r, hör, lof Urir leiwgi 
lif gaf petrw5 vifi. 

54. fineas lofi launar 
lasta bricht ä möti 
reistr af kaur oc krzatum 
kdtwr trwliga jdtar. 
Glaöiz l^ör i liööa 
leystwr af villu geystri, 
petro viröing veitiV 

v«<) borg |)e5si siöan. 



Heilagra manna öräpa. 
(Cod. AM 720 a, 4to, VII.) 

(la.) 

1 

.... ar ... . millöings f . . . 

.... um öyrnar |)ustv 

scera 

rigarb biet ra 

ran ilialm anwar 

reinallö 

klerkla^) bloms oc hugi hinw starke. 

2. Herma nam^) fir?V bauggj^m |)cirra 
bdtt, oc slöazt skilia matte, 
— (ä)') henöe fal hann sig helgum anöa 
brdnw og gööwr o^ örc^ttins moöwr — , 



^) Es fehlt wohl das Verkarzungszeichen, zu lesen Merkliga. *) Unsicher» 
J. I>. 3) j. 5. 
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(ösemi)^) |)au kua6 enw hfri thömas 
öauöa uillö(ur)^) og allar nau(öer)*), 
ßvo*) skyföu |)etr honum af hoföi 
hallanöi s^r krünu alla. 

3. (H)rsera niör j heila sävü 
hoööa uers mec) sueröa oööuw 
hrseöih'ö'a og hreyttu siban 

hrygö ninwanöe \m musten^ inwan; 
meganöi sia hnat*'*) matti laugazt 
mobir skser j sowarins blööi, 
tigulegwr med tuefollövm sigri 
thömas sklnw j ö?*c>ttins blöma. 

4. Thomas sia, er U£er ty^nwm heimi, 
treysti ec |)ri^ s4 oss hefir leysta, 
|)inar at ftVtV |)yöar bseniV 

|)iggi oss er öauötr liggivwi. 

Dyrri pryöir 



5. Eina sku^wm v^r einglawöz krünu 
upj? risanöi heiöra og prisa, 
iatmwnö kcJwg, er unwi ördttni 
einaröliga med life hreinv 

likama sin er lostanw rsektV 
leggwr j sinn medtil kuenwa tueggra, 
uollöug fliöö j uednit kallöa 
uenöu honum. J)egar freistni kewöi. 

6. Morg är t)olöi myklar sorgir 
meinit lif j siikum greinum 
haarklseöi, frd eg, hulbur udbri 
hollöi nsest enn brek ero gollöiim; 
pelli nam hawn og prüöu gulli 

at pryöa sig firir avgvm lyöa 
heime liet d huerivm tima 
hafnat allz j ördttins nafni. 

*) Der erste Grundstrich des u fehlt, kleine Lücke; J. ^. uih? *) J. 5. 
sidan. ^) t über hu sehr undeutlich. 
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7. Ynguar nefna eiizktV saunguar 
illann köng e»' laugunuwi spillir, 
rsena uillöi riki sinu 
rsesi |)anw og forzit sesir 
Jeingill (Ib.) xxarh j 'j^enna, fang 

iirir'^) gramr at b . . . . 

|)eim ftVir skot spou®) 



8. Heilagt skutu ^eiv holl6 
hülö 

ßaklaust bloö \xar siö(an)^) [f . . . öe^^) 

sleginn af 

ihesMS cn'str loföung liosann 
laö .... [sa in ^at pinu^^) 
.... tiezt eingi auör kuiöar 
elska saun vfied guöi og monnuva^^). 

9. Priöfazt lättu fruwtign iilfa 
friöuzt ovh iil stefia smiöis, 
mööir sset og miskunw |)yöuzt 
min, dstvinum guös og |)inum 
Skirtr vaenn hid skapara worum 
sklna fagwrt en |)olöu pinwr^ 
crtstr hefzr |)ä krapti ö^rstuw 
cörönat fyrtr**) {)rautir störar. 

10. Jyfvhar Iffitwr öäsemö ue?'öan 
öionisiuw gu&s maww prisazt 
heilaganw grebi enw hsesti paulus 
hawn alz einum villu man(n)e^*); 
clemews pafi guöspiallz geyratr 
gallam bauö at mstna alla, 

iecc härm ^^at med frdgh og lucku, 

at frackar sneruzt iil [ördttin(8) (I))acka^*). 



') Unsicher, da es auch fri.. sein kann. ®) Unsicher; J.5. sponn, ») J.5. 
»0) Unsicher; J.5. aiÄ 7^a<?e. ") Ganz unsicher. ^2) Vom zweiten m fehlen die 
bei4en letzten Grundstriche. ^^) ir undeuth'ch. **) J.5. manna, doch scheint 
mir das -e deutlich, einen Punkt oder Strich über dem n, der zu erwarten, 
sehe ich nicht. **) Zwischen beiden Wörtern kleine Lücke, in der wohl -sß 
gestanden (J. P.). 



Texte. 93 



11. Dfrhar mann kuaö öauöa weriian 
bömicidntts kowwwgr af röma^^) 
rusticum {irir ihesus äaiir, 

eluterivm bauö at kuelia 
lifnaöar smiör j loganöa ofni, 
leingi stoö og sakati eingu 
nsferi hafte nivtigi ära 
naöe ballöwr^') er . . . ^^) haaöe. 

12. Ssetr gu6 nam sinum nitrazt 
sessunaut, er hann flutti meesu, 
grseöare nor ogr gaf ho»e2/m sAan 
gu&s likama sidlfwr en/» rike 

i päris uwgwr pinör war sifrir 
prcstMr og^ öidkn uit grzraleik mestaw, 
tdlgu auxum hdlsar^^) helgwr 
höggumw wor*®) af grefans braugnuw. 

13. Ddsemö er |)af er ördttiim l.fstr, 
öionisiws tök at rlsa 

lofaör upp og hiellt ä höf&i 
hratt renanöi milur tuenwar 
(2a.) . . . . [öi hiala uar . . . . ^^) 
. . . . eö*^) er hann liggia uillöe 



14. S . . ttts het .... 

. . . . [alla os^^) mest iirir gu&e 

havnö 6au6aws at uöri owöuni. 
Skirir menn (hid skapara vörum 
skina fagurt en |)olöu plnur, 
cristr hefir |)ä krapti ö^rstum 
cörönat fyrir |)rautir störar. 

15. A . . . . uist . . V . m . . 

pinöi beima 

hiskup liösanw 

beiöa skiöt^ at firtr hann leiöizt. 



") r fast gar nicht mehr zu erkennen^ o undeutlich. ") Oder holldur 

nach F. Jönss. *«) Unleserliches Worty ßravtir J.5.? ^^) J.^. haisinn. 20) j, 5, 

uar. 2t) Lesung unsicher; uit? J.^. liest miskutn. ")J.P. (milldrj par. ") J.5. 
ga. 
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94 Texte. 

allir funöu j einwm belli, 
fti lägu ö;fr f«Vir ßküta, 
brüöar leyste hann bur (rd öauöa 
bein uar honum at kucrka meiai. 

16. Bldsiw5 stöö firir blectww rsesi, 
blötvm talar hann anart aa möte, 
leingi bauö at lernia stavngMm 
lostigttr tök hann pisl og brosti; 
högligt näöu boUö j stagli 

heliar menn med sarleik kuelia 
burövgt lif um briöst og herbar 
b(linö)2V^*) rifu med kamba tinövm. 

17. Myrkra^^) stofu fecc meistare klerka, 
(minni)zt*^) "petta, nockr kuinwa, 

bläsivm fann med biortu liösi 
brüö^®) og fseröe uistir prüöa?*. 
fiwm baö hann Iteim allt gott ueita 
einang^^) gada er mining^^) nema 
gerhv honum iil gleöi og hfrbar 
gvö iäiar "j^at fram at Idta. 

18. Biskup^^) eptir bsenir feskar 
beiöir iall tu öraps at leiöa, 
hauggi^ ndöi hann at I)iggm 

o^' hsestaw sig med hröttni ksürstum; 
iarteignir sem iafnaw birtazt 
anöe gw^s aa wdru k^öe 
unnit hefir firir dstuin "pennsi 
ötal mannz iil heilsu bötar. 

19. BlasiMS^ |)ä er u^r hiargar lauszV 
biöiuw |)ic, enw öauöaws uiöiar 
uinöazt fast at wörri önöu, 

ueit oss ]^at, &em gud hefir heitrf. 
Skirir menn (hia skapara vörum 
skina fagurt en I)olöu pinur, 
cristr hefir I)ä krapti öyrstum 
cöronat fyrir I)rautir storar). 

2*) J.5. 2ft) jj^, myrkua. 26) j 5, hrvdr; neben d kleiner Riß, in dem 
wahrscheinlich ur gestanden hat. *'j J.]&. eingla. ^s) j)ag zweite m über die 
Linie geschrieben. 29) Geschrieben Bpc. 
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20. Böröuzt menn, "j^eir beneöict uaröe 
bröÖMr sinw af öreingskap gööum^ 
knütwr xxar f^labhur j muster msetu 
millör (Ab.) og eigi striöa uillöi; • 
o^ra ndöi)*^) eyuinö bifra 
[inn tirir^^) .... samnum 
göian öag r . . . . bioöa 



21. Köngrinn rieö med ssetleik syngia 

[suikinars^*) ril'^^) vw 

Biban lagbi hann siöla pn«öum 

sucröe her*^) er ... . 

md nü kristni ueita 

kallazt hu . . . mk .... 

og hidlpin feska 

heirans hfrb raun allbri (|)uerra)^®). 



22. Halluarö pinöu ftar illir 
austr j uik ä litlu flaustn 
fliööe uillbe foröa öauöa 
frsegöar ma^r er uonöir rsegöu 
lyötr ofan af lanöe Biban 
liötir |)egar af boganuw skiöta, 
I)iliv hrä hann uit I)eirre p;^lu, 
I)egninn flygr aurinw j gegnum. 

23. Sseröan uillöu suikarar myröa, 
sauckua j iiatw og griöt stein nöckwrn 
remma "j^essir reckar grimir 
r(lkuliga)»0) ^^ ^läls ä liki; 

og fullr af miskunn flaut med hellu 
f(un)öin^°) var hann d öivpu sunöe; 
hdleit öyrö med heiöri og sselu^^) 
halluaröz skia vm nöreg allanw. 

24. Guöa einka son getin af möbwr, 
gsettu uÖTj I)d er likams msettir 
J)uerra fast og J)eir ero nserre, 

er |)inar skepnwr uilia pina. 



30 



) J.5. 31) Unsicher. ^^) -u nicht ganz sicher. 
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SkirzV menn hid skapara worum 
(skina fagurt en |)olöu plnur 
cristr hefir |)d krapti ö^^rstum 
cörönat fyrir |)rautir störar). 

25. MauriciMÄ mikilli stynV 
manwa fiolö er r . . nam kanwar 
sex I)üsunöir ssetri huxan 

sex hunöruö sew fylgia mwwöe, 
I)anwenw, frä eg, at "^rir iigir tuenwir 
I)cir ero sex er kallazt meiri 
s^ lawöz nü med ssetum iarli 
sunwanw kuömu og ördttin unwu. 

26. Wollöugir norör j uallanö hiellöu, 
uilia |)OT med keisaraw skilia, 
öioclecianws öauöa nflsLun 

ösemir 'j^eim er tr^iia ssema. 
mauriciws og menn hana fsdra 
meingit hiö sem skipari I)eingell 



^- 
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Anmerkungen. 



Marluvisur ^. 

1. 4. Wohl hreinni zu lesen und auf audar greincmdi zu be- 
ziehen. 

2* 5. Zu lesen: sdllar auf meyin bezogen. 8. dhl^dandum zu 

4. 4. kvn(n)a vgl. kunnr Cl.-Vigf. S. 359 peir vöru mjök.Jcunnir 
ädr 'intimate friends'. 

5. 2. au&gdtandi *^Reichtum erwerber'. 

6, 3. meyndar, unverständlich. Ist es vielleicht verschrieben 
für myndar von mynda 'abbilden, abzeichnen, etwas nach einem Vor- 
bild einrichten', Fritzn. * II, 760. Es wäre dann etwa zu übersetzen: 
Es wuchs der schreckliche Gedanke, das, was alle erzählen, schafft 
der vielwissende Feind, d. h. der Teufel, unter dem schlechten Volk. 
7. somdi muß Verderbt' sein, wie schon, der mangelnde Reim zu 
mvTidi zeigt, aber wie zu ändern? 

7, 3. u. 4. sdldarspracki 'die selige Maid'. 5. rädtdki 'Ent- 
schluß', vgl. mdltdki J. torkelss. Suppl. II, 303 'talemaade'. 6. raun- 
grdtüigt 'sehr beklagenswert', vgl. die Komposita wie raundigr 'sehr 
dick', raunhär 'sehr hoch' etc. Fritzn.^ III, 45. 

9, 1. u. 4. brdda-sött 'Krankheit, die den Menschen plötzlich 
befällt', Fritzn. * I, 174 f. 5. Für grddir lese ich greidir, zu glödana 
ist wohl zu ergänzen hafs oder ein das Meer bedeutendes Wort, 
greidir glödana hafs 'der Verteiler der Gluten des Meeres', d. h. des 
Goldes, eine Mannkenning. Prosaische Wortfolge : Brüdurinn liet drepa 
mann sakUmsan dötiur sinnar af lifi — hräd vard i rädum; greidir glödana 
fieck brädasött, snöt grdt af bönda Idtij enn mddandi mödir mein af sdg- 
dum greinvm. Zu beachten das Wortspiel zwischen brddasött und brdd. 
10. 3. Idrdr kennir 'der gelehrte Lehrer' = Ichr^r mxidr 'Priester', 
kennir sonst stets mit abhängigem Genitiv gebraucht, s. Lex. poet. 
459. 2. u. 3. kvinna lins ungewöhnliche Verbindung. 

Kahle, Island, gelstl. Dichtungen. 7 
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11. Zum Sinn der lückenhaften ersten Halbstrophe, vgl. Mar. 
s. 278, 1 u. 1203, 13 f. Die Frau wagt nicht, den Mord zu ver- 
heimlichen. 

12. 2. u. 3. fregna af ungewöhnliche Konstruktion. 5. sükisöl 
^Seidensonne', sonst nicht belegt. 7. Was zu ergänzen? 

13. 1. u. 4. Was zu ergänzen? 7. Wohl mit Cod. 1032 svarta 
zu lesen. 8. Statt kyndir, was keinen Sinn giebt, kyndizt zu lesen. 

14. 1. Wohl zu lesen eskiselia = eskimdr 'cistellatrix capsaria, 
a cistella vel pyxide cosmetica', vgl. Lex. poet. 141 sub eski 4). 
3. mork = mdrk scheint mir keinen Sinn hier zu haben; merk, wie 
1032 liest, würde besser passen, es wäre Fem. von merkr ^zuverlässig', 
Fritzn. * II, 681. 5. Für ßött 'obwohl', möchte ich^wi^ Veil' lesen. 
Um die Skothending zu erhalten, ist nieyiv an den Anfang zu stellen. 

15. 1. Das erste Wort verderbt, wohl Frv zu lesen. 

16. 4. öfdlUiliga = üfdlüiga Fritzn. ^ III, 752 'unerschrocken\ 

17. 4. Über den Genitiv des Personalpronomens, min, statt des 
zu erwartenden mins, auf gengis bezüglich, vgl. KGES. II, 180. 205. 
Ebenso min af dauda für af minum dauda Mgr. 18, 7. Für finvm ist 
ßinv zu lesen, da es zum Neutr. fulltingi gehört. 8. Über die Kon- 
struktion von fd mit dem Part. vgl. Lund, Oldnordisk Ordföjningslaere 
§ 153, 2. 

18. 5. Zu ändern at ülu. 

20. 4. Es fehlt die A^alhending. Ich schlage vor : i fgstu = 
fast 'fest, ohne Unterbrechung'. 5. vblldogt zu lesen. 7. Für en wohl 
er zu lesen, 'so daß die Hitze keinen Schaden zufügt'. Vgl. Fritzn. * 
II, 383 kyrr 2). 

22. 2. u. 3. elld hyriar 'Feuer des Feuers', vgl. ähnlich sefi 
hugar Mar. ^ 5, 1 f. 

23. 7. u. 8. In der Lücke muß ein Wort gestanden haben, 
das zusammen mit baugstallz eine Kenning für 'Scheiterhaufen' oder 
'Feuer' ergab. 

24. 4. bren(n)a ist vom Schreiber wieder gestrichen worden. 
Möglicherweise stand in der Vorlage ein Wort, das der Schreiber 
nicht lesen konnte, dem Sinne nach setzte er dann hrenna, erkannte 
darauf, daß dieses des fehlenden Reimes wegen nicht paßte und 
setzte dann vblna, welches nach Vermutung Jon 5orkelssons d. J. volna 
wäre, gleich volgna 'lauwarm werden^ J. Porkels. Suppl. III, 1301. 
5. hrings zu ftiöde. 

25. 3. u. 4. In der Handschrift hat lof versehentlich einen 
Punkt über dem o. Auffallend die Konstruktion l^dur , . sid er , . 
luv. Prosaische Wortfolge: Sannfrödir sungu scett oc leingi lof hrvdi 
guds mödur, sid hjdur er litv far hvita sitia. 6. seimstallz, nach Lesung 
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F. Jönssons, der seim- von seimr ableitet, was gleich seimir ^Schlange' 
wäre, Lex. poet. 690, ^dae Lager der Schlange' gleich Gold. 

26. 6. Es fehlt eine Silbe, iarteignar zu lesen. 

27. 4. Vielleicht ein svo zu ergänzen. 5. Um Skothending zu 
erhalten, stelle ich um: mi?inande meztar minztu. 

28. 6. Wohl brenna zu lesen, Inf. abhängig von vilia. 8. scella 
zu ergänzen. 



Mariuvlsur^. 

* 

1. 3. hragarhöty hier in der allgemeinen Bedeutung 'Metrum', 
"Gedicht', doch ist nicht die Rede von der Sn. E. I, 642 angeführten 
hragarhöt, nach der in den ungraden Zeilen die allitterierenden Stäbe 
€0 weit wie möglich auseinanderstehen, während die Binnenreime 
nur durch eine Silbe getrennt sind. 

2. 8. 713 liest honvmtkvon, 721 hcenum : kvän; das richtige 
wohl bdnum : kumi, 

3. 3. bera af 'übertreffen', Fritzn. ^ I, 128 sub bet-a af 2). 

4. 5. hugliüfr beliebt, vgl. hugliüfi 'Günstling', Fritzn.^ II, 83. 

6. 3. klettr für klent zu lesen, was beide Handschriften haben, 
"freistehende Klippe', Fritzn.* II, 297. 

7. 2. d pann veg 'so, auf diese Weise', vgl. Fornm. sog. V, 40^^. 

8. 7. Für meyian wohl besser meyia zu lesen. 8. Lies mödur- 
"nafn, vgl. 16, 5. 

9. 3. Für mckdur zu lesen modir, 4. Des Reimes auf frü wegen 
ist hier wohl vart pü einzusetzen. 5. hneygsl Mask., Fritzn.^ II, 26 
hat nur hneyxli oder hneysli Ntr. = hneisa Fem. S. 24, 2) 'Beschämung, 
Unehre, Erniedrigung'. 

10. 1. Die Lesart von 713 heyrdi die bessere, da diese Strophe 
nicht mehr zur Bitte der Frau gehört. 4. kvidug zu lesen, 'schwanger'. 
5. Für frvmtid finde ich bei J. l&ork. Suppl. III, 283 nur die Be- 
deutung 'Urzeit', die hier nicht paßt. Ich übersetze: sie trug ihren 
Knaben bis zur Anfangszeit der Geburt, d. h. bis die Zeit vollendet 
war, daß sie gebären sollte. 

12. 5. Welche Lesart die bessere^ ob i sitt skavt oder i sinn 
klüty schwer zu sagen. 

13. 8. stdr, 3. Sg. Präs. Ind. von stä 'stehen', seltene Form, 
Lex. poet. S. 769 führt nur einmal die 3. Sg. an und einen Infin., 
ferner /ors^a S. 194 als Lehnwort, dän./orsM 'verstehen'. 

14. 4. feigins grein vgl. feigins tid 19, 5. 

7* 
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15. 5. Ungewöhnlich, daß Maria bloß möS^ir genannt wird. 
5. u. 6. dis driptar, vgl. skögul dripta Lex. poet. S. 108. 

17. 5. 713 hat mit tid wohl die richtige Lesart, naud in 721 
wohl veranlaßt durch das vorhergehende naud in 3. 

19. 1 — 4. Ich konstruiere: Gott läßt seine Mutter (den 
Knaben) zum Leben erwecken. 

SS. 7. syndvg Ntr. Plur. auf vir bezogen. 

23. 6. Z(/s md^ 'Lebenszeit'; maZ wohl in der Bedeutung 13) bei 
Fritzn.^ IT, 624 'Stellung, Verhältnis, in der eine Person oder Sache 
sich befindet oder sein kann'. 

S4. 1. Die Lesart ßickiumzt verdient vor seigvmzt den Vorzug, 
einmal weil sie bessern Sinn giebt, sodann weil sie Skothending zu 
flock hat, und drittens des Stabreims wegen. Zu ändern: pinn flockr, 
da es Subjekt in dem von ßickiumzt abhängigen Satz mit at sein muß. 



Mari u visu r^. 



1. 8. J. torkelss. Om digtn. S. 42 trifft wohl das Richtige, wenn 
er liest mälsnött, was durch den Reim zu ötta gefordert wird, 'Fülle 
der Rede', nött F. = älterem gnött 

2. 7. u. 8. van-verk 'schlechte Werke, Sünden', vgl. vanvirkja 
F. 'Fehler, Versäumnis in der Arbeit', Fritzn.^ III, 862. Auffallend 
die Konstruktion von leysa c. Dat., man würde af oder ör erwarten. 

3. 6. pykkiust&rr 'zornmütig', vgl. ßykkjumikillj Fritzn.^ III, 
1063. 

4. 1. ritur^ Lex. poet. 664 'avis', rytr 670 'larus tridactylus, 
larus albus minimus'; 'sjöfugl, grd^ugr og grimmr vi^ a^ra fugla* 
(Jon forkelsson). Bezeichnung des unsittlichen Mönchs. 

5. 1. u. 2. sefi hugar, vgl. elld hyriar Mar.^ 22, 2f. Wie die 
Lücke zu ergänzen? 

6. 4. Statt ef würde man eher ßui erwarten. 6. Ist die Lesung 
von 1032, hctstri, richtig, dann bezieht es sich zusammen mit miükri 
auf mödur. 

7. 2. ndbturrof 'das Ende der Nacht, der beginnende Morgen'^ 
vgl. rof n. 1) Auflösung, Durchbruch, womit etwas aufgebrochen 
wird (vgl. rjüfa\ so daß eine Öffnung entsteht oder die Teile von- 
einander geschieden werden, Fritzn.^ III, 125. Es ist also wohl die 
Morgendämmerung gemeint. 3. störstraumr 'Hochwasser' J. 5ork. 
Supplem. III, 1074, der Fluß ist angeschwollen. 

9. 8. 1 zu streichen, da es keinen Sinn giebt. 
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10, 1. u. 2. Umzustellen, um für 2. A^alhending zu erhalten? 
3. kriüpa mit dem Akk. konstruiert ähnlich wie auch sonst Verba 
der Bewegung, vgl. Lund, Oldn. ordf. § 18, 2. 5. Um die Skothending 
2U erhalten, ist praud zu lesen. 

12. 5. Ein Viersilbler mit fehlender Skothending, daher schiebt 
1032 d^r vor hm(n)es ein. 

13. 5. hpfufsldgd 'Hauptschlauheit, -Verschlagenheit' wird die 
Schar der Teufel genannt. 6. Statt des Optativs wohl besser töcu 
2U lesen, da direkte Frage vorliegt. 

14. 5. fiardlogr 'Flamme des Meeres' = Gold, vgl. fiarülogi 
Lex. poet. 175, fleygir 'Entsender des Goldes' = Manu, hier der 
Teufel. 

15. 1 — 4. Die Konstruktion von skyllda 'eine Verpflichtung 
auferlegen' mit dem doppelten Akk. auffallend, sonst e-t ä e-n, vgl. 
Pritzn.* in, 402. hdfildti N. 'Maßhalten, Mäßigkeit', vgl. Mßcefr 
*mäßig, bescheiden', Fritzn.^ U, 157. 

16. 5. Statt mens meidr 'Baum des Halsschmuckes' als Be- 
zeichnung für den Teufel würde meins ineidr 'Baum des Unheils' 
besser passen. 

17. 3. u. 4. 'Sie bringen vor (sie zählen auf) furchtbar neue 
ans Licht gezogene (wörtlich: angefachte) üble Nachrede'. 5. ärar 
'die Boten' = Teufel, vgl. Gu^mundar dräpa II, 28 (Lex. poet. 21). 

18. 6. likti scheint hier die • — sonst, soweit ich sehe, nicht 
belegte — Bedeutung zu haben, 'es gefiel ihm, solches zu thun', 
d. h. er that solches-. Die von J. 5. Suppl. II, 287 sub 2) angegebene, 
Vorgeben, sich den Anschein geben , so thun als ob', paßt nicht 
recht, da der Mönch ja wirklich die Sünde gethan hat. 8. Ich 
schlage vor sälin zu ändern in salit 'Bezahlung', d. h. 'Vergeltung, 
Strafe'. 

19. 7. david meint den Mönch. 

20. Die Strophe verderbt und lückenhaft. In 2. fehlt A^al- 
hending, das scheint schon in der Vorlage der Fall gewesen zu sein. 
Deshalb hat vielleicht der Schreiber oc eingeschoben, das über der 
Linie steht, hat aber damit nur Skothending geschaffen. Dem Sinne 
nach scheint es fehlen zu können. In 3. ändere ich reipt in ript 
Part. Prät. Ntr. von npta 'aufheben, ungültig machen', Fritzn.^ III, 114. 
Prosaische Wortfolge: Bangir vöüar, er risa upp rdd pung, giora slikt; 
ript rög flytur lygi, sü er renni med fldrd. Der Schluß von 7. unver- 
ständlich: Der Sinn ist: 'Dieser Mann gedachte an das Mitleid, sprach 
die Frau, er, der in Wahrheit bis ans äußerste Ende des Lebens 
Gesänge las, d. h. sang'. 
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21. Der Sinn dieser mehrfach lückenhaften Strophe ist: Seine 
(des Mönches) Zunge sang noch in der Todesnot den Beginn des 
Ave Maria. 

22. Auch diese Strophe hat einige Lücken. Übersetzung etwa : 
Die Teufel schrecken zurück, sowie sie die selige Maid von dem Vers 
reden hören, die schönen Scharen, nämlich der Engel, (preisen) ihre 
Hoheit; wie kannst du, sprach die selige Jungfrau, dich rühmen 
(daß diese Seele dir gehört), diesen nenne ich meinen Mann. 

23. 2. gera des Reimes auf er wegen zu lesen. 5. wohl einart 
zu lesen. 

24. 1. flatir 'mit übel verrichteter Sache' lassen die Teufel 
die Seele fahren. Fritzn.^ I, 437 giebt nur den Akk. Ntr. Sg. in 
dieser Bedeutung an : fara flatt af e-n ^schlecht von einer Sache fort- 
kommen'. 6. stört zu lesen. 

25. 5. bavd undir satt heißt wohl soviel wie 'sie stellte das 
als Bedingung des Vertrages auf, daß . .' 

28. Jede Zeile beginnt mit dem Schlußwort der vorhergehenden. 



Vitnisvisur. 



5. 4. Wohl litazt zu lesen: das Mädchen kann selten gesehen 
werden von dem Jüngling. 

6. 8. tdllauss 'ohne Betrug', J. ^ork. Suppl. III, 1123, vgl. 
tälgiorn Kdr. 38, 6. 

7. 6. hera scheint hier die Bedeutung zu haben 'bedürfen, not- 
wendig sein', intransitiv mit dem Akk. der Sache oder Person kon- 
struiert, deren man bedarf. 

11. 1. vitia c. Akk. vgl. das letzte Beispiel bei Fritzn. ^ 111, 
974 sub vitia. sdta steht hier vielleicht, ebenso wie 14, 3, in der 
eigentlichen Bedeutung 'Frau, deren Ehemann (oder Bräutigam) ins 
Ausland gereist ist', Fritzn. * III, 642, d. h. doch wohl, der sie ver- 
lassen hat. 2. u. 3. uij'kta verbinde ich mit elsköga 'vertrauter Lieb- 
haber', vgl. virktavinr 'vertrauter Freund', Fritzn. * III, 962. 3. u. 
5. Ein Zufall wohl ist es nur, wenn in Heilagsandavisur 14 gleich- 
falls hirtir und elskugi vorkommen. 

12. 5. u. 6. hlömr hrima 'Frucht der Brandung' = Gold, brik 
bldms hrima 'Tafel des Goldes' = Weib. 8. Hier hat 713 nur falld, 
der Vers hat also eine Silbe zu wenig, deshalb schiebt die Abschrift 
711a, 4^ hinter ec ein j^ic ein. Aber faUdr allein kann nicht, wie 
es der Sinn hier fordert, 'Frau' bedeuten. 721 hat statt dessen 
reid, was allein gleichfalls keinen Sinn giebt und wobei auch eine 
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Silbe fehlt. Ich vermute, daß in der gemeingiamen Vorlage beide 
Wörter sehr undeutlich geschrieben standen; der eine Schreiber ent- 
zifferte die erstö Hälfte, der andere die zweite, falldreid giebt einen 
guten Sinn: 'Trägerin des Kopfputzes' = Weib, vgl. menreid Lex. 
poet. 562, eines }ic bedarf es dann natürlich nicht. 

15. 1. u. 2. Ich ändere göda in glöda und lese hrik hrimgUda 
'Tafel der Wogengluten', d. h. des Goldes = Weib, vgl. margW 
Lex. poet. 549. 

16. 7. Zu ändern: Unband Xeinenband' = Weib. 

17. 3. Welche der beiden Lesarten gior oder skorin ist die 
richtige? Es scheinen beide gleich gut. 

18. 5. verda firir horde 'beiseite gesetzt werden', vgl. Fritzn. * 
I, 169 a sub hord 2) (wo es heißen muß Eb. 21 u. 30) u. Gering, 
Eyrbyggja saga, Anmerk. S. 94, 2 u. 112, 6. 

19. 7. Zu lesen en für enn. 

20. 4. aa hlydandi, so glaube ich zu lesen, während J. 5ork. 
mit Sicherheit nur aw^Ji erkennt ; 713 hat nur andi, ohne daß vorher 
etwas fehlt; ich möchte ändern in aa hlydmdur auf lydir bezogen, 
*die zuhörenden Leute'. 5. Ich verbinde r6tt hättar und übersetze: 
'Recht in Bezug auf die Art und Weise', vgl. Lund, Ordf. § 64 e. 
8. Über jungkdrinn vgl. Fritzn. ^ II, 242 sub junkerra, 

23. 3. u. 4. ganga vid hord = ganga at hordi jemandem nach- 
geben', Fritzn.* I, 169a. 

24. 2. hitnad elsku uitne 'das Zeugnis der warmen Liebe', vgl. 
Gudmundar drdpa I, 10, wo es heißt hera hitnandi elsku vitni. Lex. 
poet. 340 sub hitna. 



Märiugrätr. 

1. 4. mala aurr 'Erde der Reden' oder aurr 'Flüssigkeit', vgl. 
MüUenhoff, Deutsche Altert. I, 34, 'Flüssigkeit der Reden' = Poesie? 
5. Äröns frcendi = Moses, über die Quantität in Ärön vgl. KGES. 
II, 68. 

3. 3. ueüir zu lesen, neitir giebt keinen Sinn. 5. u. 6. ve^'d 
ek mier einMitur 'nicht vermag ich mir selbst zu helfen', vgl. Fritzn.* 
I, 305 sub einhlitr. 8. Wohl zu lesen l^ta. Gen. Sing, von lyti N. 
'Fehler, Vergehen'. 

4. 6. Für biod wohl zu lesen bo& 'Botschaft' : Maria sollte offen- 
baren die wahre Botschaft. 
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5. 3. Zu Z - . da ergänze ich dr und ändere da in der, also 
Idrder zu menn gehörig, 'Priester', als Gegensatz zu l^da ferder 'die 
Scharen der Laien'. Prosaische Wortstellung in 1 — '4: gofugur gcttir 
klerJca kvat, Idrder menn ok l^&a ferder, veitum hf mödur dröttens, latigum 
i gödum tärum hrär ok kinnur, 

6, 3. u. 4. af tungu fornre taldra daga 'nach den durch das 
alte Testament, durch die alte Gesetzgebung bestimmten Tagen', vgl. 
Mar. s. 1004, 14 eptir Moyses logum; der Gen. taldra daga steht un- 
abhängig, zur Bezeichnung 'der Zeit, wann etwas oder im Laufe der 
etwas geschieht, vgl. Lund, Ordf. § 67, 1. 

8, 6. tiginn valdur beziehe ich auf Augustinus. 

15. 1. Es muß heißen hümi, Akk. abhängig von höfu, 3. stinn- 
oddadr 'kräftig angespitzt\ von stinnr 'steif, hart, stark, kräftig', vgl. 
Fritzn. * III, 549 und oddadr Part, von *odda 'anspitzen'? zu oddr 
M. 'Spitze einer Waffe', Fritzn. ^ II, 864. 

16. 2. Am Rande steht für fdra, das auf udri reimt, hefia. 
Allerdings stef hefia das gewöhnliche, doch giebt fdra auch einen 
guten Sinn, so daß kein Grund vorliegt, hefia in den Text zu setzen. 

17. 1 — 4 Worte des Dichters, 5 — 8 der Maria, 

18. 7. min af dauda, über die Konstruktion vgl. die Anmerk. 
zu Mar. ^ 17, 4. 

19. 8. er wohl als überflüssig zu streichen. 

21. 6. Es fehlt eine Silbe; hinter tök vielleicht ßui oder ßä 
zu ergänzen. 

S3. 8. Zu ändern wohl in ^msum savngum 'die Priester mögen 
ihn preisen (schmücken) mit mancherlei langen Gesängen'. 

24. 3. Es fehlt eine Silbe. Hinter dag etwa ein nü oder ßd 
einzuschieben, varnan F. 'das Inachtnehmen vor, die Enthaltsamkeit 
von etwas', Fritzn. ^ III, 874. 

27. 6. Für krapt zu lesen kraptar 'Engel', vgl. Fritzn.^ H, 342 
sub kraptr 5), Kahle, Acta germ. I, 390. 

31. 5. Zu lesen sellda. 5. u. 7. Wortspiel mit bf Christus 
gewährte lof = 'Zulassung', die Priester singen lof = 'Lob'. 

33. 2. merkia st^ir bedeutet doch wohl den Augustinus, wenn- 
gleich mir der Sinn nicht ganz klar ist, merkt Krists wird das Kreuz 
genannt, vgl. Lex. poet. 564. 3. rädazt hat hier wohl am ehesten 
die Bedeutung 'sich aufführen', vgl. rdda 17) Fritzn.* III, 12, dauda 
fasse ich als Akk., was allerdings eine etwas auffallende Kon- 
struktion ist. 

40. 7. beiskur muß verderbt sein, auch reinit es nicht zu 
kldckv, J. 5ork. schlägt vor zu lesen beck idranar 'Bach der Reue, 
Thränen'. 
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43. 3. Statt mödir zu lesen mödur, Gen. Sing., *ich will hören 
die fünf Hauptfreuden des Grußes der Mutter des Herrn', sagt Maria, 
d. h. also ihre eigenen. 

50. 7. Zu lesen fiortiöns 'des Verlusts des Lebens', vgl. Lex. 
poet. 179. 

Katrinar dräpa. 

1. 3. at muß ein Fehler sein wegen des at in 1., daher liest 
J. Porkelss. Om digtn. S. 235 dlhreinazta, 4. Wozu gehört af mdrdar 
hüse, ist es ein Ausdruck für den Himmel, also soll Christus vom 
Himmel her dem Dichter seine Unterstützung verleihen, oder geht 
es auf die reine Magd, und wird diese als aus berühmtem Hause 
stammend bezeichnet? Das zweite scheint mir das Wahrscheinlichere. 
6. Für eingils vielleicht besser eingla (Jon Pork.): mödur frdgs ßeing- 
Us manna oc eingla, d. h. Christi Mutter. 

2. 1. Der Anfang lückenhaft, es muß eine Benennung Johannes 
des Täufers da gestanden haben, wie aus dem Relativsatz hervorgeht. 
3. Das letzte Wort etwa als mcetir zu ergänzen. 4. pinud drött med 
eUdi oc sötfum Mie Märtyrer'. 8. Worauf bezieht sich ötemjandi %icht 
zähmend'? Der Sinn der zweiten Halbstrophe nicht ganz klar wegen 
der Lücke in 6., wo wohl mdlsku 'der Beredsamkeit' zu lesen ist. 
Sie enthält die Fortsetzung der Bitte des Dichters um Unterstützung. 
Nachdem vorher Johannes der Täufer, die weisen Propheten und 
Apostet, sowie die Schar der Märtyrer angerufen worden sind, scheint 
sich der Dichter noch an die Engel, die Jungfrau und Christus 
zu wenden. 

3. 1. Der Dichter scheint nunmehr den Entschluß, zu dichten, 
zu verkündigen; das erste erhaltene Wort ist wohl zu dSprau zu er- 
gänzen. 

4. 4. eims muß verderbt sein, denn der 'Gott des Feuers' ist 
keine Mannkenning, vielleicht, nach einem Vorschlage F. Jonssons, 
ist seims zu lesen, 'Gott des Goldes'. Gemeint ist der Vater der 
Katrina; 'er veranlaßte die schönen Eigenschaften der Tochter'. Vgl. 
Heil. m. s. I, 401, 23 f. svo var hun agcet at speki sinnt, numit hafdi 
hun allar poer ißrottir a hokum, er liberalis heita. 8. Wohl fallöa 
prudr zu lesen, vgl. vella prüör 15, 1. 

6, Prosaische Wortfolge: Bragning uülöi lata efla hlötin heUdin 
i sinn velldi huern ßann hriöt orma leidar ('Brecher des W^urmweges', 
d. h. des Goldes = Mann), er girnezt at ßiggia heidur af honum; 
hreyter glööa rastar ('der Verschwender der Gluten des Meeres', d. h. 
des Goldes, der Kaiser) let sdta alla ^tendur gldstrar reckiu skelivngs 
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fialla (Darbieter des glänzenden Bettes des Seehunds der Berge, d. h. 
des Drachen, des glänzenden Bettes des Drachens = Gold; die Männer) 
afarkosium, ef giora ei treystazt ßör eda Ödne. 6, Zu skelivngr fialla 
vgl. B. Gröndal, Clavis poetica, S. 249, sub serpens B. sdta 'ver- 
ursachen' hier mit dem Akk. der Person, sonst steht vid oder ä, vgl. 
Fritzn.» III, 642 sub sdta 3). 

7, 1 — 4. hilmir mälma hrannar hals = 'Fürst der Schwerter 
des Scheiterhaufens der Hrönn', einer Tochter Ägirs, d. h. des Goldes; 
also 'Fürst der goldgeschmückten Schwerter. 3. hilme skorda umzu- 
stellen, sonst fehlt die Skothending. 7. lettu von ?eJE/a Fritzn.^II, 487 
jemandem etwas abraten, ihm etwas verleiden'. 8. greinir, sonst 
nicht belegt, 'einer, der etwas versteht', von greina. 

8, 1 — 4. Prosaische Wortfolge: Heildg mdr talar slikt uid deile 
hrannar hals: ei parftv vndrazt höfit gert med höndum manna, helldur 
littv d himenn oc blldv. 5. u. 6. Es kann zweifelhaft sein, ob ßiödar 
zu fylkir gehört, also 'Fürst des Volkes', (der Kaiser) oder ob fylklr 
allein steht und zu verbinden ist ßeingils Jfiödar helgra eingla 'des 
Fürsten der heiligen Engel'. 7. Zu lesen foldar, wie Metrum und 
Sinn fordern. 

9, 2. herazt zu lesen, ebenso 4. wohl skirazt, 

10# 6, uizku hord = 'Brust'. 8. Icerd sueit 'die gelehrte Schar', 
die Geistlichen. 

11. 6. sneUdur j mdli 'heftig in der Rede', vgl. snellast jemanden 
überschütten mit in Hast oder Zorn gesprochnen Worten', snellt Adv. 
'in Hast, erregten Sinnes', nur in Verbindung mit segja^ svara, Fritzn.* 
HI, 457. 

12. 5 — 8. Lückenhaft; zum Sinn vgl. Heil. m. s. I, 405, 7ff. 
En ßeir vorv fimm tigir spekinga, er valdir voro til at reyna ißrottir 
sinar vid hana , . . vitradiz henno engill giids. 6. fdnn Ufa 'Schnee 
der Hand, des Armes' = arms fdnn Lex. poet. 191, gehört wohl zu 
einer Mannkenning, vgl. m^ger fannar Ufa Kdr. 18, 3 f. 

13. 5 — 8. Lückenhaft; zum Sinn vgl. Heil. m. s. I, 405, löflf. 
Ok par med mun Jiann leida ßa fyrir ßina kenning ok verdleika til sann- 
leiks gbtu ok himinrikis dyrdar. 

14. 1 — 4. uann mentir Uystir allar ßdr, er . . . ßollar auglis 
stettar hana frettu 'sie löste alle die wissenschaftlichen Fragen, nach 
denen die Männer sie fragten'; ment F. 'Kunst, Wissenschaft, Biklung, 
Kultur' J. ]&ork. Suppl. IH, 695. ßollr auglis stettar Baum der Stätte 
des Habichts, d. h. der Hand = Mann, vgl. eik öglis landa 'arbor 
manuum, femina, pulchris vel ornatis manibus conspicua'. Lex. poet. 616, 
vgl. eigendur dgliz tun Kdr. 15, 7 f. ßollar oglis nes Kdr. 33, 1 f. hneigeßollr 
auglis tüns Kdr. 45, 6 f. 8. vigur zu lesen, 'Lanze', Lex. poet. 878. 
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15. 1. vella prüdr 'die Göttin des Goldes', Katrina; vell ^aurutn', 
Lex. poet. 864. 3. sudl 'rauchend, betrügerisch' stelle ich zu svdla 

rauchen', svdla F. 1) dicker Rauch, 2) Betrug, Fritzn.* III, 628 f. 

16. 6. vidir hrannar hliks 'die Weiden des Glanzes der Welle', 
d. h. des Goldes = Männer, vgl. hrannUik Lex. poet. 385. 7. ^fen- 
dur blldu fress 'die den Bären der Woge', d. h. das Schiff, 'bewegen 
den' = Männer; vgl. fress Lex. poet. 202 und biörn flö&s 'navis 
ebd. 57. 

18. 6 — 8. hnyssingr unbekanntes Wort, vielleicht hn^dingr 
'Delphin', jedenfalls muß es Name eines Meertieres sein (mündliche 
Mitteilung Finnur Jönssons), teigr hn^dings 'Land des Delphins = 
Meer; lofn ellda teigs hnpdings 'die Göttin des Feuers des Meeres', 
d. h. des Goldes, Katrina. 

19. 3. ofnis pallr 'Bank der Schlange' , Gold, vgl. Unna pallr 
Lex. poet. 637. 5 — 8. falldastraund geima glöda ungewöhnliche 
Kenning, da falldastraund allein schon Weib bedeutet, außerdem 
gehört aber auch noch grddari heims dazu, also 'die Maid des Erlösers 
der Welt'. 

22. 8. Eine Silbe zu wenig. Ich vermute, daß ein Wort von 
der Bedeutung 'Meer' hier gestanden, sonst ist die Kenning brecka 
ellda 'Hügel des Feuers' für 'Weib' unvollständig. 

23. 8. limur fylkis himna 'Glied des Königs der Himmel', 
Katrina, vgl. limur alldar gcetis 45,2; limir Krists und ähnliche Aus- 
drücke Lex. poet. 519. 

24. 6. sömlundadr 'ruhmbegabt'. 8. Wohl ßau statt ßer zu 
lesen, ord für or 

26. 1. Ridderiy gewöhnlich riddari. 3. u. 4. sdga eida lins 
'Saga der Länder des Wurms, d. h. des Goldes', 'Weib' (J. 5ork.). 
5. u 6. 0r elgs söJJbyrdis 'der Beweger des Elchs der Reeling', d. h. 
des Schiffes = Mann. 

28. 1 — 4. Idgis hrimi 'Feuer des Meeres', Gold; dölga stelle 
ich zu likn 'war das Vergebung der Feindseligkeiten'. 7. u. 8. fälki 
= 'falco'; teigr = 'arvum declive'; 'arvum declive falconis' = 'sedes 
falconis' (cf. haukstaUr) = manus; fonn = 'nix condensata'; 'nix 
manus' = handar mjöll -= 'aurum'; fleygir = 'jactator'; fleygir fdlka 
teiga fannar = ^jactator auri' = Mannkenning. Für hvernn ist zu 
lesen hverr (J. Pork.). 

SO. 1. u. 2. trdd elfar elds' 'Land des Feuers des Flusses', 
Katrina. 

32. 6. Zu ergänzen etwa himna oder eingla. 

84. 2. ec zu streichen wegen des ec in 1, 6. saumskorda f allda 
s. Lex. poet. 686. 7. hlöta fdgir 'der Opferausrichter', der Kaiser. 
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35. 7. u. 8. sdga ellda siks muß ^Frau' bedeuten, aber was ist 
Mer Lachs der Feuer' ? 

S6» 6. hliömraddadur ^luit tönender Stimme begabt^ vgl. die 
Komposita mit hliÖM' Lex. poet. 357 u. radda&r, Fritzn.^ III, 21. 

37. 1. u. 2. ßdll hyriar fiöds hirdes Mie Fichte des Feuers der 
Flut', d. h. des Goldes, 'des Hirten', die Kaiserin. 7. unnare 'der, 
die, welche liebt'. 

38. 4. spennandar wohl zu ändern in spennandur, haugs sp. 'die 
Verschwender des Rings', Mannkenning, Subjekt zu skdru. 6. jdia 
zu lesen, Gen. Sg. von iäi 'gigas'; 'Reden des Riesen' = Gold; tröda 
idiu mala 'Baum des Goldes' = Weib (J. 5ork.). 

39. 1. Vor at ist tröda zu ergänzen und in 2. jdia zu lesen 
(J. Pork.): tröda jdiv raddar = tröda jdiu mala. 7. Für ßina lies sina. 
7. u. 8. hlynur daugguar draupnis 'das Schiff des Taues des Draup- 
nir', d. h. des Goldes = Mann, der Kaiser. 

40. 3. Für ut wäre wohl besser ef. 6. u. 7. meidir jotna Böms; 
zu lesen röms, römr jotna 'Gold', vgl. jdiu mal 38, 6, jdiu rddd 39, 2; 
'Bäume des Goldes' = Männer. Der Schreiber verstand wohl den 
Ausdruck nicht und dachte an die Männer des Kaisers von Rom, 
vgl. aber 50, 6. 

41. 1. Zu lesen Forphirius. 5 — 8. lestir hlifa 'Schädiger der 
Schilde' == Mann, der Kaiser. Der Kaiser bietet sich der Katrina 
noch einmal zum Mann an, vgl. Heil. m. s. I, 420, 9 f., doch will 
sie Christo treu bleiben. 

42. Lückenhaft. Der Kaiser bedroht sie mit dem Tode, vgl. 
Heil. m. s. I, 420, 14 ff. 4. Vielleicht zu ergänzen: palmar hneitis, 
vgl. 46,5. 5. M(^to seZia zu lesen, 'Weide des Zeugnisses', Märtyrerin? 

43. 1. u. 2. Wohl zu ergänzen skordu refla 'Maid der Teppiche'. 
Was in 7. zu ergänzen? 

44. 1. Ist likam zu lesen und hennar zu ergänzen? 4. Das 
letzte Wort muß den* Sinn von 'Burg' oder 'Sitz' haben: 'die Seele 
fuhr mit den Engeln zu den lichten Sitzen des Lenkers des Hymnen- 
gesangs', d. h. Christi. 7. Wohl mart (= margt) zu lesen. 

45. 1. auda fasse ich als Akk. PL von audr M. 'das Geschick' 
und ergänze dazu etwa fagra: 'ein Lied habe ich gemacht über das 
schöne Geschick'. 2. limr alldar gdtis, vgl. die Anm. zu 23, 8. 
6. u. 7. hneigeßollr auglis tum (so zu lesen) der sich neigende 
Mann, d. h, der Demütige, vgL hneigihlid, hneigisöl, hneigistölpi Lex. 
poet. 364. 

46. 3. savre aullom der Skothending wegen umzustellen. 

47. 5. Etwa ßui zu ergänzen. 

48. 4. brünar steinn 'Auge', vgl. Lex. poet. 775. 
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49. 5. lindi wohl Halbkenning für gulls lindi, zu Maria ge- 
hörig (J. Pork.). 

51. Zum Verständnis der verderbten und lückenhaften letzten 
Strophe vgl. S. 16. 



Petrsdrapa. 

!• 2. Nach J. ^ork. kann das erste Wort ebensogut eitt wie erü 
gelesen werden, dies wäre . verschrieben für eru; für stafi zu lesen 
starfi. 3. Für fyrdar schlägt er die Änderung in fyrdum vor. Pro- 
saische Wortfolge: üpphafs giordir eru satt ord ndst hcesta starfi; ek 
trüi oc ßat ord, er fyst rikti fddurlikt med fyrdum; itr gud giördi allt, 
siört oc litidj med ordi; ord var send mey, en sonr guds sdrdiz at deya, 

2. 2. gledz Prädikat zu 6Ud in 6 ^die Welt freut sich über 
diesen und keinen anderen Gott'. 4. sanndeildr ^in Wahrheit teil- 
habend' zu deila ^participem esse', Lex. poet. 98. 

3. 2. hrekkjötfur *frech\ J. !&ork. Suppl. III, 467. 8. seimvin 
erkläre ich mit F. Jönss. als 'Honigwein', d. h. 'süßer Wein', vgl. 
seimr 'Wachskuchen mit Honig angefüllt, Honig', Fritzn. * III, 199. 
'Die Sünde erschien mir süß wie Honigwein im Vergleich zu Wasser- 
dampf, ein etwas seltsamer Vergleich. 

4. 4. hrükmn. Dat. Plur. von hrük N. 'Haufe, versammelte 
Menge'; etwa 'haufenweise'. 5 — 8. 'Gleichwohl hängt sie (die sieche 
Brust) innerhalb dieser (der Laster) zusammen, durch die Bitten Petri 
mit dem Gliede des Lebens (Christus? oder überhaupt mit dem 
Leben?), das ist die grüne Hoffnung auf das göttliche Wachstum'. 

5« 6. tdrfelldr 'geneigt zu weinen', Fritzn. ^ III, 679. 

6. 8. sidsterkr 'sittenstark', vgl. sidvesir 'pessimis moribus'. 
Lex. poet. 711. 

7. 4. Verderbt; herrkcedis giebt keinen Sinn, auch ist der Reim 
unrein. 7. Wohl skjötur zu lesen. 

8. 3. med laukum nach J. Pork. = m£d hlönia = m^d frcegd. Zu 
vergleichen sind Ausdrücke wie sidferdary scemdar hlöm^ Lex. poet. 64. 
8. AM 920, 4^° liest Fäll = Paulus, was keinen Sinn giebt. 

9. Prosaische Wortfolge: Kapharnaum, sü horgin bar jtarlig hlöm 
söma, Kristur sddi ßar lista körn, vp runnir vdru far opt m^rgum ägidt- 
um ytum kunnir; annan stör an stad md ek per inna, 6. kunnir 'fami- 
liäres', Lex. poet. 481. 

10. 4. trülundadr 'treuen Sinnes, glaubend'; Fritzn.^ III, 725 
hat nur trulyndadr; doch wird u hier durch den Reim gefordert, vgl. 
lundadr, Fritzn. ^ II, 571. 8. at in relativer Bedeutung. 
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12. 2. Lies vch'i. 6. ndmgreinir etwa *einer der die Wissen- 
schaft oder Lehre (vom christlichen Glauben) vorträgt', Bezeichnung 
des Apostels, vgl. z. B. nämgjarn 'wißbegierig', Fritzn. * II, 785. 

16. 4. sliöi' 'stumpf hier in übertragener Bedeutung gebraucht, 
wie J. 5ork. Suppl. HI, 1003: an7iar er nämfüs og skynmmur, en hinn 
er s, og daufur. 6. hrctzlan setti geht wohl auf Christus 'er dämpfte 
den Schrecken', vgl. setja 5) Fritzn. ^ III, 213. 

18, 4. Was bedeutet metraz, Lesung des letzten Buchstabens 
nicht ganz sicher? 

20. Zum Sinn der Strophe vgl. Post. s. 7, 4 ff.: pa hirtiz postol- 
um Gristz Moyses ok Hellas talandi me& Jesu af hans haleita dauda, 
peim er kann fol&i i Jerusalem, ßviat varr herra villdi vitni lata bera 
sinum guddomi af dUum heimum: af himni me& fagrligri raudd, sem sagt 
mun veröa: or paradisOj ^adan kom Helias; af ßessum heimi med sbgn 
Icerisveina hans; or helviti, ßa&an kom Moyses, 2. Was bedeutet himtiesk 
spjöldf J. 5ork. meint, es sei = heilagar ritningar, himnesk frddi, was 
dem Sinne nach wohl paßt; gleichwohl ist mir das Bild nicht recht 
klar. 8. (H)ehron ist die Begräbnisstätte Moses. 

22. 3. Wohl spejar zu lesen, von speja 'spähen', Fritzn. ^ III, 
487. 4. Warum heißt Christus spennir harma tuennraf 

24. 1. harriöna 'die Baronie', bei Cl.-Vigf. 53 a nur die Form 
harrünia. 6. kuadz zu lesen. 7. kristnikenni Ntr. 'das Kennzeichen 
der Christenheit', d. h. die Christenheit selbst, vgl. kenni Fritzn.^ 
II, 275 und Komposita wie krütnihald, ebd. 346. 

. 25. 3. Lies sinnum, 5. müskadz = müskazt von milska 'mischen', 
Fritzn. ^ II, 699. In welcher Bedeutung hier das Wort gebraucht 
wird, nicht ganz klar. J.'tork. meint, es könnte vielleicht bedeuten 
'genannt werden', doch sehe ich nicht, wie das Wort zu dieser Be- 
deutung kommen sollte. 

26. 5. Zu lesen seggia dröttinn 'Herr der Männer'. 6. Zu der 
Form des Dativs vin vgl. KGES. II, 174. 

27. 5. sdilan zu lesen. 6. sidspennir 'Verbreiter der Sitten', vgl. 
sidreynir 'morum explorator, reformator', Lex. poet. 710. Zum Sinn 
vgl. Post. 2, 26 ff. 

28. 1. Zu lesen döms, abhängig von dröttinn, 

29. 2. Es fehlt eine Silbe, vielleicht kann zwischen gekk und 
aa einzuschieben. 3. vaantaar 'Hoffnungsthräne'? 

30. 4. Zu lesen megnstdrir wegen des Reimes zu leüra, etwa 
'Machtvergrößerer'. 5 — 8. Es fehlt das Prädikat zu sanndyggr; in 6 
ist eine Lücke, man könnte vermuten, daß stridanda zu lesen wäre, 
was auf flanda reimen würde. Aber auch so der Sinn der zweiten 
Halbstrophe nicht ganz klar. 
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31. 1 — 4. Für mdtti vielleicht besser der Indik. mdtti. Subjekt 
Petrus, sida pallr Christus. 

3!3. 5 — 8. 'Der Fürst der Erde des Unwetters, d. h. des Himmels, 
sprach, alles an den Himmel gebundene sei los, was den Baum' der 
Bänke der männlichen Tugenden (Petrus) gelüstet'. Hat hier der 
Dichter seine Vorlage nicht recht verstanden? Es heißt Post, 
s. 6, 1 3 ff. . . . . oÄ 6A: segi ßer, fat et' fu hefir hundit aa ior&o, ßat mun 
hundit aa himni, en ßat er ßu hefir leyst aa ioröo, ßat mun leyst aa himni. 

33. 2. Das dritte Wort verderbt, durch das h geht ein Strich, 
das eine Verkürzung anzudeuten scheint. Es muß ein Schreibfehler 
vorliegen. 5. Ich ändere in syndir; 'auch Sapphira verbarg die Sünden*. 
8. dress; J. 5ork. Suppl. II, 71 dreiss N. 'Übermut'; die Mono- 
phthongierung des ei in e wohl wie in freista : fresta. 

34. 2. Zu lesen vörr, zu dröttinn gehörig. 3. posttda pr^di 'der 
Zierde der Apostel', Petrus. 

35. 5 — 8. Unter Ergänzung eines oc ist nach dem Vorschlage 
J. I^ork. vielleicht so zu konstruieren: andi hans, at eilifr gud hlifir an 
enda, skinn firir hreinni skuggsiön (oc) skuggalausa huggan. Doch kann 
an enda auch zu skinn gehören; at ist als relative Partikel gebraucht. 

37. 7. himni zu lesen. 

38. 2. Zu lesen gridnidingar 'Leute, die den heiligen Frieden 
brechen', vgl. Fritzn. * I, 645. 

39. 1. Zu lesen styriolld 'Gewaltthätigkeit, Kampf, Streit', 
Fritzn.^III, 589. 3. mid N. ''Raum, Platz', J.tork. Suppl. IH, 1104. 

41. 6. Wohl zu lesen kuidu Gen. abhängig von hol 'das Übel 
der Bekümmernis'. 

43. 1. sdrfenginn 'schmerzlich', J. tork. Suppl. I, 51. 4. gleditdr 
'Freuden thräne', vgl. Komposita wie gledidagr Fritzn. * I, 609. kueiktan 
stedia 'den entflammten Ambos' verstehe ich nicht. 

44. 3. Wohl rpskuan zu lesen, das ey veranlaßt durch das ey 
des vorhergehenden beygir. 

45. 3. stnordur, or steht über der Linie, ist gleich smurdur, von 
smyria 'schmieren, salben'. 

46. 5 — 8. Prosaische Wortfolge: Gramur glyggrannz (Christus) 
gkdr j ßvi hliödi fysian oc hdstan kallmanyia (Petrus) — briöstit id 
hryggua hirtizt harmi hirt. 

48. 4. Es fehlt die ganze Zeile. 8. myrlifs, dunkler Ausdruck, 
F. Jönss. denkt daran, daß es vielleicht gleich jardlifs 'des Erden- 
lebens' wäre, indem tnp'r 'Sumpf hier die Bedeutung von 'Erde' 
hätte. Zu dieser Vermutung wären Ausdrücke zu vergleichen wie 
mars myrr 'solum equi', fofnis myrr 'terra serpentis', Lex. poet. 590, 
in denen myrr die Bedeutung 'Erde' erhalten hat. Aber ich bin 
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doch zweifelhaft, ob hier ein Kompositum anzunehmen ist; fylldur 
muß sich auf einen Nom. Sing. Mask. beziehen und außer m^r giebt 
es keinen im Satz. Wozu gehört femer sk^rumf 

'50. 1 — 4. Nicht ganz klar. Was ist rigu in 2? Der Reim 
zu stiganda verlangt langes i, doch könnte auch ungenauer Reim, nach 
neuisländ. Betonung, vorliegen. Alsdann könnte die Form von riga 
F. 'Bucht, Bogen, Krümmung' herkommen, Fritzn.* II, 109. Aber 
die Bedeutung scheint hier nicht zu passen. Mit langem i führt 
J. ^ork. Suppl. III, 866 f. an: rigur (s) M. 1. 'Steifheit in den 
Gliedern'; 2. 'Spannung, gespanntes Verhältnis'. Der Sinn der Halb- 
strophe ist, daß Herodes den Petrus ins Gefängnis werfen läßt, vgl. 
Post. 8. 72 f. 

* 

51. 6. meingi 'die Menge', hier Ntr., wie Cl.-Vigf. 424 und 
Lex. poet. 562 angeben. 

5!3. 1. Wohl zu lesen nockurfij zu Mann gehörig, Objekt zu sd. 
3. mustara zu lesen, Dat. abhängig von n(ir. 



Heilagra manna dräpa. 

fi» Prosaische Wortfolge: Hreinn og gödur nam hdtt (at) herma 
fyrir hauggum peirra, — ä hende fal Kann sig helgum anda og dröttins 
mödur — , og sidazt matte skilia dcemi og allar naudet^, pau kuad enn dyi'i 
daudm)iUdur Thomas hallandi s6r, svo sk^fdu ßeir honum af kofdi krümi 
aUa. 6. daudavilldur übersetze ich 'einer, dem der Tod willkommen 
ist', vgl. vildr 'behaglich, was nach Wunsch ist', Fritzn, ^ III, 944. 
8. h'üna 'die Glatze', Fritzn.^ II, 354. 

6. 7. keime in heima zu ändern. 

7. 4. forz = fors 'Heftigkeit', Fritzn. ^ I, 461 und 465. dsir 
wohl von 0sa 'in heftige Bewegung versetzen', d. h. 'Ynguar verübte 
gewaltsame Heftigkeit'. 

8. Mit vielen Lücken. Es wird das Martyrium des Edmund 
erzählt. 

9. 1. lata e-t e-u scheint hier die Bedeutung zu haben 'jemandem 
etwas überlassen, ihm verleihen'. 

10, Paulus bekehrt den Dionysius in Athen, vgl. Heil. m. s. 
I, 312. 4. Für alz schlage ich ör vor. 6. Lies galliam. 

11. 7. Ist zu lesen äru? 'Nahe hatte er 90 Engel'. 8. Hinter 
na glaubt F. Jönss. sicher de zu lesen, was durch den Reim zu 
Jiaade gestützt wird; die Lesung des zweiten Wortes unsicher, das 
vierte Wort ganz undeutlich. 

lÄ. 2. Zum Dativ sessunaut vgl. die Anm. zu Pdr. 26, 6. 
1 — 4. Christus erscheint dem Dionysius, während er das Abendmahl 
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im Gefängnis nimmt, vgl. Heil. m. s. I, 318, 7 ff. 7. tälgudx ^Axt 
zum Hauen', Fritzn. * HI, 676. hdlsar zu ändern in MUinn. 8. grefi, 
die gewöhnliche Form ist greifi. Der Name des Grafen ist Fescenninus 
Sisinnius, Heil. m. s. I, 315, 20. 

13. 5 — 8. Verstümmelt. Es wird erzählt, daß der nach seinem 
Tode wandelnde Dionysius selbst die Stelle anzeigte, 'wo er liegen 
wollte', vgl. Heil. m. s. I, 320, 5 f. 

14. J. l^ork. ergänzt das erste Woii; zu Sixfus; es wäre dann 
diesem neuen Heiligen nur eine Halbstrophe gewidmet. 

15. Der Anfang lückenhaft. Es fehlt der Name des Heiligen, 
von dem die Rede ist, doch muß es der in der folgenden Strophe 
genannte Blasius sein. Von ihm wird erzählt, daß er sich in die 
Wildnis in eine Höhle zurückzog: dyr como til hellis hans oc fionofo 
honom sem drottni. Diese Höhle war auf dem Berge Argius, Hier 
fanden ihn die Abgesandten des Jarls Ägricola. Zu einem dieser 
beiden Namen wird das erste Wort der Strophe zu ergänzen sein, 
vgl. Heil. m. s. I, 257. Auch die Heilung des kranken Kindes 
wird vom Blasius erzählt, und zwar hatte es eine Gräte im Halse, 
vgl. a. a. 0. 258, 25 ff. 

17. Von der Frau, die sich der Not des Blasius im Ge- 
fängnis erinnert und ihm Speise bringt, wird erzählt, daß sie ein 
Ferkel hatte. Dieses raubte ihr ein Wolf. Sie wendet sich an 
Blasius, dem die wilden Tiere unterthan sind, und auf sein Geheiß 
bringt der Wolf die Sau lebend wieder. Diese Sau schlachtet nun 
die Frau, kocht den Kopf und die Füsse zusammen mit schönen 
Kräutern und bringt diese Speise dem Bischof, oc hafpi Mos meß ser, 
vgl. a. a. 0. 259, 26 ff. und 260, 28 ff. 1. Zu ändern in myrkua 
(J. 5ork.). 6. Für einang zu setzen eingia (J. 5ork.). 

20. Die Ermordung des heiligen Knut in der Kirche. Egvindr 
bifra geht in den Chor und 'bietet dem König guten Tag', heul herraf 
läßt dann seinen Mantel fallen und erschlägt ihn, vgl. Forum, s. XI, 
276. 3. Zu ändern musteri. 

Äl. Es scheint, als wenn der König noch einen Gesang an- 
stimmen läßt. Davon weiß die Saga nichts. Sie berichtet nur: Si&an hn4 
konungrinn upp at püinu, ok had gu& gceta sin, fekk konungrinn ßegar hana. 

fift. 7. pßu = pilu von pila 'Pfeil'. 

25. Vgl eu er VI ßusundir ok VI hundrud ok VI tigir 

ok VI menn^ Heil. m. s. I, 644, 30 f. 2. J. 5ork. konjiziert Rodanum 
und trifft damit wohl das Richtige, vgl. a. a. 0. 646, 4 u. 17. 
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Tabellen. 



Gott. 

dröttinn leiptra skrins, Mgr. 1,7 f. 
greinandi audar, Mar. ^ 1, 4. 
vördr döms, Mar. ^ 1,1. 

Christus. 

hragningr hyriar huölfSj Mgr. 22, 1 f. 

solar vagna, Kdr. 

20,6. 34,8. 
solar vagna, Pdr. 
21,4. 
hruni Ufs, Pdr. 40, 6. 
budlungr solar, Pdr. 41, 5. 
deilir skepnu, Mgr. 11, 6. 16, 6 
u.ö. 31,4. 45, 4 f. 
alldar, Kdr. 17, 6. 21, 6, 

25, 6. 29, 6. 33, 6. 
stiornu, Pdr. 6, 6. 
hli^m, Pdr. 22, 5 f. 
sunnu, Pdr. 27, 5. 
dröttinn ddgra sdtis, Mgr. 9, 3 f. 
mäna strandar, Mgr. 41, 1 f. 
d^rstrar hallar, Kdr. 48, 7 f. 
seggia, Pdr. 26, 5. 
f)om5f Pdr. 28, 1. 
ddmistöls,Kdr, 1,11 21,11 
himna, Kdr. 4, 5. 
solar, Kdr. 23, 1. 
di/rdar, Kdr. 31, 1. 



dgglingr ddmisiöls, 

heims, f Kdr. 47, 5 f» 
solar, 
fylkir sunnu, Mgr. 11, 3. 
himna, Kdr. 23, 8. 
fögnddr allra bragna, Mgr. 7, 6. 
geymir vagns, Mgr. 38, 7. 
gramr himna skialldar, Kdr. 37, 7 f. 
Zoj:?^^ Pdr. 26, 4. 
glyggrannz, Pdr. 46, 5 f. 
^ö^fir himna, Mgr. 6,6. 47,7. 50, 2. 
Kdr. 18, 2. 43, 4. Pdr. 
37, 1. 49, 1. 
eingla, Mgr. 10, 2. 19, .8. 

Kdr. 16, 7. 40, 5. 
aZWar, Mgr. 28, 2. Kdr. 26, 5, 

45,2. 
guddöm^s, Kdr. 13, 3. 
herra hl^rna, Mgr. 30, 3 f. 
hilldingr himna veldis, Kdr. 45, 5. 
hilmir hl^rna, Mgr. 2, 1. 
sdZar, Mgr. 15, 1. 
Idöar sunnu, Mgr. 35, 2. 
vdnnar stMtar, Mgr. 37, 1. 
sunnu, Kdr. 42, 8. 
Ä?^ma, Kdr. 47, 7. 
heima, Pdr. 7, 5. 
himna, Pdr. 18, If. 
ÄiVeJiV mawa hryggiu, Mgr. 46, 5 f. 
himna d^rdar, Kdr. 36, 5. 
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iofurr hreggskrins, Mgr. 49, 6. 
solar, Kdr. 41, 4. 49, 6. 
iordu eis, Pdr. 32, 7 f. 
konungr solar, Mgr. 39, 7. 
älrannz, Pdr. 18, 6. 
sölrannz, Pdr. 23, 2. 
teswan fe^f^; ok himna, Mgr. 13, 1. 
lofdungr haudrs solar, Mgr. 23, 2 f. 
himna velldis, Mgr. 35, 

5-7. 
himintungls, Kdr. 41, 6. 
milldingr mdna haudrs, Mgr. 30, 1 f. 
mdna foldar, Kdr. 8, 7. 
17,7.21,7 U.Ö. 20, 3f. 
Pdr. 48,7. 
himins, Pdr. 5, 4. 
j>aZ?r si(?a, Pdr. 31, 4. 
pr^dir eingla, Mgr. 26, 8. 
rdsir regna bor gar, Mgr. 38, If. 
ßeyia borgar, Mgr. 44, 6 — 8. 
regnsals, Mgr. 48, 5. 
r6()^a skrins, Kdr. 39, 3 f. 
siklingr sunnu grundar, Mgr. 9, 5 f. 
skapari gumna, Mgr. 30, 6. 

shjfolldar, Mgr. 43, 5 f. 
ßiödar, Kdr. 46, 2. 
skiolldungr sk^ia haudrs, Mgr. 25, 3 f. 
sÄ^m tialldz, Kdr. 2, If. 
5Ä:^ia velldis, Kdr. 25, 1. 

34,3. 
s/r^ia skiallda, Pdr. 29,7 f. 
<srtZZir stiornu hallar, Mgr. 16, 1. 
leiptra, Mgr. 20, 3. 
ÄZj^rwa^ Mgr. 21, 2. 
piödar mdna steitar, Mgr. 

26, If. 
himna, Mgr. 28, 1. 
mdwa haudrs, Mgr. 34, 8. 
Äez(?ar tialldz, Mgr. 35, 8. 
5dZa>% Mgr. 52, 1. 
eingla, Kdr. 2, 7. 24, 7. 29, 3. 
50,1. 



s/i7/ir alldar, Kdr. 48, 1. 
s^j^nr eingla, Mgr. 18, 2. 
himna, Kdr. 24, 2. 
i/mwa söw^f^^ Kdr. 44, 3 f. 
dagbrauta, Pdr. 19, 2. 
spennir guddöms, Kdr. 17, 3. 

harma tuennra, Pdr. 22, 4. 
%5fe sdZar^ Kdr. 9, 3. 

eingla, Kdr. 31, 4. 
if^wiV skepnu, Mgr. 46, 2. 
seggia, Pdr. 26, 5 f. 
^;c^Y2V himna dyrdar, Kdr. 17, 1 f. 
visir solar, Mgr. 27, 2. 

vedrar huölfs, Kdr. 40, 3. 
a?Wa, Pdr. 32, 1. 
ßeingill himna, Mgr. 4, 7. 

ßingf^ grundar, Mgr. 20, 2. 
sd^r, Mgr. 43, 2. 
wawwa^ Kdr. 1, 6. 
helgra eingla, Kdr. 8, 6. 
sk^ia, Pdr. 47, 2. 
ödlingr biartra rbdla, Mgr. 3, 2. 

18,6. 
g/wgrMf, Pdr. 22, 7. 

Maria. 

bUm hdst himinrikis, Mar.^ 30, 1. 
bruni hiälpar, Pdr. 23, 6. 
frumtign vifa, Hdr. 9, 1. 
fbgursnilld milldinnar, Mar. ' 30, 4. 
gimsteinn vifa, Mgr. 39, 4. 
häsdti miüklcetis, Vv. 25, 2. 

aZWar gfee^zs^ Mgr. 28, 2. 
hidlp heimsins, Pdr. 5, 7. 
ÄpZZ himna stillis, Mgr. 28, 1. 
konungr vifa, Pdr. 5, 8. 
Uknarmey dröttins, Vv. 19, 1. 
mdc)ir myskiinnar, Mgr. 10, 3 f. 
s/dö?i heimsins, Pdr. 5, 7. 
f^^Äw liknarinnar, Mar.^ 16, 1. 
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Engel. 

sdkir sannleiks, Pdr. 51, If. 
ßiöd mäna sUttar, Mgr. 26, If. 

Mann. 

almUrr, Mar.^ 17, 5. 
audgdtandi. Mar. ^ 5, 2. 
auds^tir, Pdr. 52, 6. 
halldur seimsf Kdr. 4, 4. 
&nd<r orma leidar, Kdr. 6, 3 f. 
eigandi öglis tün^ Kdr. 15, 7 f. 
tofwa roms, Kdr. 50, 6. 
fleinhristandi, Mgr. 11, 4. 
fleygir fdlka feiga fannar, Kdr. 

28, 7 f. 
grddir glodanna, Mar. ^ 9, 5. 
hirdir hringa, Vv. 14, 1. 
/wV^ir manna, Vv. 11, 5 — 7. 
Äior^ £:mf;2, Pdr. 37, 8. 49, 8. 
hlyrvr hranda, Mgr. 8, 1. 
hneigeßollr öglis tum, Kdr. 45, 6 f. 
kreytir glöda rastar skeliungs fialla, 

Kdr. 6,5-8. 
lundr auds, Vv. 9, 2 f. 23, 6 f. 

hiorua, Kdr. 40, 2. 
//^c^^r mens, Mar.^ 16, 6(?). 

drafnar elldz, Kdr. 40, 7 f. 

jofwa rdmSj Kdr. 40, 6 f. 
niordr Unna leitis, Kdr. 44, If. 
pälmr hneitiSj Kdr. 46, 5. 
runnr, Mgr. 35, 2. 

yggiar hcUSj Kdr. 46, 8. 
seimkennandi, Mar. ^ 6, 6. 
spennandi baugs, Kdr. 38, 4. 
spennir elda eyia hrings, Kdr. 3, 3 f. 
spi7Zir baugs, Kdr. 45, 4. 
iinandi seims, Kdr. 27, 4. 
vargfddandi, Kdr. 15, 2. 
-yi^r seimsiallz. Mar. ^ 25, 6. 
ytandi blldu fress, Kdr. 16, 7 f. 
^<zV eZ^5 sülbyrdis, Kdr. 26, 5 f^ 



^oZZr ö^Zw sUttar, Kdr. 14, 3 f. 

6^?is wes, Kdr. 33, If. 
dgir brüdar, Mar. ^ 4, 1. 

Der Kaiser Maxentius. 

deilir hrannar bäh, Kdr. 8, 2—4, 
eflir blöta, Kdr. 39, 1. 

hilldar vedrs, Kdr. 43, 2 f, 
/e^öfir blöta, Kdr. 34, 7. 
greinir laga, Kdr. 7, 8. 
Jiilmir mdhm hrannar bäls, Kdr. 7^ 
1-4. 
hranna kertis, Kdr. 11, 7 f. 
hirdir hyriar flöös, Kdr. 37, If. 
hlynr draupnis dogguar, Kdr. 39, 7 f, 
hristir huitra Malta, Kdr. 12, 3 f. 

skiallda, Kdr. 35, 5. 
nidr dbglings, Kdr. 7, 6. 
w^^iV fanna Ufa, Kdr. 18, 3 f. 
niötr vella, Kdr. 40, 4. 
siklingr scevar bdla, Kdr. 11, 5 f. 
spennir mdlms, Kdr. 14, 6. 
spillir odda, Kdr. 18, 5. 34, 5. 
stefnir odda flaiims, Kdr. 5, 5 f. 
stillir hafnar glöda, Kdr. 11, If. 
stp'ir skatna, Kdr. 10, 5. 
ßundr orma grundar, Kdr. 42, 2. 

Der heilige Petrus. 

eflir vingardz (sc. Kristz\ Pdr. 32, 2. 
/^<?V himinrikis, Pdr. 35, 1 — 4. 
gidtir sidldtis, Pdr. 8, 8. 

kinnroda, Pdr. 43, 8. 
hirdmadr Kristz, Pdr. 17, 4. 
ÄMr Äei()r5, Pdr. 52, 7 f. 
Inndr kalligra palla manndyrdar, Pdr. 

32, 6—8. 
pdll Kristz, Pdr. 8, 7 f. 
princeps postulanna, Pdr. 27, 1 f. 
pr^^i postula, Pdr. 34, 3. 
sidspennir, Pdr. 27, 6. 
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tdrir miskunnar^ Pdr. «52, 2. 
vdttr guddöms mdtta, Pdr. 18, 8. 

Der heilige Augustinus. 

gcetir Merka, Mgr. 5, If. 

munkaj Mgr. 9, 4. 
st^rir tnitraj Mgr. 10, 1. 

merkia, Mgr. 33, 2. 

Moses. 
Äröns frcendij Mgr. 1,5. 

Der heilige Dionisius. 

d^rdar madr, Hdr. 11, 1. 
gudsnmdr, Hdr. 10, 2. 
sessunautr (sc. ö^ueJs), Hdr. 12, 2. 

Papst Clemens. 
geymir gudspMlz, Hdr. 10, 5. 

Eleuterius? 
smidr Ufnadar, Hdr. 11, 5. 

Blasius. 
meistari klerka, Hdr. 17, 1. 

Heiden. 

gridnidingar, Pdr. 38, 2. 
heliarmenn, Hdr. 16, 6. 

Weib. 

audlrik, Vv. 7, 4. 

haugnorn, Mar.^ 6, 7. 

&i7 aM(?a>% Mar. ^ 14,6. 

hrik haugSy Mar.^ 26, 5 f. 

brima hlöms, Vv. 12, 5 f. 
Irimglöda, Vv. 15, lf.(?) 
pella, Kdr. 42, 3. 43, 8. 

dis driptarj Mar. ^ 15, 5 f. 



eskiseHa, Mar. ^ 14,1. 
falldastrbnd geima glöda, Kdr. 19, 

5—8. 
falldreid, Vv. 12, 8. 
fliöd hrings, Mar. ^ 24, 3—5. 
fridr falldz, Vv. 3, 5. 
gätt hringSy Mar.* 18, 2. 
grund hyrs giälfrs, Pdr. 11, 6 — 8. 
gullskord, Mar.^ 10,7. 
hUd hringSj Mar. ^ 20, 5. 
hlin hrings, Mar.^ 26, If. Vv. 5, 3. 

hrendra hauga, Kdr. 5, If. 
hlbck hauga, Kdr. 22, 4. 
hrund gullz, Mar. ^ 5, 6. 
hrist hrings j Kdr. 29, If. 
kuinna Uns, Mar.^ 10, 2 f. 
Umr fylkis himna, Kdr. 23, 8. 

alldar gcßtiSj Kdr. 45, 2. 
liknarmey dröttinSy Vv. 19, 1. 
liriband, Vv. 16, 7. 
?o/w eZWa huyssings teigs, Kdr. 18, 
6—8. 

gudvefs, Kdr. 23, 7. 
nanna f allda, Kdr. 10, 2. 
öskamey dröttins, Mar.^ 23, 6. 
m< i^mar &a/s^ Kdr. 24, 3 f. 
säga eida lins, Kdr. 26, 3 f. 

ellda siks, Kdr. 35, 8. 
saumskorda f allda, Kdr. 34, 6. 
silkiskm'da. Mar. ^ 5, 8. 
silkisöla, Mar. -^ 12, 5. 
silkigrund, Vv. 23, 6. 
skorda hrannar hals, Kdr. 7, 3 f. 
o/wis jpaZ/a^ Kdr. 19, 3 f. 
hrima, Kdr. 28, 4. 
5j?öw^ gullz j Mar.^ 5, 2. 
#r(i<)a elfar elldz, Kdr. 30, If. 
hauga, Kdr. 32, 3, 
tcJia m^Za^ Kdr. 38, 5 f. 
idia raddar, Kdr. 39, If. 
vidr Jiranna bliks, Kdr. 16, 6. 
vor gullz, Mar.^ 15,4. 
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Pella hringa, Mar. ^ 22, 6. Kdr. 

21, 1(?). 
gudvefs, Vv. 9, 7. 
p^Zfe, Kdr. 28, 6. 
hauga, Kdr. 32, 8. 
^rwc)r ve?^^ Kdr. 15, 1. 
fallda, Kdr. 4, 8. 
pbll hyriar fldds hirdes, Kdr. 37, 1 f. 

Himmel. 

horg regna^ Mgr. 38, 2. 

bryggm mäna, Mgr. 46, 6. 

daghrautir, Pdr. 19, 2. 

d?raww, Pdr. 18, 6. 

/oW mma, Kdr. 8, 7. 17, 7 u. ö. 

20, 3. Pdr. 48, 7. 
glyggrann, Pdr. 46, 6. 
grund sunnu, Mgr. 9, 5 f. 

ewghj Mgr. 20, 2. 
kaudr solar, Mgr. 23, 2 f. 

sk^ia, Mgr. 2e5, 4. 34, 8. 

mawa, Mgr. 30, 2. 
hreggskririy Mgr. 49, 6. 
Äwd^r hyriar, Mgr. 22, 2. 

vedrar, Kdr. 40, 3. 
ÄöZ? stiornu, Mgr. 16, 1. 

c)^r5^, Kdr. 48, 8. 
iord als, Pdr. 32, 7. 
Za(? sunnu, Mgr. 35, 2. 
5a?r vagna, Pdr. 21, 4. 
skialldir sk^ia, Pdr. 29, 7 f. 
sÄr/w leiptra, Mgr. 1, 8. 
rWZa, Kdr. 39, 4. 
5Ä^/oZW, Mgr. 43, 6. 
sölrann, Pdr. 23, 2. 
sUtt mdna, Mgr. 26, 1. 
vdnn, Mgr. 37, 1. 
sfrow^ mdna, Mgr. 41, 1. 
sc^^i ddgra, Mgr. 9, 4. 
fm/Z() heidar, Mgr. 35, 8. 
vogrw 5d^ar^ Kdr. 34, 8. 



Gold. 

hdl Binar, Kdr. 24, 3. 

hrannar, Kdr. 7, 4. 8, 4. 
sdvar, Kdr. 11, 6. 
blik hrannar, Kdr. 16, 6. 
blömr brima, Vv. 12, 5. 
brimglddr, Vv. 15, 1. 
c)ö^öf draupnis, Kdr. 39, 7 f. 
ef(? Zm5, Kdr. 26, 4. 
eZWr e«/ia hrings, Kdr. 3, 3 f. 

6•^Ä:s, Kdr. 35, 8. 

drafnar, Kdr. 40, 8. 

hnyssings(f) teigs, Kdr. 18,6-8. 

elfa, Kdr. 30, 1 f. 
fönn teiga fdlka, Kdr. 28, 7 f. 
gfZe^fJr rastar skeliungs fialla, Kdr. 6, 

hafnar, Kdr. 11, 2. 

geima, Kdr. 19, 5. 
gfrz^wf? orma^ Kdr. 42, 2. 
Ä2/rr ^(5(?5, Kdr. 37, 2. 

fifia{/r5, Pdr. 11, 6—8. 
kerti hrannu, Kdr. 11, 7. 
Zei(? orma, Kdr. 6, 4. 13, 6. 
?ei^i Z^/^/^a^ Kdr. 44, If. 
mal idiu, Kdr. 38, 6. 
römr jotna, Kdr. 40, 6. 50, 6. 
rödd idiu, Kdr. 39, 2. 
pallr ofnis, Kdr. 19, 3. 
seimstallr. Mar. ^ 25, 6. 

Verschiedene dichterische 
Benennungen. 

stät bglis, Kdr. 14, 4. 

fww 6^/is, Kdr. 15,8. 45, 7.1-rT ^ 

teigr fdlka, Kdr. 28, 7. '■^^^^• 

nes bglis, Kdr. 33, 2. 

/rm ÖZWw, Kdr. 16, 8. 1 , .^ 

c?^r sölbyrdis, Kdr. 26, 6. J 

skiolld liimna, Kdr. 37, 8. Sonne. 

MZ yggiar, Kdr. 46, 8. Schwert. 
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J Augen. 



Bru8t. 



steinar hrünär, Kdr. 48, 4. 
Irästeinar, Pdr. 45, 4. 
hord vizku, Kdr. 10, 6. 
iord hyggiu, Pdr. 3, 1 f. 
gardr greinay Pdr. 45, 3(?). 
land kugavj Mar. ^ 2, 4. 
regn hrästeina, Pdr 
^aw^f huarma, Mgr 
hringr eyia, Kdr. 3, 4. 
^o^Z skeliungSj Kdr. 6, 6. 
^ei^r hnyssingsO), Kdr. 18,8., 
flaumr odda, Kdr. 5, 5. 
veeJr hilldar, Kdr. 43, 3., 
awrr md?a^ Mgr. 1, 4. Poesie? 



Ir. 45,4.1 
•. 49, 8.1 



Thränen. 



Meer. 



Kampf. 



In Lexicis nicht belegte 
Wörter. 

audgdtandi, Mar. ^ 5, 2. 
bdriona, Pdr. 24, 1. 
faldreid, Vv. 12, 8. 
fiardlbgr, Mar.^ 14, 5. 
gleditär, Pdr. 43, 4. 
greinir, Kdr. 7, 8. 
hliömraddadr^ Kdr. 36, 6. 
hneigeßoUr, Kdr. 45, 6. 
hneygsl, Mar.^ 9, 5. 
hnyssingr, Kdr. 18, 8. 
hugliüfr, Mar.^ 4, 5. 



Äe^/Zt^^i, Mar.® 15,3. 
hbfutfagnadr, Mgr. 42, 2. 
Ufutsldgd, Mar.^ 13,5. 
idiumäl, Kdr. 38, 6. 
kristnikenni, Pdr. 24, 7. 
?z/smaZ, Mar. ^ 23, 6. 
linhand, Vv. 16, 7. 
megnstdrir, Pdr. 30, 4. 
nämgreinir^ Pdr. 12, 6. 
ncetrrof, Mar. ^ 7, 2. 
öfcelltüiga, Mar. ^ 16, 4. 
öteiniandi, Kdr. 2, 8. 
raungrcßtiligr. Mar. ^ 7, 6. 
rädtceki, Mar. ^ 7, 5. 
sanndeildr, Pdr. 2, 4. 
seimkennandi. Mar. ^ 6, 6. 
silkisöl, Mar. ^ 12, 5. 
sidspennir, Pdr. 27, 6. 
stinnoddadr, Mgr. 15, 3. 
sömlundadr, Kdr. 24, 6. 
5M^ZZ^ Kdr. 15, 3. 
tälgiarnaztr, Kdr. 38, 6. 
trülundadr, Pdr. 10, 4. 
unnarij Kdr. 37, 7. 
vanverk, Mar, ^ 2, 7(?). 
raw^ar, Pdr. 29, 3(?). 
ceskiselia, Mar. ^ 14, 1 (eskiseliaf). 
Pykkiustörr, Mar. ^ 3, 6. 
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Nachträge und Berichtigungen. 



1 



Seite 20, Zeile 12 lies Ärni Magnüsson. 

S. 22, z! 11 streiche eldi 19, 4; Z. 28 mcßd 13,6. 

S. 24, Z. 8 föge hinzu taldi Mgr. 6, 7; sfctWi<2rt 8> 6; Z. 18 Mgua 38, 5; 
streiche Z. 16 min 17, 3. 

S. 27, Z. 1 ff . Zur Aussprache von segia vgl. noch Jiriczek, Zeitschr. f. 
deutsche Philol. 28, S. 130. 

S. 28, Z. 32 ff. Über r am Schluß von Verszeilen vgl. KGES. II, 167. 

S. 29, Z. 28 lies Arni Magndsson. 

S. 52, Vv. 13,6 mettv ist die Lesart von 721; 713 hat met pu; für hue 
hat 721 hvat 

S. 55. Die in () stehenden Ergänzungen in Mgr. rühren, soweit nichts 
Besonderes bemerkt ist, von Arni Magnüsson her. 

S. 111, Z. 24 f. h. 40. 8. särlettri ist wohl in sdrletti zu ändern, Dat. 
Sing., Mem Wund enerl eich terer', Apposition zu giidi vörum. 

S. 112, Z. 36, f. h. 6. si)iidr wohl zu ändern in smidf auf Eleuterius 
bezogen. 



^ 



C. F.Winter*8che Bachdruckerei. 



